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zeigt ſich allenthalben: zu anderem erbaut, zu anderem beſtimmt, ſtimmen dieſe 
alten Klöſter und Abteien nicht zu dem, was ſie nun ſein müſſen; und auch 
wenn ſie nicht verfallen ſind, ſie ſind Ruinen: deſſen, was ſie waren. 

Was dieſen auf uns „herabgekommenen“ Denkmälern erhöhtes Intereſſe 
verleiht, iſt die Romantik der Perſönlichkeit desjenigen, von dem ſie erzählen 
das traurige Ende ihrer Geſchichte. Romantiſch war der Zauber der herrlichen 
Eigenſchaften Joſefs, Romantik ſeine maßloſe Leidenſchaft für abſolutiſtiſche 
Volksbeglückung ſowie ſeine maßloſe Vorſtellung von abſoluter Herrſchergewalt. 
Die eine bedingte die andere. 

Wie ein Tag Phaetons, ſo kurz und ſo verhängnisvoll war die Regierungs 
zeit Joſefs. Nicht die ſchwerfällige Staatskaroſſe, den Sonnenwagen wollte er 
lenken — aus den Himmeln geſtürzt: Phaetons Ende! 


Es iſt gewagt von der Anziehungskraft der Geſchichte Joſefs II. zu ſprechen 
in der Vorrede zu einem Buch, das an ſich nichts Anziehendes haben wird. 

Schon die Beſchränkung der Geſchichte auf ein ſo kleines Gebiet wird 
das Intereſſe Fernerſtehender ausſchließen. Mehr noch! Die Lokalgeſchichte muß 
eine Menge von Kleinigkeiten bringen; finden ſich doch ſolche ſelbſt in groß 
zügigen Werken allgemeinen Inhaltes. Umſomehr erwartet der Intereſſent Auf 
ſchlüſſe über Kleinigkeiten, die ihn betreffen, in einem umfaſſenden Spezialwerk. 
Das bringt mit ſich eine Häufung von Details, und während ſich in größeren 
Werken ſolches nur eingeſtreut findet, macht es im Spezialwerk den Hauptinhalt 
aus; während es dort als Abwechſlung zerſtreuend, erfriſchend, unterhaltend 
wirkt, wird es da ermüdend. 

Und doch könnte es vielleicht gelingen dem Joſefiniſchen Kloſterſturm 
im Land ob der Enns Intereſſe in weiteren Kreiſen zu erringen? 

Das Buch beſchränkt ſich durchaus nicht auf Kloſteraufhebungen. Es 
bringt vielmehr die Joſefiniſche Geſetzgebung in Kloſterſachen überhaupt und 
ſtellt ſie im pragmatiſchen Zuſammenhang dar. 

Daß zur Beleuchtung die Beiſpiele nicht von dort und da herangezogen, 
ſondern die Durchführung in einem Land zur Anſchauung gebracht wird, 
dürfte nebſt dem beſonderen Vorteil für die Landes- und Ortsgeſchichte noch 
den allgemeinen haben, daß die Wirkung dieſer Kloſtergeſetzgebung nachdrück⸗ 
licher erfannt werden fann, mehr fühlbar wird das Kämpfen und Wehren, das 
Leid und die Leidenfchaftlichkeit, daS Aufmwühlende und Aufwallende in diefer 
Bewegung, das Stürmilche. 
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Verwirrung und Unordnung iſt! Entſtehen Streitfälle, Rechtsfragen nicht zwiſchen 
zwei privaten Staatsbürgern, ſondern zwiſchen dem Staat und der Kirche im 
Staatsgebiet, ſo ſieht man ſich vielfach veranlaßt zurückzugehen bis auf Joſefs 
Zeiten. Der Kenner der Rechtsgeſchichte wird da wiſſen, wie troſtlos und aus— 
ſichtslos ſolch ein Rekurs ift; wie wenig man hoffen kann dort eine rechtliche 
Bafis zu finden, wo eine juridifche Gejeßgebung nicht Pla und Zeit Hatte, 
wo es nur Verordnungen gab und zur Bejeitigung von Berlegenheiten, Schwierig- 
feiten, Zweifeln nur wieder Verordnungen wider Verordnungen — und doch o 
wenig Ordnung! 

Die Rechtsfchwierigfeiten, die in jener Zeit gründen, haben ihre Bedeutung 
nach 130 Jahren nicht eingebüßt; vielmehr ift bei dem allgemeinen Zug der 
Zeit zu beforgen, daß fie noch ſich fteigern, aufbrennen werden. 

Die Verwirrung, Unficherheit, die ſchwankenden Begriffe und Ausdrüce 
in den Verordnungen brachten e8 auch mit fi), daß die Gefchichtsfchreiber hie 
und da weniger genau und zutreffend in ihren Berichten wurden. 

Der Joſefinismus auf Firchlichem Gebiet war nicht bloß eine ftaatsrecht- 
liche Bewegung, hervorgegangen aus einem fanoniftifch-dogmatischen Irrtum 
iiber die Befugnifje der weltlichen Gewalt; mit ihm tritt in Betätigung und 
Wirkſamkeit auch eine nationalöfongmifche moderne Lehre, die auf Staaten- 
bildung und Verfaſſung, auf das Leben der Menjchheit mehr Einfluß genommen 
hat als Krieg und Diplomatie, als manche Glaubensftrömung und ins Volf 
gedrungene philojophijche Idee, die Doktrin: Geld ift Wert. Das ift die Börfen- 
auffafjung, entitanden in der Zeit des beginnenden enzyklopädalen Liberalismus, 
der auch den nationalen Wohlitand frei beweglich macht und daher als Quelle 
des Reichtums Induftrie und Handel über alles jtellt, der alles zu Geld macht, 
denn: Geld ift Wert. Das ist das apres nous le deluge-Syftem der modernen 
Nationalöfonomie. 


Das Geld als folches ift Wertmeſſer; Wert das, was unmittelbar zum 
Genuß und Gebrauch verwendet werden fann oder das zum Genuß dienliche 
aus fich hervorbringt. Wer nur Geld hat, beſitzt noch nicht den Wert, er muß 
ihn erſt erwerben. Allerdings, das Verhältnis verjchiebt fich: Die bequeme 
Leichtigkeit mit Geld fich verfchiedene Werte zu bejchaffen, iſt des Geldes natür- 
liche Macht, feine Anziehungskraft; ohne vorfichtige Berechnung gibt der Wert- 
befig jein Erftgeburtsrecht hin und fo gelangt das Geld zur Diktatur, der 
Wertmeſſer unterjocht den Wert, die alte gründliche foziale Ordnung zerfplittert 
und die neue — treibt dem Zufammenbrud) zu. Wenn Taufende und Millionen 


- In der umfafjenden Darbietung des zur Sache vorhandenen Aften- 
material3 iſt wohl die beite Gewähr gegeben für die Objektivität der Dar- 
jtellung. Halbe Wahrheit ift Ungerechtigkeit, die volle Wahrheit ift immer 
auch Rechtfertigung und dieſe verdient jedermann. 

Dft iſt die Redeweiſe aus den Akten beibehalten worden, auch ohne daß 
dies (durch ſtörende Zeichen) angemerkt ift, fie kennzeichnet ſich jelbft. 

Eine Schwierigkeit bereitete Die Schreibweife der Eigennamen, Orts- und 
PBerjonennamen, fie wechjelt nur zu Häufig in den alten Dokumenten, wie zu: 
weilen noch in der Gegenwart. Übrigens wurde die mehrfache Art“ einen 
Namen zu jchreiben im „Regiſter“ berüchichtigt. 

Eine andere und große Schwierigkeit bringt mit ſich die quellenmäßige 
Bearbeitung: der Inhalt des Buches wird dadurch zum größten Teil Bericht 
aus Alten und fomit in ausgedehnten Partien die Anführung in indirefter Rede 
notwendig, welche in der deutſchen Sprache umfo läftiger fällt, weil dieſe der 
verfürzten Sapfonftruftionen entbehrt, die den Haffischen Sprachen eignen. Die 
Durchführung der Zeitenfolge ift dem Geift der deutſchen Sprache fremd, der: 
Sprachgebraudy behält im allgemeinen die Zeitformen der direkten Rede in der 
indirekten bei, wenn nicht die Gleichheit einer Form in anzeigender und ver: 
bindender Art mißverftändlich werden könnte. Es wurden manchmal einleitende 
Formeln angewendet, welche die Anführung in direkter Rede geftatten, und oft 
ſchien ein Wechjel von direkter und indirefter Rede zum Verſtändnis dienlid). 

Endlich: Da eine Vorgejchichte gegeben und die Geichichte der Kloſter 
bewegung noch über Joſef II. fortgeführt wurde, das wird fich aus dem Inhalt 
des Buches rechtfertigen. Das Buch führt ja auch nicht eine Auffchrift, welche 
die Darftellung auf die Regierungszeit Joſefs II. bejchränfen würde; die Sache 
und der Geilt, worin Sofef II. fi) zugrunde arbeitete, war älter als er und 
iiberlebte ihn. Vor ihm und nad) ihm war: der Joſefinismus — und darum 
betitelt fich die vorliegende Arbeit: „Der Joſefiniſche Klofterjturm im Land ob 
der Enns“. ’ 

Gilt von ihn das Wort, das gejchrieben fteht im Buch der tönige(IIL. 19.11): 
„Ein großer und gewaltiger Sturm — der Herr nit im Sturm"? 


Linz, im Dezember 1906. 
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Angabe der benüßten fiteratur. 


In feinem hauptſächlichen Inhalt wurde das Buch, wie in der VBorrede bemerkt 
worden ift, durchwegs und faft ausſchließlich aus handichriftlihen Quellen gearbeitet; 
hiebei wurde aus Druckwerken nur wenig und jehr wenig entnommen. Auch ſolches, 
worüber bereitö Arbeiten im Druck erfchienen find, wurde hier jelbjtändig aus Quellen 
gearbeitet. 

Partien, weldye ans der allgemeinen Gefchichte heranzuziehen nötig fchien, bildeten 
jelbftverftändlich nicht Gegenftand der Forſchung und wurden, aus anderen Drudjchriften 
angeführt; ebenſo Berichte fiber geiftliche Anftalten außerhalb des Landes ob der Enns 
(3. B. Kleinmariazell), ſoweit fie nicht unmittelbar vom obderennfifchen Klofterjturm 
betroffen wurden, und Mitteilungen über die Maßregeln der franzöftfch-bayrifchen 
Regierung an den ihr abgetretenen Klöftern. 

Nicht angeführt find in diefem Verzeichnis jene Werke, die felbft Gegenftand 
der geichichtlichen Darftelung wurden; und and) nicht amtliche Publilationen aus 
gegenwärtiger Zeit. 
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2 Der Werdegang des Zojefinismus. 


Die Kaijerin Hatte nichts überjehen, auch in ihrer größten Dlutterliebe 
nicht3; aber fie hat nicht alles verhindern können. 

Als Lehrer der lateinischen Sprache war beftellt der Jeſuit Ignaz Weik— 
hart: in Mathematik unterrichtete den Kronprinzen der Oberftleutnant im Genie- 
forps Johann Brequin. Ungefähr in feinem zehnten Lebensjahr wurde Joſef zu 
den Studien ernfter angehalten; von da ab leitete fie Sohann Chriftoph Freiherr 
von Bartenftein. Bon größtem Einfluß joll Martini, Brofefjor des Naturrechtes 
an der Univerfität Wien, geworden fein; bei ihm verlernte Joſef das Hiftorijche 
Recht. 

19 Jahre alt vermählte ſich Joſef 1760 mit der Prinzeſſin Iſabella 
von Parma. 

Zu dieſer Vermählung gewärtigte Maria Thereſia nach einer Note vom März 
1760, „daß, obwohl nach dem Rezeß die Hochzeitskoſten allein von ihrem Arar 
getragen werden follten, doch mit Rüdficht auf die ſchweren Kriegsbedrängnifie die Land- 
ſchaft dasjenige, was vorhin in derlei Tällen aus gar löblich beobadjteter Gewohnheit 
abgereicht wurde, auch jet geben werde, nämlid) 40000 Gulden ins Ararium md 
nebftdem „zu Handen unjeres Sohnes Liebden“ 2000 Tufaten, binnen einem Jahr zu 
zahlen“. 

Joſef erhielt von feiner Gemahlin 1762 ein Mädchen, das bei der Taufe 
den Namen Maria Thereſia befam. Im November 1763 ſtarb Sjabella; frant 
an den Blattern hatte fie im fechiten Monat der Schwangerjchaft ein Kind 
geboren, das zwei Stunden nach der Geburt verjchied. 

Noch beherricht von ungemindertem Schmerz um die leidenjchaftlich ge- 
liebte Gemahlin mußte Joſef die Reife nach Frankfurt zur Krönung antreten. 

Am 14. März fuhr Kaifer Franz mit feinen Söhnen Sojef und Leopold 
durch Linz. 

Am 27. März erfolgte die einftimmige Wahl des 23jährigen Joſef zum 
König, am 3. April die Krönung. 

Die Rückreiſe wurde von Toonauwörth aus auf der Tonau gewagt. Site war 
höchſt unerquicklich durch fchlechtes, kaltes Wetter: zwifchen Paſſau und Yinz war es jo 
ftürmijch geworden, daß an einer damals bejonders gefährlichen Etelle des Etromes 
Kaifer Franz und der-römijche König Joſef IL. an die Ruder mit Hand anlegen mußten, 
um zu verhindern, daR dag Schiff an die Feljen geworfen werde. Noch in Ottensheim 
mußte das Schiff wegen Sturmes und Hagels mehrere Stunden liegen bleiben. Am 
19. April, Gründonnerstag, erfolgte die Yandung in Yinz unter Kanonendonner und 
Olodengeläute. Kaiſer Franz blieb mit feinen Söhnen Joſef und Yeopold bis zum Kar- 
freitag in Yinz und fuhr dann „per postam“ nad) Melk, wohin Maria Iherefia ent- 
gegengefommen war zur gemeinfanen feier des Auferftehungsabendes und des Oſtertages. 

Noch im felben Jahr 1764 fam Joſef II. abermals ing Land ob der 
Enns —- auf jener Neife nach Bayern zur Brautſchau. 

Am 1. November hörte er in der Karmelitenkirche zu Yinz vom Sommerchor aus 
zwei heilige Mefjen; um 11 Uhr jette er die Keife über Peuerbach fort nad) Straubing. 

Die Wahl Joſefs oder vielmehr fein Entſchluß war gefallen auf Joſefine, 
Tochter Karls VII, des Kurfürlten Karl Albert. „Eine Dampfnudel“ Hatte fie 
Joſef beim erjten Sehen genannt, „eine Heilige” nannte fie Maria Therefia. 


4 ger Werdegang des Joſefinismus. 


So befennt fi) Maria Therefia in den erften Jahren ihrer Regierung 
zur ftaatswirtichaftlichen Doftrin von Remeduren an und aus dem geiftlichen 
Bermögen. 

Und doc), weldy ein Unterfchied zwiſchen dem Joſefinismus Maria Therefins 
und Joſefs II.! In Ausübung ihrer Regierungsgewalt ift jie voll Schonung und 
Rückſicht, fie will nicht brechen, wenn auch ſtark zu ſich Herüberbeugen. Die 
Kaiferin war eben eine gläubige Frau wie cin Weib aus dem Volk. Ihr Sohn, 
der Kaiſer, wollte ein religiös aufgeflärter Dann des Volkes fein, er anerfennt 
die alleinfeligmachende Kirche und glaubt — aber vor allem: daß die Kirche 
jelig zu machen hat nur allein für den Himmel, möglichit befreit von allen 
irdiſchen Mitteln; er toleriert die katholiſche Religion als die dominante und 
die Kirche als eine öſterreichiſche Pönitentiarie und, jo weit fie noch mit Irdi⸗ 
chem fich zu bejchäftigen bat, als öfterreichifche Tomänenverwaltung zum Heil 
der Seelen. Die Himmelsichlüffel foll fie nur haben, aber die Kaſſenſchlüſſel 
zum Himmelreich trägt — er. Wie ganz anders der Glaube an die alleinfelig- 
machende Kirche bei Maria Therefia ! 

Aber diefer ihr Glaube war nicht bloß der des fronmen Weibes, er war 
auch der Glaube der Negentin: fie fchaut in der alleinjeligmachenden Kirche 
auch dag Heil Ofterreichs, in der Glaubengeinheit die Macht des öfterreichifchen 
Staates ; die Beförderung der Seeljorge ift Förderung des Staatswohles. Klöfter 
und Stifte waren Burgen des Glaubens, in der Hand der Drdensleute lag 
großenteil3 die Seelforge, nicht bloß die außerordentliche duch Miffionierung, 
jondern auch die ordentliche durch Verwaltung inforporierter Pfarreien. Auf ihren 
mehr oder minder großen, wirklichen oder vermeintlichen Reichtum rechnete die 
kaiſerliche Regierung nicht wenig auch bei ihren Beltrebungen, die Seelforgs- 
Stationen zu vermehren und das Weltprieftertum zu befiern. 

In diefen Hinfichten waren die Stifte mit ihrem meist zahlreichen Klerus 
an, untet infulierten Prälaten, die in ihrer Gefamtheit als Prälatenftand auch an 
ce du der Verwaltung des Landes teilnahmen, für das Land ob der Enns von be- 
ber Enns ſonderer Bedeutung. Im Land refidierte fein Bifchof, es gehörte zur Diözefe . 

Paſſau, die fich bis fat vor die Tore von Wien eritredte. 

Das Land ob der Enns war insbejondere jenes, in welchem der Brote: 

Beheimer Itantismus im geheimen mächtig fortlebte. Die Gegenreformation unter Ferdi- 
mu» nand II. und III. Hatte viele vermocht, ſich äußerlich katholiſch zu ſtellen, obwohl 
fie im Herzen noch Iutherifch geblieben waren. 

In einen maffenhaft verbreiteten Büchel „Kleeblättl“ wurde ihnen fon zu 
Zeiten Ferdinands II. Anweifung gegeben, wie fie ohne Gewiſſensſkrupel ſich äußerlich, 
zur Tatholifchen Religion befennen, innerlic) aber doch den Iutherifchen Glauben bei- 
behalten könnten. Sie befuchten die Pfarrkirche, verrichteten jährlich die Beicht und emp- 
fingen die öfterliche Kommunion. In Eterbefällen verfüumten fie es gefliffentlich, fid) 
verfehen zu lafjen, um nur nicht die heilige Kommunion unter einer Öeftalt zu empfangen. 
Sie glaubten die Gegenwart Gottes im allerheiligften Sakrament aud) vor dem Genuß, 
einige hielten auf die Fürbitte der Muttergottes, aber nicht auf die der Heiligen; das 
Fegfeuer verwarfen fie, Roſenkränze, Heiligenbilder fand man bei ihnen nicht, auch ließen 
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6 Der Werdegang bes Joſefinismus. 


Troß gejeßlicher Bedrohung der Emigration waren im Jahr 1751 einige 
Bauern heimlich aus dem Land gezogen, die ſich dann in Regensburg und 
Ortenburg aufhielten, aber nicht nur mitteljt herumziehender Leute in jteter 
Verbindung mit ihren Angehörigen blieben, jondern auch jelbit fich heimlich 
ins Land fchlichen und die Angehörigen vorbereiteten, ihre religiöfen Anjichten 
offen zu befennen, das Corpus evangelicorum werde fie unterjtüßen. 

ALS die Kaiſerin an die Obrigfeiten den Befehl Hatte ergehen laſſen, die 
Geiftlichkeit bei Wegnahme lutherifcher Bibeln, Geſangs- und Erbauungsbücher 
zu unterftügen und dieſer Befehl durch den Geiftlichen zu Schwanenftadt vor- 
gelejen wurde mit der Bemerfung, es wäre viel beſſer öffentlich hervorzutreten 
als Heuchlerifch die Sakramente zu mißbraudhen, da verlangten auf der Stelle 
viele aus dem Beichtregifter gelöfcht zu werden. Allüberall brach nun die Ab- 
fallsbewegung hervor, zu hunderten drängten fie ſich an die Pfarrer heran, um 
fich als Iutherifch zu befennen. Das Zureden der Seelforger, ihre Hinweije auf die 
Folgen beantworteten fie mit der Erklärung, daß fte unter den obwaltenden Um⸗ 


ftänden je eher deſto lieber dag Land verlaſſen wollten. 


Maria Therefia war beftürzt über diefen unvermuteten Losbruch des 
religiöfen Aufruhrs. Mit Inſtruktion vom 22 März 1752 jchickte fie den Hofrat 
Karl Holler von Doblhoff ab, um dem Übel zu fteuern. Das Militär war an- 
gewiefen, tm Bedarfsfall jchleunigite Aſſiſtenz zu leisten. Dobihoff fand „inft- 
ziert“ bejonders die Gegenden bei Lambach, Schwanenstadt, Vöcklabruck, Ohlſtorf, 
Kirchham, Sterling, Eferding, Schönering, Hörſching, Schlierbach, dag ganze 
Donantal; das Salzlammergut dagegen faft gänzlich von der Irrlehre gereinigt ! 

Doblhoff teilte das Traunviertel und das Hausrucviertel in acht Diftrikte 
ein und beftimmte zu Unterfuchungsjtätten Wels, Lambach, Schwanenjtadt, 
Vöcklabruck, Gmunden, Schlierbadh, Kremsmünfter, Eferding; dorthin wurden 
die Pfarrer und Vifare berufen zur Einvernehmung; er jelbft beiprach ſich mit 
gut katholiſchen und mit irrgläubigen Untertanen. 

Er verlangte von den Klöftern, welche nicht tief in Schulden jteckten, je 
zwei Priefter, von Kremsmünſter ſechs als Miffionäre. Im Verein mit den 
bifchöflichen Deputierten, dem Konfiftorialrat Riedlhamer und dem Dechant in 
Gunsfirchen Joinville, errichtete er 35 Miffionsstationen mit 45 Prieftern. Sie 
waren vier geiltlichen Kommifjiong-Superioren unterjtellt, jedem dieſer war ein 
weltlicher Kommiſſär (Hofrichter oder Pfleger) an die Seite gegeben. Einer der 
Superioren war der Abt von Kremsmünſter. Diefer ließ ſich von Doblhoff be- 
wegen, das Schloß Kremsegg und das Schulhaus zu Thalheim bei Wels als 
Konverfionghäufer einzurichten, in welchen diejenigen, jo das Gift ſchon ein— 
gefogen, auf einige Wochen abgefondert durch Fremde Prieſter jollten gründlichen 
Unterricht im Chriftentum empfangen können. Die tägliche Mlimentation war 
mit ſechs SKreuzern beitimmt; um fie für die Armen zu beichaffen und für 
andere Bedürfniſſe erachtete Doblhoff die Gründung einer eigenen Religions: 
kaſſe oder Kommiſſionskaſſe für notwendig; nad) kurbayriſchem Muſter ſchlug 
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er vor, im ganzen Paſſauer Diözefanteil ſowohl im Land ob als auch unter 
der Enns von dem Übermaß aller Kirchengelder zehn Prozent abzufordern, 
außerdem jollten Kolleften unter den Gläubigen, eine charitative Unterſtützung 
ſeitens der unterennfischen Brälaten weiterhelfen und auf zwei Jahre die Kaiferin 
eine Hilfe aus dem Kaiſerin Eleonoriſchen Konvertitenfond geben. Die Ver— 
waltung der geiftlichen Kommiſſionskaſſe jollte der Prälat von Kremsmünjter 
mit einem Bevollmächtigten des Bischofs von Paſſau führen. 

Um aber nicht bloß einen zahlreichen, fondern auch einen gelehrten und vrieſterhaus⸗ 
auferbaulichen Klerus zu erzügeln, ſchien die Errichtung eines Prieſterhauſes Fine 
notwendig, in welchem die abjolvierten Theologen nad) erhaltener Prieſterweihe 
noch praftiich unter erfahrener Zeitung weitergebildet werden jollten, ehe ſie in 
die Seeljorge einträten. Doblhoff wies zu diefem Ziel auf dag Stift Spital 
am Pyhrn hin, welches dazu ganz leicht adaptiert werden fünnte; nebjt zwölf 
Geiſtlichen, welche darin lebten, jchien noch genug Raum für 30 Prieſter vor- 
handen zu fein. Die Hauptjache wäre nur, daß anjtatt des dermaligen Propſtes 
(Mark Anton Steinwald), welcher ſich mit einem andern beneficio gern be- 
gnügen würde, ein anderer gelehrterer, beicheidenerer und dem Werk mehr 
gewachjener Mann an die Spige gejtellt würde. 

Tie Regularpfarren jollten Hinjichtlich der jeeljorglichen Verwaltung der 
freien und uneingefchränften Bilitation des Biſchofs unterworfen werden, ganz 
abgejehen davon, was für eine Konvention zwischen dem Fürſtbiſchof und dem 
oberöfterreichiichen Prälatenftand dd. 18. Auguſt 1668 getroffen worden wäre. 
Doblhoff Hatte ungeachtet allen angewandten Fleißes Jotanen Nezeß weder von 
Frälatenitand noch vom Biſchof zuhanden befommen; der Bilchof Kardinal, 
der doch Stlage über diejen Rezeß geführt Hatte, wollte bei ſeinem Hohen Alter 
wohl nicht mehr in Verdrichlichkeiten mit dem Prälatenſtand fallen. 

Die Kaiſerin erließ unter dem 5. Juli 1752 ein Nejfript an die Zandes- 
itelle, ın welchem die Vorſchläge ToblHoffs angenommen erjchienen. Aus dem 
Kaijerin Eleonorischen Konvertitenfond ſpendete Maria Thereſia zwei Juhres- 
gaben, zu 1500 die eine, Die andere zu 1000 fl. Die Kaiſerin befahl auch den 
Zulammentritt eines Neligionskonjejjes nach den Modalitäten, unter welchen neligions 
ihon 1735 ein folcher cingefeßt worden war; der Landeschef Graf Andlern tanfeh 
ward zum NRepräjentanten der Kaiſerin dabei ernannt, die Prälaten von Krems: 
münfter und Gleink als Beiräte, außerdem follten vom Regierungspräfidenten 
noch drei Beiräte und cin Bevollmächtigter des Biſchofs von Paſſau als Bei— 
iger beigezogen werden. 

Am fräftigften aber nahm Maria Therefia die Errichtung des Priefter: 
hauſes in Angriff. 

Es wird hier ein Wort über die theologijchen Studien des obderennjijchen Klerus 
patlend ſein. 

Eine einheitliche Irganijation dafür bejtand nicht. Der Weltklerus abjolvierte Toeofogifie 
jeine Studien meift im bijchöflichen Nlerifaljeminar zu Paſſau; auferdem wurden auf Stubien 
Grund eines Bertrages mit den obderennjichen Ständen vom Jahr 1672 und jpäteren 
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‚Zuftiftungen theologifche Borlefungen von Jejniten am Lyzeum in Linz gehalten. Theo⸗ 
logijche Disziplinen wurden and) gelehrt in den Stiften; insbefondere in Kremsmünſter 
ay der Akademie. Endlich wurden die Univerfitäten zu Wien und Graz und Prag von 
oberöfterreichifchen Klerikern bejucht; den Beſuch der Benediktiner-Univerfität zu Salz- 
burg, welche felbftverftändlic) aus den Stiften den größten Zuzug hatte, unterfagte Maria 
Therefia. In einer Verordnung vom 1. Februar 1754 beklagte fie fi, daß keine Geift- 
lichen von den Stiften und Klöftern in dem nenerrichteten studio theologiae auf der 
Wiener Univerfität erfchienen, die Stifte vielmehr ihre Klerifer nad) Salzburg ſchickten, 
aufer Land. Bon da ab durften die Prälaten nicht nur Feine Geiftlihen mehr an aus- 
ländifche Uniwverfitäten oder ausländifche Klöfter in Studien fenden, fondern ein jedes 
größere Stift mußte wenigftens zwei, die Fleineren einen Kleriler an die Univerfität 
Wien geben zum Studium der Theologie und zur Vorbereitung auf das Doktorat. War 
aus wirklihem Mangel an Geiftlichen oder andern Urfachen die Abjendung eines foldyen 
nicht möglich, dann hatte das betreffende Klofter den Betrag für den nicht abgefandten 
Kleriker zu zahlen; dafür follte ein von der Kaiferin zu benennender weltlicher Theologe 
ftudieren; überdies hatte das Stift dann alles zur Erlangung des Doftorates Nötige 
beizufchaffen. Die aus oberöfterreichifchen Stiften in Salzburg Studierenden mußten 
bezeichnet und unverweilt zurüdberufen werden. 

Die Prälaten entfchuldigten fich, daß ihnen von dem Verbot, ohne befondere Be- 
willigung einen Geiftlihen an eine andere Univerfität zu ſchicken, nicht das Geringſte 
befannt geworden jei; fie beriefen fid) weiter auf die Konföderation, die fie 1653 mit 
dem Erzbiſchof von Salzburg, Paris Todron, gefchloffen und die fie unter allerhöchſt 
Taijerlich königlichem und landesfürftlichem Schug nad) Kräften zu erfüllen als eine 
Sewifjenspflicht betradjteten. Sollte die Kaiferin gleichwohl befehlen, von diefer Kon- 
füderation abzugeben und die den ob der ennfifchen Ordensklöſtern zugefloffenen Präro- 
gativen und Emolumente andern, auswärtigen Reichöftiften überlaſſen wollen, jo würden 
fie wohl mit größter Betrübnis gehorchen; dod) möge fie wenigitens geftatten, daß die 
Theologen die zur Hälfte konſumierten Studienjahre nod) in Salzburg vollenden. Was 
den Befehl anlange, ihre Kleriker nad, Wien zu jchiden, fo wäre e8 geradezu wider die 
Regel und die Ordensftatuten, junge Leute, die meift erft ein Ordensjahr in Flöfterlicher 
Zucht zugebradht, einem uneingefchränften Lebenswandel auszufegen ohne gejchloffene 
regulare Disziplin und geiftige Zucht. Aber aud) in finanzieller Hinficht wären die 
Klöfter nicht in der Tage dazu; meiftens könnten fie bloß auf den Fall des Abfterbens 
eines Religiojen einen Kandidaten aufnehmen, und zwar gewöhnlich nur folche, welche 
die Theologie bereits abfolviert hätten. Fänden fie joldye nicht, jo wäre ed am beften, 
die fehlenden durch das studium domesticum ergänzen’ zu lafjen. Gleink habe wegen 
Mangels an Mitteln jchon viele Jahre keinen Geiftlichen ad studia geſchickt und des- 
wegen drei ahjolvierte Petriner aufgenommen, Engelszell aus gleicher Urſache jeit vier- 
zehn Jahren feinen aufnehmen können, Schlägl habe dermalen einen einzigen im Klofter 
Rädiſch, nicht weit entlegen von der Univerfität Olmütz, in Studien, weil der dortige 
Abt als Seneralvifar des Ordens diefen gratis genommen; Schlierbad) habe ſchon vor 
geraumen Jahren mit dem Klofter Rain in Steiermark einen Kontrakt in perpetuum 
aufgerichtet, daß gegen ein auf ewig erlegtes Kapital von 3000 fl. jährlid, ein Geift- 
licher von Schlierbach in studiis unterhalten werde; von Waldhanfen könne wegen des 
landeskundigen betrüibten Inftandes überhaupt gar fein Gedanke fein; Yaumgartenberg 
könne fich kaum fümmerlich aufredyt halten, Mondſee liege an der Yandesgrenze ganz bei 
Salzburg, von Wien aber gegen 40 Meilen entfernt, habe übrigens aud) in Salzburg 
nur einen einzigen in Studien. Wolle die Staiferin aber auf den: Austritt der Stifte 
aus der Konföderation beftehen, fo möge fie doc) geftatten, daß die Prälaten ihre ftu- 
dierenden Kleriler dem lieben Stift Kremsmünſter anvertrauen dürfen, wo fid) ja die 
von der Kaiferin allerhöcjft gnädig privilegierte Alademie und studium publicum 
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gefällige Werk aufopfere; es reiche aus für 30 und noch mehr Priejter. Mehr 


fünne man von diefem Prälaten nicht anhoffen, weil felber zum Religions— 
wejen alles verwende, den Armen und befonders den armen adeligen Familien 
reichlich Hilfe leifte. Nächitens würde man übrigens auch mit dem von Paſſau 
bevollmächtigten Konfistorialrat Gruber die Sache in Behandlung nehmen, um 
den Kardinal zu einem ergiebigen subsidio zu veranlaffen. 

Die Kaiferin richtete an den Prälaten von Kremsmünſter ein jehr be— 
wegliches Schreiben dd. 27. April 1754 über die ſchönen Hoffnungen, zu denen 
feine Tugend die Kaiferin berechtige, und beauftragte ihn als erften und vor- 
nehmsten Prälaten im Land, die Sache jo einzuleiten, daß dem Prieſterhaus 
wo nicht von allen, jo doch von etwelchen Stiften eine ergiebige Beihilfe zufließe. 
Im Mai 1754 offerierte der geſamte Brälatenitand im Land ob der Enns („Die 
alleruntertänigjten und getreugehorſamſten Kapläne“) ein- für allemal 10.000 ft. 

Unermüdlich wurde der Kardinal zu Paſſau geitupft, ihm das ſchöne Bei- 
jpiel der ungarischen Bilchöfe und des Erzbiſchofs von Salzburg vorgelobt: 
die erfteren Hatten zu Tyrnau, der legtere zu Graz und Stlagenfurt ein Priejter- 
haus errichtet. Wider VBermuten und zur nicht geringen Empfindung der Katferin 
blieb aber eine Zufage von Paſſau aus. 

Dan fam zur Ueberzeugung, dar die Bemühungen Maria Iherejias, dem Reli⸗ 
gionswefen in den Erblanden aufzuhelfen durd) Stärkung und Vermehrung der ordent- 
lihen Zeeljorge in den Pfarreien, durch außerordentliche Miſſionierung der von der 
Irrlehre infizierten Gegenden, befonders aber durd) Errichtung eines Prieſterhauſes, nicht 
Erfolg Haben fünnten, wenn nicht der päpftliche Stuhl unmittelbar eingreifen würde. 

Es wurde im Juni 1755 die Abjendung des Grafen Chrijtiani an den päpft= 
fihen Ztuhl eingeleitet und eine bejondere Inftruftion fiir ihn ausgearbeitet, doc) kam 
deſſen Miſſion nicht zuftande. Graf Chriſtiani fiirchtete das Miftrauen des römijchen 
Etuhles und meinte, es bleibe nichts übrig, als nad) dem Beijpiel anderer Kronen das 
Geſchäft durch einen vertrauten, das allergeringfte Aufjehen nicht erregenden Geiftlichen 
insgeheim in Rom betreiben zu lafjen. Dazu wurde num der Barnabitenpriefter Vian- 
zador anserfehen, der ohnedies nad) Rom zu reifen willeng war, Febrnar 1756. 

Dem P. Manzador war es gelungen, dem Wunſch der Staiferin ent— 
Iprechend vom Paſſauer Kardinal die Abordnung eineg directoris missionum 
für das Land ob der Enns zu erwirken. Als folcher wurde der Jeſuit Kramer 
beftellt. Er ſchlug feine Nefidenz in Marchtrenf auf. Ihm wurde ein Sahres- 
gehalt von 500 fl. ausgejegt, damit er von Paſſau unabhängig Je. 

Das Miſſionsweſen hatte fräftigen Aufſchwung genommen; die anfangs errichteten 
Miſſionsſtationen ftabilifierten fid) mehr und mehr als Vikariate; ihre Zahl wurde ver- 
größert. Daneben hatte die Kaijerin „missiones vagae“ durd, Jefuiten im Yand 
halten lajjen. Deren hänfige Wiederholung fchien der Regierung bedenklich und ale im 
Jahr 1756, nachdem drei Jahre hindurch das Yand mijftoniert worden war, die Kaiferin 
wiederum eine Wandermiſſion anordnete, ftellten gerade die geiftlicdyen Aſſeſſoren in der 
Religionskommiſſion vor, daß der Eifer des Volkes finfen und die fonft jo niiglichen 
geiftlichen Lebungen an Eindruck und Gewicht verlieren würden. 

So zufriedenftellend im allgemeinen die Berichte des Miſſionsdirektors Klingen 


fonnten, es fehlte anderſeits nicht an Klagen, die wiederum die Yandesregierung emp⸗ 
findlid) verſtimmten. 
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Joſef II. ging auf Reifen; von den Auslandsreifen wird. bier nicht die 
Rede jein. Aber nicht unerwähnt kann bleiben feine Reife in die Lombardei 
1769; bier jah er bereit den Joſefinismus groß geworden; was hier jchon 
gejchehen, follte da8 Vorbild werden zu den Maßnahmen in den Erblanden. 
Und ein anderes Borbild gab das benachbarte, aber nicht befreundete Bayern. 
Die Kloftermaßregeln jollten dazumal jchon beginnen. 


Sn einem Handbillet dd. 21. Dezember 1769 jchreibt Maria Therefia an 
den Grafen Chotef: „Ich teile ihm zu jeiner Einficht und Gebrauch dasjenige 
Edikt ſamt einigen Anmerkungen des Bergen in dem Anjchluß mit, jo in dem 
Mailändiichen betreffs der Geiftlichkeit erlaffen worden. Für meine Erblande 
jcheint es nur auf nachfolgende fech® Gegenjtände anzufommen: 1. wie Die 
übermäßige Zahl der Ordensleute zu vermindern und ob nicht diesfalls ein annus 
decretorius zu bejtimmen wäre, 2. ob nicht zu verbieten, daß Fünftighin die 
Ordensprofejlionen nicht früher als nach vollbrachtem 21. Jahr des Alters ab- 
gelegt werden ſollen, 3. wäre feitzufegen, was für ein Vermögen in ein Klofter 
einzubringen, 4. was wegen der Erbichaften der Ordensleute zu ftatuieren, 5. wie 
es mit den Kerfern der Neligiofen künftig zu halten, 6. was für eine Anordnung 
wegen der Sammlung der Mendifanten zu treffen wäre. Sollte die Kanzlei 
noch mehr Gegenftände finden, jo fünnten auch diefe in dem abgeforderten 
Gutachten berührt und angedeutet werden." Das mitgeteilte Edikt ift die in 
italienischer Sprache dd. Mailand 5. September 1767 herausgegebene Prag: 
matila für dag Mailändische von Francesco Herzog von Modena, Gouverneur 
und Generalhauptmann der öfterreichiichen Lombardei, Verwalter während der 
Minderjährigkeit des Erzberzogs Ferdinand, gebornen Fürſten von Ungarn 
und Böhmen ꝛc. 

Fofef gab mit Handbillet an Graf Rudolf Chotek „eine neue in Bayern 
wegen der SKloftergeiftlichfeit berausgefommene merfvürdige Verordnung zu 
dem Ende, Damit die Kanzlei bei der ehebaldigjt erwarteten Erſtattung des 
mehrmals abgeforderten Hauptvortrages über die Einschränkung der Klofter- 
geiftlichfeit auf deren Inhalt ihren Bedacht unter eins nehmen möge“. Es 
find zwei Erläfje von Marimilian Joſef dd. München, 13. Oktober 1764 und 
2. November 1769. 

Unter dem 3. Auguft 1770 übermachte Maria Therefin an den Grafen 
Kolowrat zwei furbayrifche Verordnungen vom 30. Dezember 1769 und 8. Juni 
1770 betreffend die Beichränfung der Verbindung mit auswärtigen Ordens» 
Generalen und Provinzialen und die Aufhebung des Bettels der Franziskaner 
und Kapuziner, bei Belafjung der Sammlung nur noch für die Barmherzigen 
Brüder. 

Bon nicht minderer Bedeutung für Iofef war die Reife nach Böhmen, 
Mähren und Schlefien im Jahr 1771. Diefe Länder hatten unter den Kriegs— 
nöten furchtbar gelitten. In dem Bericht an feine Mutter bezeichnet Joſef als 
den Grund des allgemeinen Elendes Unwifjenheit und Aberglauben; die wirf- 
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ſamſten Mittel dagegen fieht er in beſſerer Ausbildung der Priefter, Ent- 
ledigung derjelben von einer Menge Hausforgen und anderen Beichäfttgungen, 
welche, obwohl zum Unterhalt unentbehrlich, doch die Seelforge beeinträchtigten; 
da müſſe im großen geholfen werden. „Was helfen die hie und da getroffenen 
Maßnahmen zur Verbejjerung der Geiſtlichkeit durch Unfere armjelige Reli— 
gionskommiſſion? Was liegt an einem Feiertag mehr oder weniger oder an 
etlichen Klojterfrauen? Der wahre Grund, nämlich die innerlicde Gebahrung 
und Verfaſſung muß geändert werden.” Und als einziges Mittel bezeichnet 
Joſef die Vereinigung aller geiftlichen Einkünfte, fie mögen aus unbeweglichen 
oder beweglichen Gütern herrühren, in einen allgemeinen Fond, aus welchem 
der Einzelne jeinen Lebensunterhalt beziehen jollte. 

Sein Programm ftand alfo fertig da. 

Noch eines Hatte diefe Reife in Joſef hervorbrechen gemacht; Maria 
Thereſia fchrieb an ihren Gejandten Mercy in Paris: „Der Kaifer, der das 
Streben nad) Popularität allzumweit getrieben, bat, ohne zwar diefen Leuten 
auf jeinen verichiedenen Reifen Berfprechungen zu machen, doc allzuviel über 
ihre Freiheit in Religionsſachen jowohl als ihren Grundherrn gegenüber ge- 
jagt; man jieht jegt die Folgen — nicht in Böhmen allein tft jeßt der Bauer 
zu fürchten, fondern auch in Mähren, Steiermark und Öfterreich ... Allein 
die Regierungslaft tragend wird der Kaifer aud) die Schwierigkeiten erfchen 
und jich nicht mehr Hinter mir zu verstecken vermögen. Er befigt zu viel Geiſt 
und auch feine Urteilskraft ift noc) nicht jo jehr geichwächt, daß er auf lange 
die Wahrheit nicht erfennen ſollte. Sein Herz ift noch nicht ganz verdorben, 
obwohl in Beziehung auf diefen legten Punkt Zeit ift zu einem Heilmittel 
zu greifen.“ 

An anderer Stelle nennt Maria Therefia ihren faiferlichen Sohn eine 
Kofette des Geiftes. Seine Perjönlichfeit galt ihm alles; Kaiſer und Mit- 
regent zu fein war ihm nichts. 

Doch nun, da in die Kloſtergeſetzgebung eingegangen werden ſoll, wird 
es angezeigt fein, Überficht zu geben über die im Land ob der Enns zu da- 
maliger Zeit beitandenen Klöſter. 


4. Stifte und Klöfter im Land ob der Enns. 
I. Männertiöfter. 
A 
Benedikftineritifte. 
1. Das bervorragendite Stift im Land war Kremsmünſter, gegründet 
im Jahr 777 von dem Bayernherzog Thafjilo II. und befiedelt von Bene- 
diftinern aus Niederaltaich über Berufung feitens des Hl. Virgil, Biſchofs von 
Salzburg, ſehr begünftigt von Starl dem Großen und den nachfolgenden faro- 
Iingiichen Kaiſern. 
Der Abt war PBrimas im obderennfischen Prälatenftand. 


„Unter bem 
Bolt” 


Krems- 
wmünfter 


Mondſee 


Lambach 


Garſten 


16 Der Joſefinismus in der Mitregentſchaft. 


Der Stolz des Stiftes waren jeine Schulen. Da gegen fie der Joſefiniſche Klofter- 
jturm die heftigften Angriffe machte, wird jpäter von den Kremsmünſterer Bildungs- 
anftalten eingehender berichtet werden. Hier fei nur erwähnt, daß fie zum größten Ruhm 
gereichen dem Abt Alerander III., der aud) für das Religionsweſen in der antiprote- 
ftantifchen Bewegung außerordentlich tätig war. Er ftarb 1759. 

Nach dem Tod feines Nachfolger8 Berthold III. Vogl (1771) betrug das Stifte- 
vermögen 1,505.382 fl., dazu Realitäten im Gejamtwert von 1,505.753 fl. 35 kr.; 
die Bafjiven 990.310 fl. 

Am 10. Juni 1771 wurde bei Anwejenheit von 20 Botanten per vota emi- 
nenter maiora zum Abt gewählt der Beichtvater des Frauenſtiftes Niedernburg in 
Paſſau Erenbert III. Dieyer, geboren zu Kirchdorf 1716. Er hatte im Stift die Würde 
eines Regens der adeligen Alademie und eine Theologie-Profeſſur bekleidet. Diefer Abt 
befam die allerheftigften Kämpfe mit der Regierung Yojefs II. 

2. Das ältefte Stift der ganzen öſterreichiſchen Monarchie war die be- 
rühmte Benediftinerabtei Mondfee, gegründet 739, beziehungsweife 748 durch 
Herzog Odilo von Bayern; vollendet wurde Die Stiftung durch feinen Sohn 
Thaſſilo II., bejegt aus dem Klojter Monte Cassino. Es war ein in jeder 
Beziehung, in Pflege des Unterrichtes, auch Beforgung hoher Schulen, in 
Kunft und Wiffenihaft und Reichtum Herrliches Stift. Es beſaß Güter und 
Gerechtſame zu Lehen vom Bilchof zu Negensburg.*) 

Eine merkwürdige Fügung: der erfte von Monte Cassino gekommiene Abt führte 
den Namen Opportunus (I.), dann im mehr als taufendjährigen Beſtand des Stiftes 
feiner mehr; erft der legte Abt (Dunkl) führte wiederum den Namen Opportunus (II.). 
Defjen Wahl war erfolgt am 9. November 1773, einftimmig. Nad) dem Übergabs- 
protofoll betrug das StiftSvermögen an Realitäten, Aktivkapitalien, Untertanenausftänden, 
Naturalvorräten 452.693 fl. 12 fr. 29, die Pailiven 11.954 fl. 22 kr. aljo ein 
Reinvermögen von 440.738 fl. 50 fr. 2%. 

Dunkl, geboren zu Puchheim 1728, war vor der Wahl zum Abt Profeffor an 
der Univerſität Salzburg, auch ſchriftſtelleriſch tätig geweſen. 

3. Die Abtei Lambach war urjprünglic) die Stammburg der Grafen 
von Wels und Lambach. Arnold II. übergab fie als ein Ktapitelhaus an zwölf 
weltliche Kanoniker, welche er an die von feinem Vater Arnold I. gejtiftete 
Pfarrkirche Lambach berufen hatte. Der Sohn Arnolds II., der hl. Wdalbero, 
Biſchof von Würzburg, übertrug in Mitte des 11. Jahrhunderts die Stiftung 
dem Benediktinerorden; Mönche von Schwarzach) nahmen Belt davon. 

Am 25. Oktober 1746 wurde der Kuchelmeiſter des Stiftes Amandus Schick⸗ 
mayer, geboren 1732 zu Perg, als Abt gewählt. Das Aktivvernögen betrug bet der 
Inventur nad) jenem Vorgänger 191.730 fl. 4 kr., dazu bedeutende Wein- und hin- 
reichende Getreidenorräte; die Schulden hinaus 130.950 fi. 

4. Eine großartige Stiftung der Ottofare auf der märfischen Steirer- 
burg war Garjten, urfprünglic) gegründet von Ottofar V. als ein Klojter 
für weltliche Chorherrn im Jahr 1082, im Jahr 1107 von Öttofar VI. ge- 
ſtiftet als Benediktinerabtei. Der hl. Berthold, Mönch von Göttweig, war der 


erſte Abt zu Garften. 

*) Die Gemahlin Ludwigs des Deutichen Hemma wünſchte fich das Rofer Ober: 
münfter in Regensburg; fie erhielt e8 und der Kaiſer entichädigte dafür die Bilchöfe von 
Regensburg mit Mondſee. Bis ins 12. Jahrhundert blieb es Menfalgut der Bilchöfe. 
Dann fam es ins Lehensverhältnis. 


Eugeltzell 


Schlierbach 


St. Florian 
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8. Eine wenig glüdliche Tochter von Wilhering war die Zilterzienfer- 
abtei Engelszell, 1293 durch den Paſſauer Bilchof Bernhard von Brambadı 
geftiftet alg ein Hofpiz für Neifende und als Erholungsort für Paſſauer 
Domberren. 

ad) der Kefignation des Abtes Leopold I. Heiland, zu der diejer unheilvolle 
Prälat gezwungen worden war ı22. Dezember 1719‘, mußte das vom Tochterftift ge 
radezu mißhandelte Wilhering die Adminiftration übernehmen. Die Sedisvakanz war 
eine Zeit der unerquidlichften mönchiſchen Streitigkeiten und Unbotmäßigkeiten. 1745 
übertrug der Abt von Wilhering die Adminiftration dem Prior von Engelözell Leopold 
Keichl, geboren zu Hafnerzell in Bayern 1713. Unter diefem beſſerte ſich die öfonomijche 
Lage des Stiftes jo weit, daß der Abt von Wilhering die Abtwahl für Engelszell er- 
bitten Eonnte. 

Am 22. Juni 1747 wurde im erften Wahlgang, zu weldyem 18 Wähler er- 
fhienen waren, Leopold Reichl mit 11 Stimmen zum Prälaten gewählt. Die Aktiv- 
fchulden betrugen 42.073 fl. 2 fr. 20 9, die Paſſivſchulden 5700 fl. 

9. Schlierbach (Marienjaal in der Sonne) war urſprünglich ein Hifter- 
zienferinnenftift; Eberhard III. von Wallfee Hatte feine Burg dazu hergegeben 1355. 

In den Stürmen der Reformation wurde das Kloster von den Nonnen 
verlafien (1554) und blieb durch 59 Jahre in afatholischen Händen. Nach— 
dem e3 unter die Mdminiftration der Schotten-Benediktiner zu Wien gekommen 
war und dann unter jener der Kremsmünſterer Benediktiner gejtanden hatte, 
wurde es durch Kaifer Ferdinand II. Zijterzienfern von Rain übergeben (1620). 

Am 5. November 1772 wurde mit 26 von 29 Stimmen Konftantin Friſchauf, 
geboren zu Kremsmiünfter 1724, Pfarrer an der Stiftspfarre Wartberg, zum Abt ge- 
wählt. Beim Tod jeines Vorgängers waren vorhanden an ‘Dominifalrealitäten: die 
Stiftsgülten mit Inbegriff des Taz- und Umgelded und des Käzianiſchen Fiſchwaſſers 
in reftifizierter Dominifalfajfion 132.035 fl. 20 fr., der dazu gehörige Markt Kirch- 
dorf 15.750 fl. 35 Fr., das Landgut Hochhaus 13.705 fl., das Landgut Meſenbach 
13.614 fl. 5 fr., das Yandgut Mühlgrub 33.136 fl., das Freihaus in Kirchdorf 
3700 fl., das bürgerliche Haus in Linz 4852 fl.; Ruftifalrealitäten: die Weingärten 
zu Klofterneuburg nebft Haus 2875 fl.; Summe der Realitäten 219.668 fl. Rapitalien 
115.460 fl. 41 fr. 1%, Untertanenausftände 8395 fl. 43 kr. 3%, Barfchaft 9603 fi. 
17 fr., 2803 Einer Wein. Tie Paſſiven betrugen 83.794 fl. 6 fr. 


C 


Regulierte Chorherrenitifte. 

10. St. Florian. Die Geichichte der Entjtehung des Heiligtums führt 
zurüd bis (zum Begräbnis des Hl. Martyrers Florian) ing 4. Jahrhundert. 
Urkundlich joll dag Heiligtum zum erjtenmal erwähnt fein zu Beginn des 
8. Jahrhunderts. Der Begründer des Chorherrenftiftes wurde der Hl. Bifchof 
Altmann anfangs des 11. Jahrhunderts. 


Am 21. April 1777 wurde in einem Alter von 45 Jahren der Pfarrer zu 
St. Marienkirchen Leopold Trulley {geboren zu Fels in Niederöfterreidh) per vota 
eminenter maiora gewählt. Es wurden ihm übergeben: Realitäten im Wert von 
526.189 fl. 5 fr. 1%, an Bargeld 15.075 fl. 20 kr., an Kaſſareſten und Untertanen: 
ausftänden 17.979 fl. 20.1, an Schulden herein 185.828 fl. 30 fr., 12.506 Eimer 
Wein, 338 Mut. 16 Metzen 2 Biertel Getreide ꝛc. ꝛc. Die Pafliven betrugen 226.976 fi. 


Epital am 
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35.000 fl. Aktiva gegenüber. Der Prälat von Kremsmiünfter ftellte bei der Kaiferin die 
Bitte, daß dem Stift Waldhaufen eine Prälatenwahl geftattet werden möge. ‘Darüber 
wurde das Öutachten der Landeshauptmannfcaft eingeholt; dieje fand ohne Einrechnung 
des Meines und des Kornvorrates Aktiven 122.498 fl. 15 kr., Paſſiven 176.731 fi. 
27 kr., daher einen Paſſivſtand von 54.233 fl. 12 fr. und mit Hinzurechnung von rund 
10.000 fl. uneinbringlihen Schulden aus kaiſerlichen Echuldverfchreibungen ex annis 
1511, 1633, 1645: 64.233 fl. 12 fx. Tie Paſſiven fchienen aber mit dem Wert der 
Realitäten, die nad) reftifizierter Tominikalfafjion, ohne die dem Stift gehörigen 
Pfarren einzurechnen, 179.274 fl. 41 fr. repräfentierten, ſattſam bededt, befonders 
wenn das Etift Kremsminfter die 168.000 fl. noch fernerhin zu 3 Prozent belaſſen 
wollte. Nachdem Kremsmünfter eine Erklärung abgegeben, daß das Kapital zehn Jahre 
lang unauffündbar belajjen würde gegen Einſicht in die Wirtichaftsgebarung des 
fünftigen Etiftsporftehers, nad) Ablauf der zehn Jahre aber von den jährlichen Ein- 
fünften Abjchlagszahlungen im freuudfchaftlichen Einvernehmen beftimmt werden follten, 
wurde die Abtwahl geftattet 2. April 1768. Am 18. Mat wurde in fünfviertelftündigem 
Wahlakt, zu welchen ſich 32 Votanten eingefunden hatten, der bisherige Dechant und 
langjährige Adminiftrator des Stiftes Floridus Fromwald, gebürtig aus Melk, zum 
Propft gewählt in einem Alter von 46 Jahren. Fromwald hatte jelbft heimlich in Wien 
die Prälatenwahl betrieben, um das Stift der drohenden Gefahr der Aufhebung zu ent- 
reißen, in die e8 troß der gebefferten Finanzlage durd) die Unruhftiftungen eines Wald- 
haufner Kanonikus geraten war. 

Übrigens ſetzt fich die Gefchichte der Waldhauſner Schulden fort bis in die Mitte 
des 19. Jahrhundertes. Die fpäter folgenden Ausführungen werden die eingehende Vor⸗ 
geſchichte angezeigt erfcheinen Lafjen. 


D 


12. Die BPrämonftratenjer-Abtei Schlägl. Chalhohus von Falken⸗ 
ftein hatte um den Beginn des 13. Jahrhunderts das Klöfterlein St. Maria 
im Slag den Ziſterzienſern aus Langheim in Franken übergeben; nach 
71/2 Jahren wurde das armfelige, gar ungünstig gelegene Klofter von den grauen 
Brüdern verlafjen, vom Stifter an einen günftigeren Ort verlegt und reicher 
dotiert den weißen Brüdern, d. i. Prämonſtratenſern, aus Dfterhofen übergeben. 
Im Jahr 1675 wurde die Propſtei Schlägl zur Abtei erhoben. 

Nach dem Tod des Abtes Franz Behringer (1751) und einer zweijährigen Ad» 
miniftration ftand dem Stift als Abt Hugo Schmidinger vor (1754—1762). Sein 
Nachfolger Eiard II. Tengler wurde gewählt am 8. Februar 1763; 38 Botanten 
waren zujanmengefommen ; der erfte und zweite Wahlgang blieben unentfdjieden, vor 
dem dritten mahnte der Generalvikar ſich auf einen Tauglichen zu einigen, widrigen- 
fals er ihnen aus ihrem Gremio einen Abt benennen würde. Im dritten Wahlgang 
fielen 27 Stimmen auf den Herrn Eiard, 33 Jahre alt, gebürtig aus Hofkirchen; er 
befand fid) damals in studio iuris zu Wien. Unter dem vorgehenden Abt hatten ſich 
die Paſſiven um 24.226 fl. 52 fr. 2 % erhöht bis auf 169.489 fl. 52 fr. 2 9, der 
Aktivftand betrug 92.692 fl. 23 fr. 3%/, 1% gegen 39.954 fl. nad, Abt Franz, fo daß 
alfo unter Abt Hugo eine Vermehrung des Vermögens um 28.511 fl. ſich ergab trog 
der fchweren Kriegszeiten. 

E 

13. Hochbedeutend war das Kollegiatjtift Spital am Pyhrn: jein 

Name jagt den urjprünglichen Zweck der Stiftung an und ihre Lage. Der 
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14. Das Kollegium der Iefuiten zu Linz mit den Herrfchaften Ottens⸗ 
heim und Pulgarn. 

15. Die Refidenz der Jeſuiten zu Zraunfirchen. 

Die eriten Jefuiten waren 1600 nach Linz gelommen als Miffionäre; 
ihnen wurde das Benefizium und die Kapelle zur allerheiligiten Dreifaltigkeit 
in der Hahnengafje in Linz übergeben. Das Kollegiumsgebäude war vollendet 
worden 1669, die Kirche 1682. 

Traunkirchen wird erwähnt im Jahr 909 ala eine Abtei am Trunſee; 
von 1100—1570 beftand dort ein Benediktinerinnenftift, 1622 wurde e8 von 
Kaifer Ferdinand II. den Jeſuiten übergeben. 

16. Das Kollegium der Iejuiten in Steyr, wohin fie von der Bürger- 
ſchaft 1630 berufen worden waren. 


Dominikaner 17. Die Dominilanerklöjter: zu Steyr feit 1472 und 
18. zu Münzbach feit 1657, beziehungsweije feit 1669. 
Rarmeliten 19. Das Klofter der Karmeliten zu Linz, geitiftet 1671 vom Frei⸗ 
herrn von Kaiferftein. 
Sranzistaner 20. Die Franzistanerklöfter: zu Pupping, gegründet vom Grafen 


zu Schauenberg 1478 und 

21. zu Grein, 1623 gegründet vom Grafen Leonhardt Helfrih von 
Meggau. 

Minoriten 22. Die Minoritenklöfter: zu Wels, gegründet 1280 von Biſchof 
Weikhart von Polham und feinem Bruder Albero, 

23. zu Linz; ein Franziskanerkloſter beſtand da jchon 1236 (?). Um 
das Jahr 1284 übergab Friedrich von Walljee ein Klofter in Linz den 
Minoriten; 

24. zu Enns, gegründet (wahrjcheinlih) von Friedrih von Walljee 
(vor 1309). 

Rapnziner 25. Die Kapuzinerflöfter: zu Linz im Weingarten circa 1606; 

26. zu Steyr, 1616 gegründet; 

27. zu Wels, 1630 vom Abt des Stiftes Kremsmünfter Anton Wolfhart; 

28. zu Gmunden, 1636 von Kaiſer Ferdinand 11; 

29. zu Freiftadt, vom Grafen von Starhemberg 1643 gegründet; 

30. zu Urfahr-Linz, 1690. 


Paulancr 31. Das Baulanerflofter zu Oberthalheim, das erſte dieſes Ordens 
in Deutichland, gegründet 1497 von Wolfgang von Bolham. 
Barnieie 32. Die Barmherzigen Brüder zu Linz, berufen 1757, hatten ihr 
Pride gloſter und Spital im Siechenhaus Straffeld an der Landftraße. 
Viariſten 33. Die Piariſten in Freiſtadt, ſeit 17600, an den Schulen ſeit 1761. 
II. Frauenklöſter. 
Im Lim: In Linz waren: 


Sitfabetfiner- 1. Ein Klojter der Elifabethinerinnen, geftiftet 1741, vollendet 1749; 
Urfatiner 2. eine3 der Urjulinerinnen, geftiftet 1679, erbaut 1690; j 
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in den Reichsadel erhobenen Handelsmannes nnd Katsbürgers in Wien Chriftoph 
Kirchftetter. Dieje jeine Gemahlin gebar ihm am 23. Februar 1629 zu Linz eine Tochter 
Eva (Maria) Magdalena Franziska; eine zweitgeborne Tochter fcheint ale Kind geftorben 
zu fein. 1659 ftarb die erfte Gemahlin des Freiherrn von Windhag. 1661 vermählte 
er fi) zum zweitenmal, und zwar mit Daria Amilia Katharina Gräfin von Sprinzen- 
ftein; diefe überlebte ihn. Er ftarb am 21. Mai 1678 und wurde am 26. Mai in der 
Pfarrkirche zu Münzbad) in der Gruft unter dem Hauptaltar an der Seite feiner erften 
Gattin beigefegt. 

Ter Windhager hatte es zu einem firrjtlichen Vermögen gebradit. 

Bon allen Erwerbungen dieſes aus niedrigem Stand zu jeltener Macht 
und Bedeutung emporgeftiegenen Mannes interejliert hier am meiften die Herr- 
haft Windhag mit Münzbach. Er envarb die Herrichaft Windhag mit Mitter- 
berg, Sadjjenegg, Pragthal und Pfarre Münzbach am 17. April 1636 von den 
Verwandten des Georg Schütter, 1639 den Markt Münzbad) vom Stift 
Waldhaufen, kaufte ſich im Markt ein Haus, machte e3 von allen bürgerlichen 
Laſten frei und brachte endlich 1641 von den Schütterifchen Erben aud) nod) 
das Patronatsrecht über das Schulwejen zu Münzbach an fid). 

Lorenz Schütter, der Vater des erwähnten Georg, war der Eidam eines evau⸗ 
geliſchen Handelsmannes und Bürgers zu Wien namens Georg Kirchhammer. Diejer 
hatte 22.000 fl. bei den zwei evangelijchen oberöfterreichiicden Ständen geftiftet, jo daß 
die 5%/oigen Zinſen mit 1100 fl. teils Studierenden der proteftantijchen Theologie A. C., 
teil8 Hausarmen zu Wien ausgeteilt werden jollten; 600 fl. aber jollten zur Errichtung 
oder Vermehrung eines akatholiſchen Schulwejens in Münzbach verwendet werden. 
Lorenz Schütter wurde der Erbe feines Schwiegers Kirchhammer und damit jein Nach⸗ 
folger in der Stiftung. 

Seit 1625 war die Kirchhanmeriſche Stiftung nicht mehr in Ausübung gefommen. 
1629 hatte Ferdinand II, verordnet, dar jede Stiftung, ınit welcher die Beförderung 
des proteftantifchen Lehramtes und Glaubens bedacht war, in Kraft verbleiben und der 
Wille des Stifters erfüllt werden jolle, jedoch mit der Bedingung und Beſchränkung, daß 
alles, was für die proteitantijche Religion geftiftet war, zur Beförderung der fatholifchen 
verwendet werde. 

Die Schütteriſchen Erben zedierten nun die 600 fl. Zinſen für das Münzbacher 
Schulwejen dem Joachim Enzlmiller in Form eines Vergleihes 17. Auguft 1641 von 
Kaiſer Ferdinand III. beftätigt‘ und dadurch „verliert die Katholijierung der Schule in 
Munzbach den Beigeſchmack der Eigenmächtigkeit oder Vergewaltigung“. Hitzinger, 
Leben, Wirken und Stipendienſtiftung des Joachim Grafen von und zn Windhag. 
Wien 1882. 2. 30. 

Der Windhager übernahm die Verpflichtung, die zedierten jährlichen 
600 Fl. Zinjen zu keinem andern Zweck als zu einem katholiſchen Schulwefen 
anzuivenden. Sofort machte er ſein Freihaus in Münzbach zu einem Domini- 
fanerklofter, in dem zwei oder drei Profeſſoren mit ſechs Alumnen Wohnung 
erhielten. Gelehrt wurde lateiniſche und ariechifche Sprache, Poeſie und Rhetorif 
durch ſechs Jahrgänge. Auch Externiſten durften am Unterricht unentgeltlich 
teilnehmen. 

Nun wendete Joachim Enzlmiller Das Augenmerk jeinem Herrſchaftsſitz 
Windhag zu. Neben Dem alten Schloß lieit er ein neues aufführen, ein wahres 
Wundenverl. 
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gehörte gleichfalls zur Herrichaft Windhag. Als Pfarrvilar wurde nach Rechberg jtets 

ein Priefter aus dem Klofter Münzbach dem Biſchof von Paſſau präfentiert und von 

diefem für drei Jahre angeftellt. 

Enzimiller hatte noch zu Lebzeiten feiner erften Gemahlin, aljo vor 1659, in 
Münzbach ein Spital für ſechs Männer und ſechs Frauen zu Ehren der Hl. Barbara 

errichtet und geftiftet befonders zu Gunften feiner Untertanen und Dienftleute und deren 

Nachkommen. 

Endlich Hatte er ſich durch Abmachung mit dem Klofter Baumgartenberg die 
Vogteirechte über die zu diefem Klofter gehörige Pfarre Pergkirchen gefichert. 

Die Werfe des Windhagers erhielten ihre feitere Ausgeftaltung und 
neue großartige Werke ihre Entitehung durch fein Teſtament. 

Kraft dieſes kam an das Frauenſtift zu Windhag die Herrichaft Wind- 
bag ſamt dem Markt Münzbad) und dem Spital zu Münzbach, alle Patronats- 
und Vogteirechte über die (erwähnten) Pfarren und die Schloßfapelle Wind- 
bag mitfamt dem Kapellenfchat und der Gruft, das Portiunfulafirchlein, die 
Apotheke, insbefondere das Präfentationsrecht der Alumnen auf die Schul- 
ftiftung zu Münzbach) und das neu zu errichtende Alumnat oder Seminar in 
Wien, alles und jedes, was an Immobilibus und Mobilibus zu Windhag fich 
fand, und worüber nicht anderwärts im Teſtament verfügt wurde. Die jeweilige 
Priorin hatte die Ausübung und Verwaltung der Rechte. 

Die Bibliothek wurde 1678 nad) Wien gebracht und 1682 in einem dem Stadttor 
zu gelegenen Teil des Dominifanerklofters aufgeftellt und dem öffentlichen Gebraud) 
übergeben. Sie zählte 20.000 Bände; den Srundftod bildet die Bibliothef des Helmhart 
Jörger von Steyregg. Unter Kaiſer Yojef wurde die Windhagiſche Bibliothek der Uni— 
verfitätsbibliothet zu Wien einverleibt; das Bild des Grafen von Windhag ſchmückt heute 
noc) das Amtszunmer des Bibliothefsdirektore. 

Im $ 8 des Teftamentes beftimmte der Erblafjer die Errichtung eines 
„abjonderlichen Alumnates oder Seminariums studiosorum* zu Wien, in 
welchem die Münzbacher Zöglinge nad) abfolvierter Rhetorik „höhere Studien 
projequieren, aber auch andere qualifizierte Subjekte in studia befürdert werden 
mögen“. Die Präjentation follte die jeweilige Priorin zu Windhag machen im 
Einverftändnis mit dem Prior und Studienpräfekten zu Münzbach. Der Bor: 
zug war zugelichert den von Verwandten oder Verfchwägerten des Stifters 
Empfohlenen oder auch geeigneten Kindern der Bedienten, Bürger oder Unter- 
tanen des Stifters. Die Zahl der Mlumnen follte eingerichtet werden nad) den 
zeitlichen VBermögensumftänden der (überreich bedachten) Stiftung. 

Die Präfentation wurde an das niederöfterreichtfche Yandmarjchallgericht in Wien 
geleitet; von diefen: waren aud) die Statuten fir die Zöglinge mit Wiffen und Ein- 
willigung der Priorin entworfen worden. Tie jährliche Rechnung mußte ihr mitgeteilt 
werden. 

1682 wurde das Wiener Alumnat mit ſechs Zöglingen eröffnet. 

Ein eigentlicher Stiftbrief wurde jedoch nicht errichtet und ein ſolcher durch Maria 
Therefia nachgeholt 1774. In demfelben wurden die VBermögensforpora der Stiftung 
feftgeftellt. Tie Priorin von Windhag hatte einen Adminiftrator der Stiftung aus den 
zwei politiichen Ständen im Yand unter der Enns dem niederöfterreichifchen Landrecht 
zu präfentieren. 
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ad intra beigegeben war, fondern aud) ſchon 19 Jahre lang das Amt einer Kaft- 
nerin im Klofter verjehen hatte. 

Das Übergabsinventar zeigte Schulden herein 10.649 fl., Schulden hinaus 
31.851 fl. 44 kr. 

Im Jahr 1765 kam das Stift in die Adminiftration des Abtes von Baumgarten- 
berg Eugenius; weiters wurde zum Adminiftrator beftellt der Propſt von St. Floriay 
Matthäus II. Diefer bat 1771 um ein umnverzinsliches ‘Darlehen von 30.000 fi. 
aus dem Wiener Windhagiſchen Alumnatskapital. Die Kaijerin wies ihn mit diefem 
ganz unftatthaften Begehren ab und verbat jede derartige weitere Behelligung; anderfeits 
wurde der Propft wegen Wirtſchaftsverbeſſerungen belobt, aber jhärfitens beauftragt 
dafür zu forgen, daß, wie jchon am 13. Auguft 1749 und 28. Jänner 1764 wiederholt 
befohlen worden war, die Zahl der Klofterfrauen unter 20 herabgemindert werde. Aus 
der Eupplif hatte man erjehen, dag in Windhag 28 Klofterftauen lebten. Es durfte 
alſo keine Kandidatin mehr aufgenommen werden. 

Das Elend hörte nicht auf; das gleiche Anfinnen um ein Darlehen aus dem 
Wiener Windhager Kapital ftellte ein Jahr jpäter die Priorin: fie wurde abgewieſen. 

Unter dem 23. DOftober 1773 erging ein Normale: „Nachdem zeithero 
mehrere Fälle in den k. k Erblanden fich ergaben, wo ein fo anderes ver- 
mögliches und wohlbemitteltes Frauenkloſter in gänzlichen Verfall darum geraten 
find, weil fie einerfeit3 mit ihrem Vermögen jehr umwirtfchaftlich gebahrt, ander- 
ſeits auf eine ihren Einfünften unangemeffene und jene ihrer eriten Stiftung 
weit überfteigende Anzahl fich vermehrt haben, als hätte Ihre Majeſtät, um 
den weiteren Verfall der Frauenſtifte in Ihren Erblanden zu verhindern, be- 
fohlen, daß künftig von feinem Frauenflofter ohne Vorwiſſen und Conſens der 
Zandesitelle ein Aftivfapital aufgefündet, viel weniger ein Paſſivum contrahiert, 
weder auch Novizen aufgenommen werden jollen.“ 

Inzwischen war e8 dem Propft gelungen den jährlichen Abgang bis auf —500 fi. 
herabzumindern. Wiederholt machte er Vorftellungen gegen die aufgetragenen Ber: 
äußerungen der Realitäten und bat endlicd, dringend um Enthebung von der Ad- 
miniftration. Seine Bitte wurde gewährt (10. Februar 1775) und die Adminiftration 
dem Prälaten von Baumgartenberg Chriftian III. aufgetragen. 

Schließlich hatten auch die oftmaligen Bitten um Unterjtügung aus dem Wiener 
Kapital Erfolg: e8 wurden vier Jahresraten zu 500 fl. bewilligt (1779), „um den 
gänzlichen Verfall des Klofters zu verhüten“. 

Die Aufnahme von Novizen wurde aud) 1779 nod) unterjagt. 

Die Priorin ftarb am 27. Dezember 1780. Die Landesftelle beantragte eine 
Neuwahl nicht zu geftatten, bis nicht nad) dem Wirtſchaftsſyſtem vom 24. Juli 1779 
eine merkliche Beſſerung eingetreten fein werde, woran die Regierung nicht zweifelte, da 
bereitö der jährliche Empfang mit 13.000 fl. 46 kr., die Ausgaben mit 12.355 fl. 
53 kr. 2 ») ausgewiejen wurden. 


Aus der Reihe diejer Klöfter mußten die Sejuiten jcheiden infolge des 
Aufhebungsbreves Klemens’ XIV. vom 21. Juli 1773. Der Befehl zur Auf- 
bebung der Zefuiten in UOfterreich erging am 10. September 1773. 

In Linz erfolgte die Aufhebung am 16. September durch den Landrat 
und SKanzleidireftor Karl Thomas Boufjart Edlen von Sonnenfeld unter 
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die Lehrer und Prediger; auch wurden fie belafjen in der Vorſtehung der 
Kongregationen und Bruderfchaften. 

Die von der Regierungskommiſſion zu Pulgarn und Ottensheim ein- 
gejegten Beamten wurden jofort von Wien aus zurückgewieſen und die Ver— 
waltung dem ehemaligen Profurator übertragen. 

Die Aufhebung in Steyr geſchah durch den Kreishauptmann von Sonnen- 
jtein. Auch Hier wurde die Wirtichaft dem früheren Profurator von Wien aus 
aufgetragen. 

Die Aufhebung in Traunfirchen leitete der Kreishauptmann von Bar: 
tusca; hier verließen jämtliche Iefuiten das Kollegium. Die Beſorgung der 
Wirtfchaft wurde zwei belobten Laibrüdern unter der Direktion des dortigen 
Hofrichters übergeben. 

Wo die ehemaligen Jeſuiten dag Präfentationgrecht bei Pfarrbenefizien 
ausgeübt Hatten jure dominii privati, Hatte es in Hinfunft die E. f. Hof- 
fammer auszuüben „als wohin deren Güter eingewidmet wurden“, das Präfen- 
tationgrecht aber, jo irgendwo die Sozietät ex alieno titulo aut iure gehabt, 
wurde gleich andern landesfürftlichen Benefizien der böhmijchen und öſter⸗ 
reichiſchen Hoffanzlei überlafien. 

Die Mitglieder der Sozietät mußten befragt werden, ob jie einer Diözefe 
ſchon zugejchrieben feien, und ſich erflären, in welche fie aufgenommen werden 
wollten, die Didzefan-Ordinarien waren gehalten fie aufzunehmen; die zur 
Seelſorge Tauglichen mußten zu ſolcher ſich verwenden laſſen mit Genießung 
ihrer Penſion, felbftverftändlich jo weit fie nicht anderwärt® durd) ein Bene- 
fizium ihren Unterhalt fanden; im widrigen Fall jollte ihnen die Penſion ent- 
zogen werden. 

Mit Verordnung vom 20. Juli 1782 wurde vorgejchrieben alle Er- 
jefuiten zu prüfen Hinfichtlich der Studien, um fie zu künftigen Bejegungen 
der Pfarren Heranziehen zu können; die zur Seeljorge Untauglichen follten 
nad) Antrag der Regierung dd. Linz 12. April 1783 in ein Defizientenhaus 
untergebracht werden, weil aber ein ſolches in Der Diözeſe nicht beitehe, Den 
vermöglichen Stiften zugewiefen werden; dadurch erjpare der Exrjefuitenfond; 
die Seelforge in Linz würde bei der Menge anderer Klöfter und Priefter nicht 
leiden, die Aushilfe an der afademifchen (Exjeſuiten-Kirche jei ganz unnötig 
und bejjer dürfte es jein der tudierenden Jugend ftatt der üblichen Kongre— 
gationgerhorten einen gründlicheren Unterricht zu geben. 

Das Vermögen der aufgehobenen Sozietät wurde zur Gründung eines 
„Studienfonds" verwendet. 

Davon wurden an die Fonds anderer Kronländer namhafte Beträge 
überlafjen; jo an den fteiermärkifchen und tirolifchen Fond. 

Die ordentliche Buchführung hierüber im Land ob der Enns begann erjt 
mit 1. November 1785. Von diefem Tag an bis zum 30. Juni 1790 wurden zu 
Gunsten des böhmischen Exjeſuitenfonds aus dem obderennfifchen abgejchrieben 
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gejegt, daß fein Ausländer Kloftervorfteher, geſchweige denn Provinzial fein 
fönne. Der Provinzial der bayrischen Ordensprovinz ftellte die Bitte, daß die 
erwähnten Kapuzinerflöjter bei der bayriichen Provinz bleiben dürften und 
fo wie auch das bayrifch gebliebene Burgbaufen bei ihrem früher genofjenen 
Almoſen belafjen würden. Auf Antrag des Einrichtungsfommiffärs Franz 
Xaver von Pockſteiner wurde die Bitte um Belaffung bei der bayrifchen 
Provinz gänzlich abgeichlagen, ebenjo auch jedes weitere Almojen an Burg- 
haufen aus dem bisherigen Sammelbezirt im Innviertel verboten, umjomehr 
der Bezug von 51 fl. Almofen aus den innviertlerifchen Gotteshäufern. Da- 
gegen wurde den Klöftern zu Braunau, Schärding und Ried das aus den 
landesfürftlichen Forſt⸗ und Rentämtern bezogene Deputat an Holz, Salz, 
Bier und Geldalmojen belafjen, nicht aber die Wildſtücke, weil ſich an dieſen 
von Jahr zu Jahr mehr Abgang zeigte. 

Es bezogen endlich nad) Bericht des Bodfteiner vom 20. Oktober 1780 Braunau 
acht halbe Maß weißes Bier aus dem Bräuhaus zn Mattighofen, 25 fl. Holzgeld, 6 fl. 
für ein Wildftüc aus der Braunauer Pfarrmeßkaſſe, 1 fl. aus den Wildshutifchen und 
2 fl. aus den Littendorfiichen Gotteshänfern; Schärding: vier Maß weißes Bier aus 
Mattighofen, 9 fl. von den Gericht Schärdingifchen, 4 fl. von den Mauerkirchiſchen, 7 fl. 
von den Gericht Riederifchen, 14 fl. von den Friedburgiſchen, 2 fl. von den Utten⸗ 
dorfiichen, 3 fl. von den Wildshutifchen Gotteshäufern, 20 Klafter Holz; Ried: 54 fl. 
ans den Sotteshäufern des Bezirkes Ried auf Wein, 25 fl. auf Holz aus der Riederifchen 
Pflegsfafje, vier Maß weißes Bier aus Mlattighofen, 3 fl. aus den Wildshutifchen 
Sotteshäufern. Jedes Klofter erhielt auferdem nod) drei Fuder Salz jährlid. Dazu 
wurde noch bewilligt: für Ried jährlich LO fl. aus der Pflegskaſſa auf Reparaturen, für 
Cchärding jährlich 90 fl. auf Baureparationen und auf Wein als Erfag für den Ent- 
gang der beträchtlichen Zammlung in den jenjeitigen Diftrikten und aus demfelben 


Grund jährlich 40 Klafter weiche Scheiter aus dem Braunauer Holzgarten (9. No- 
vember 1780. 


3. Kloftergeieggebung Marin Therefias unter der Mitregentichaft 
Joſefs LI. 
Als Ankündigung eines eigentlichen Klofterfturmes erjchien die Reſo— 
Iution vom 22. September 1770. Mit ihr wurde von fämtlichen Stiften und 


tand Drdenshäufern gefordert die Eritattung jtandhafter Ausweiſung über Ver- 


mögensitand, Vermögensbewegung und PBerjonalzahl. Die Landeshauptmann- 
ſchaft follte Hiezu ihre Bemerkungen machen, was für einen Nußen ein jeg- 
licher geiftlicher Ort der Religion oder dem Staat jchaffe, ob die Anzahl der 
daſelbſt vorfindlichen Geiftlichen hiezu nötig oder nüßlich fei, und wie weit 
dieſe ohne Nachteil allenfall3 vermindert werden könne. (Die Einhaltung eines 
numerus fixus in Klöſtern, beziehungsweife Provinzen, war fchon unter dem 
27. März 1767 eingefchärft worden.) 

Die ftaatliche Klofterreform und Klofterregierung iſt vollftändig in= 
auguriert: der Staat wird unterjuchen und feitjegen, welchen Nuten der Re⸗ 
ligion dag Klofter bringt, der Staat wird forgen, wie e3 mit den Berjonen 
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Das Dominifanerinnenftift Windhag weift ein Einkommen auf von 1141 fi. 
46 tr. 3 9%, wovon aber 23 Chorfrauen uud 6 Laienfchweftern zu leben haben, jo daß 
auf eine nicht einmal 40 fl. jährlich, fommen. 

Einen Abgang wiejen weiterd aus die Jeſuiten zu Linz (5765 fl.), Steyr. 
(2140 fl.), Traunfirchen (163 fl. 28 kr.), die Piariften (1205 fl. 56 kr.), die Kar⸗ 
meliten (3682 fl. 36 kr.), die Dominikaner zu Steyr (2721 fl.), Münzbach (38 fl. 12 kr.), 
die Minoriten zu Linz (2986 fl. 3 kr.), Wels 4997 fl. 57 kr.), Enns (1980 fl. 31. 
3.9), die Barmberzigen Brüder (10 fl. 19 fr. 1%), ſamtliche Kapnzinerflöfter und die 
Franziskaner in Grein; jene zu Pupping wiefen Überſchuß aus, ebenjo die Elifabethiner- 
innen (76 fl. 12 kr.), die Zöleftinerinnen (580 fl.); die Urfulinerinuen und Rarmeliter- 
innen einen Abgang (2081 fl., 2980 fl.). Die Paulaner in Thalheim rechneten zur 
Unterhaltung von 8 Brieftern und 3 Brüdern 5500 fl. und wiejen ſodann einen 
Abgang ans von rund 2900 fl. Letzteres war der Regierung zu ſtark. | 

Sonft war die Einbegleitung der Regierung eine nicht unfreundliche: 
die Erwägung, wie weit die Ordensleute nötig jeien zur Handhabung echt 
fatholifcher Lehre fordere eine genaue Gegeneinanderhaltung der aufhabenden 
Pflichten mit Ausübung und Erfüllung derfelben, der Vermehrung der Bopu- 
lation, der gegenwärtigen Zeiten mit den Zeiten ihrer Stiftung und vieles 
andere, wozu die kurz bemeſſene Zeit nicht ausreiche. 


Folgende Bemerkungen will die Regierung immerhin nach) Hof machen: 
Ein Berfall der Mannsitifter ift keineswegs zu befürchten ; fie haben ihr gutes Aus- 
fommen, befinden jich nicht nur in gutem fontributionsfähigem Stand, fondern 
fünnen auch zur Unterftügung des öffentlichen und allgemeinen Kredites ganz 
wohl angewendet werden; der Prälatenftand macht ein Korpus aus, das dem 
Allerhöchiten Hof in gefährlichen Sriegszeiten eine beſondere Quelle des Zu— 
fluſſes und Kredites verichafft. Die Umftände der Religion find in diefen Erb- 
landen alſo bejchaffen, daß zur Aufrechthaltung unferer alleinjeligmachenden 
chriftfatholifchen Religion mehr Arbeiter in dem Weingarten des Herrn als 
in andern Ländern wegen des noch nicht vollkommen ausgerotteten Nefor- 
-mationgübel® erforderlich zu fein fcheinen. Die Anzahl der Ordengmänner, 
welche gejtiftet und ſich ſelbſt zu erhalten imſtande find, ericheint in Gegen- 
einanderfältung des Populationsftandes nicht überjegt; freilich fällt ins Auge, 
daß die Prälaturen und fogenannten Hericnklöfter über den dritten Teil der 
Zandeseinkünfte befigen, und daß die Anzahl der daſelbſt unterhaltenen Geift- 
lichen zur: Intention der erften Stifter und der Bedürfnifje der Seelforge auf . 
eine mindere Summe herabgefeßt werden dürfte. Allein zur Einfchräntung . 
weiterer Ausbreitung des geiftlichen Befigftandes zum Nachteil des Politischen 
find die weiſeſten Amortifationsgefege vorhanden und wegen Verminderung 
der Geiftlichen würde gedeihlich fein, daß den Vorſtehern die Leichtigkeit der 
Aufnefmung in ihren Otden und denen Zandinjafjen der Trieb und die Rot- 
wendigfeit des Begehrens eingejchränkt werde, welches dadurch zu bewirken, 
daß die Jugend der Bürger und Bauern auf dem Land und in der Stadt 
nicht leicht in die lateiniſchen Schulen gelafjen, durch Verbefjerung der deutjchen 
Schulen aber dem gemeinen Mann an die Hand gegeben werde, die Jugend 


Riokterierter 
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Klofter zuwendete, alle acquisitiones per successionem ex testamento vel 
ab intestato zuhanden der geiftlichen Drden und Klöfter waren eingeitellt. 
Ausgenommen von diefem Amortifationsgefeg war nur noch, was als ein 
wahres Almojen, als ein Vermächtnis auf heilige Meſſen oder Jahrtage und 
andere dergleichen fromme TFundationen dem Klofter oder Drden zugedadht 
wurde. Doc auch dazu war landesfürftliche Bewilligung notwendig in dem 
Tall, als Liegende Güter zur Fundation beftimmt wurden. Ein Yundations- 
fapital durfte nie dem Kloſter oder Orden übergeben, jondern mußte in öffent- 
lichen Fonden angelegt werden. 

Der Genuß von Bitalizien konnte den einzelnen Ordensperjonen durch 
Berwandte oder Befreundete zugewendet werden, aber nicht über 200 fl. jähr- 
lich, und aud) dabei durfte das Kapital nicht dem Klofter oder Orden über- 
geben, fondern mußte (an andern ſichern Orten oder) in öffentlichen Fonden 
angelegt werden, jo daß nach dem Abfterben des das Bitalizium Genießenden 
das Kapital wieder an jene gelangen fünnte, denen es vermöge rechtlicher 
Drdnung gehörte. 

31. August 1771 wurde den Landesftellen aufgetragen darüber zu wachen, 
daß nicht Klöfter oder Drden durch unnötigen Aufwand in Schulden und 
nachmal3 wegen der etwa unterlaufenen Unwirtjchaft ihrer Prälaten und Bor- 
fteher, die zwar Hierin ohnehin ohne Vorwiſſen ihrer Prioren oder Konvente 
und Kapitel nichts veranlajfen jollen, in Verfall geraten. 

Mit Hofentichließgung vom jelben Datum wurden die Kloſterkerker 
aufgehoben, Korrektionszellen allerdings noch zugelafjen, 

außerdem jede Affilintion an fremde und auswärtige Ordenshäufer 


des unterfagt mit Ausnahme der communio suffragiorum, ohne jede mindefte 


u 


Abgabe, um ſo das Verſchleppen einheimiſchen Geldes an auswärtige Klöſter 
zu verhindern. 

Ohne höchſten Konſens durfte überhaupt kein Geld in natura oder in 
Wechſeln außer den Erblanden angelegt oder an Ordenshäuſer verſchickt werden; 
als Strafe war im Wiederholungsfall einer Uebertretung die Aufhebung des 
Ordenshauſes angedroht (4. September 1771). 

Mit Verordnung vom 20. März 1772 wurde 

1. den Ordenshäuſern verboten die Führung aller Wechſelgeſchäfte, 

2. die Ausfchäntung von Bier und Wein nur geftattet in Schanf- 
ftuben außerhalb des Kloſters oder wenigitens in von den Kloftergemeinden 
abgefonderten Zimmern; nur weltliche Kellner jollen ausfchänfen, fein Briefter 
und fein Laienbruder ; Geiftliche dürfen unter keinem Vorwand das Schanf- 
zimmer betreten. 

3. Koft, Mleidung, Arzneien muß das Slofter feinen Mitgliedern 
ſelbſt verfchaffen, ohne von Angehörigen oder Befreundeten dazu irgend einen 
Beitrag zu fordern, fei c8 unter welchem Vorwand immer. (In einer andern 
Berordnung wird anbefohlen, Die hiezu nötigen Mittel Durch Verringerung des 
Berfonalitandes oder aus den Prälateneinfünften zu befchaffen.) 


IngRinungen 
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Durch Hofrefolution vom 24. Jänner 1778 wurde den obderennjilchen 
Stiften ein jährlicher Zuchthausbeitrag per 3000 fl. vorgefchrieben und die 
„Spenden“-Austeilung verboten aud) für den Fall, daß der Zuchthausbeitrag 
geleiftet wird. 

St. Slorian mußte zu den 3000 fl. 420 fi. beitragen, Wilhering 176 fl. (für 
zwei Spendtage: Sonntag Laetare und Griündonnerstag). 

Wie hoch die Erregung und Angft durch diefe Verfügungen unter der 
Regierung Maria Thereſias geftiegen war, bekundet die Notiz, die in der 
Chronik des Karmeliterflofters zu Linz ſich findet zum Jahr 1774: multa 
quidem sparsa fuere de refusione ordinum omnium religiosorum, quae 
statiın sub initio huius novi anni contingere debuisset, sed — Deo sint 
laudes - - hucusque hos rumores nullus probavit eventus et utinam, 
prout etiam in Domino confidimus, nunquam probaret. 

Nicht bloß der Inhalt der Geſetze offenbarte den Regierungsgeilt, Der 
bald wie ein Wirbelwind über die Klöſter und Orden hereinftürmen follte, es 
fehlte auch nicht an flarer programmatifcher Ausſprache; ſelbſt ans den Re— 
gierungsjahren Joſefs II. findet ſich Feine deutlichere ala in der Einleitung 
zum Hofreffript vom 1. und Patent vom 20. April 1775, mit welchen die 
Brovinzfafjen aufgehoben wurden: „Die bei verichiedenen Orden eingeführte 
Haltung der fogenannten Provinzkaſſen hat zum Verfall mehrerer Ordenshäufer 
in ihrem Vermögensſtand, ja jogar zur Entkräftung an Mitteln ganzer Pro- 
vinzen Anlaß gegeben. Wenn man einerjeit3 die Aufrechthaltung der Ordens- 
geiftlichkeit für das Beſte der heiligen Religion, der Kirche und des Staates 
zum Augenmerk bat und anderjeits diefer Endzweck ohne gehörigen Beitand 
ihres Habes und Vermögens nicht zu erreichen iſt, will man in der Art der 
Verwaltung desfelben, folglich in einer bloßen Temporalitätsjache, wobei fein 
geiftlicher Gegenftand in mindeften verknüpft tft, den geiftlichen Orden gegen 
die jezuweilen nicht fattfam geprüfte Erfahrenheit ihrer VBorftcher und geiftlichen 
Prokuratoren in nüßlicher und echter Verwaltung der zeitlichen Güter und 
Gelder jelbft wirkſam zu Hilfe fommen und vor ferneren Nachteilen bewahren.“ 

Mit Hofdelret vom 15. Juni 1776 wurde verfügt, von nun an ſolle 
niemand mehr in den jogenannten Regel- oder dritten Orden an- und 
aufgenommen werden, fondern dieſes Anftitut nach dem Ableben der darin 
Schon befindlichen Mitglieder beiderlei Gefchlechtes gänzlich erlöfchen. 

Fin Hofdefret aus demſelben Jahr verbot unter fchwerer Strafe, dat 
Ordensgeiſtliche über die erlaffenen neuen Hofverordnungen unter fich oder mit 
weltlichen Laien ſprechen oder ihnen widerjprechen oder wider ſie murren. 

Tie Sammlungen wurden befchräntt. 

Den Klöſtern und Stiften wurde es verboten, andere Knaben als ihre 
Sängerknaben im Lateinischen zu unterrichten. Dieſen mußte der Unter- 
richt erteilt werden nicht bloß im Lateiniſchen, fondern auch in den deutschen 
Gegenſtänden nach verbefferter Lehrart, nach den an den öffentlichen Gymnafien 
eingeführten Schulbüchern unter der Beaufſichtigung des Direktors der nächlt- 
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Daß unter diefen Umständen die Pfarregulierung bejondere Schwierig» 
feiten für die Klöfter mit fich bringen mußte, lag in der Natur der Sache: 
Prälaten waren ja geiftliche und weltliche Herren zugleich, von ihnen und ihren 
Stiften wurde beides gefordert: Seeljorger und was die Seeljorge koſtet, und 
bei der. großen Ausdehnung ihrer Jurisdiktionsgebiete mußten ihnen die Opfer, 


die fo plößlich zahlreich von ihnen gefordert wurden, erjchrediend groß erfcheinen; 
es iſt begreiflich, daß fie fic) zögernd gegenüber den Anforderungen des Volkes 
und der Regierung verhielten, begreiflich, daß fie für die Größe und den 
Beitand ihrer Stifte fürchteten, daß fie Lieber durch Exrpofituren oder Ex— 
furjionen dem Seelſorgermangel abhelfen wollten als durch Errichtung neuer 
Pfarreien. 

Das fürjtbiichöfliche Ordinariat Pafjau hatte zur Pfarregulierung als 
feinen Mandatar beftimmt den Grafen von Engl, Dechant zu Enns. Als kaiſer⸗ 
licher Nommiffär werde entjendet der Propſt Mark Anton Wittola (1778). 

Deffen Sendung wurde zunächſt veranlagt durd) einen ganz merhvlirdigen, für die 
hrivegte Zeit höchft charakteriftiichen Banern-Klofterftürmer, Simon Hollenfteiner von 
Lpping. 

Opping war eine Filiale von Rohrbach), von diefem eine Stunde entfernt, durch 
fein Waffer davon getrennt; nach den für die Pfarreinteilung feitgefetsten Direltivregeln 
war eine Erpofitur dafelbft nicht in Ausficht zu nehmen. Nichtsdeftoweniger ftellte 
Schlagl über da8 Drängen der vom Bauernführer Hollenfteiner aufgehesten Gemeinde 
nach Spping einen eigenen Erpofitus fiber die Wintermonate vom November bis Mai; 
doc) der genligte der aufgeregten Gemeinde und ihrem Führer nicht, fie wollten einen be⸗ 
ftändigen Seelforger haben. Schlägl zeigte ſich auch dazu willfährig, Tieß einen neuen 
Pfarrhof, grokenteild aus Stiftsmitteln, erbauen und übernahm die jährlichen Baurepa- 
rationen; allein der unruhige Simon Hollenfteiner wollte „aus fonderbarer Gehäffigkeit 
gegen das Stift Schlägl und deffen damaligen Borfteher“ keinen Schläglifchen Geift- 
lichen, fondern einen Weltpriefter hapen. ‘Deshalb hatte er, während eben die Einrichtung 
der Erpofltur im Werk war, auf Koſten der Gemeinde einen Weltpriefter von Wien nad) 
Opping gebracht, einen Militärgeiftlichen aus der Olmützer Diözefe, welcher aber nach 

Öpping wieder verließ. Hollenfteiners Veftreben war e8, Opping zu einer 
„unmittelbaren k. k. Pfarre“ zu machen. Er fuchte den Kaifer Joſef auf, und als er ihn 
nicht in Wien fand, fuhr er bis nach Preßburg zu jeiner mächtigen Fürſprecherin, der 
Töniglichen Hoheit Maria Chriſtina. Ein andermal drang er mit feinen Bittftellereien 
bis Ins Seerlager nach Böhmen ein; 200mal war er in der Oppinger Angelegenheit 
(Kirchen und fpäter auch Schulfrage) nad) Linz gereift, 20mal war er nad) Wien ge- 
fahren und hatte dort mit Winkelſchreibern gearbeitet; er verftand e8 deu rechten Ton 
zu treffen, er fand bei Hof und insbefondere, wie es fcheint, bei Kaifer Joſef, teilweife 
wenigftens, Sympatbien, wenn er kam mit feinen kniefälligen Bitten, daß der Kaifer in 
Iandesväterlicher, allerhächfter Gnade und Milde ihre, der Oppinger Gemeinde, Seelen 
ſowie den Yeib allergnädigft befchiine. Einmal befan er wegen unndtiger Hofbeläftigung 
6 Wochen Kifenarbeit bei der Derrichaft Pürnftein; ein andermal kehrte er von Wien 
zurück mit einem Boftbaren (Mreng-)Vartikel, einem Geſchenk der Erzherzogin Elifabeth, 
der Schweſter des Kaiſera. Vor den Pfleger zu Pürnftein ftlinnte er im Huſarenkleid, 
mit dem Seitengewehr bewaffnet, der Pfleger ließ ihn ins Yoch ſtecken. Seine von Winfel- 
ſchreibern verfaften und gefchriebenen Eingaben, z. B. auch feine Koftenverrechuungen im 
Schulprogeh, laßt er einleiten mit dem frommen Gruß: Gelobt jei Jeſus Chriftus! und 
jeine Eingabe voll von Schmahnngen genen feine Miiderjacher, befonders den gehaften 
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7. Das Ende Maria Thereflas. 

Am 26. November 1780 Hatte die Kaiferin Iniend auf ihrem Betichemel 
die heilige Wegzehrung aus der Hand des Nuntius empfangen. Am 27. Ro- 
vember erhielt fie die letzte Olung; Kaiſer Iofef Iag fchluchzend zu den Füßen 
feiner Mutter. 

u. November Am 29. Rovember abends 9 Uhr wollte die Kaiferin vom Sefjel zum 
0 Ruhebett gehen, ſank aber an deſſen Rand nieder; Joſef half fie auf das Lager 
betten: „Eure Majeftät Liegen ſchlecht“ jagte er. „Sa, aber gut genug, um zu 
Sterben. D Gott, nimm meine Seele auf!" Nach wenigen Atemzügen war die 

Kaiſerin verjchieden. 


Joſef II. 


Joſef II. war Alleinherricher. 
Er konnte viel verlieren, denn er bejaß viel: die leidenjchaftliche Liebe 
feiner Völker! und Hochfliegende Ideale und die beiten Abfichten und — wer 


befäße fie nicht — Schwächen. 


1780. 
8. Die erfte Geſetzgebung im publice-ecelesiastieis. 

Mit ſtürmiſcher Freiheitsluft ſtürzte der junge Kaiſer Die noch beftehen- 
den Schranken der Toleranz. Am 31. Dezember 1780 bob er die Neligiong- 
fommiffionen auf, die ald Miffionäre ausgejegten Mönche follten in ihre Klöfter 
zurüdfehren und die Bilchöfe an ihrer Statt Weltpriefter als Lokalkapläne an- 
ftellen an Orten, wo die Entfernung von der Pfarrkirche es nötig erjcheinen ließe. 

Am 20. März 1781 wurden die noch beitehenden weltlichen Religions- 
fommifjäre abgejchafft. 

In den erften großartigen Umwälzungen zur Toleranz im ganzen Neich 
mit ihren überrajchenden Folgen, die jelbit den Kaifer in äußerfte Spannung 
und Aufregung verfegen mußten, zog ein Slofter im Land ob der Enns die 
Aufmerkfamfeit Joſefs II. in befonderer Angelegenheit auf ſich und veranlaßte 
eine Enticheidung, mit der bereit3 eine einfchneidende Neuerung in der Klofter- 
verwaltung eingeführt wurde. 

Unter dem 29. Dezember 1780 erging ein faiferliches Reſkript des Inhalts, 
dab die Landeshauptmannfchaft fünftighin bei vorkommenden Prälatenwahlen, 
wo für den Wahllkonſens eine nad) den Einkünften abzumeſſende Tare abgeheifcht 
werde, nebjt den gewöhnlichen Inventarien aud) von allen und jeden Einflüffen 
des Stiftes, wes Namens fie immer jein mögen, fogar mit Einbegriff der jähr- 
Hichen Stolgebühren auf den Pfarren nad) drei⸗ oder jechsjähriger Durchſchnitts⸗ 
rechnung das genaueite Verzeichnis einjenden jolle. 


Aufbebu 
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1781. 
9. Die erfte Prälatenwahl im Land ob der Enns unter Sofef II. 


Das Refkript wurde veranlaßt durch die im Stift Wilhering bevorjtehende 
Prälatenwahl. 

Am 23. Dezember 1780 war der Abt von Wilhering Alan Xichinger 
geftorben. 

An Sperrtare mußte das Stift 382 fl. zahlen gegen frühere 125 fl. Die 
Inventurgfommiffion war gejchloffen, niemand dachte an etwas Widriges und 
die Ktapitularen waren daran, durd) eine Deputation den Konjens des Kaifers 
zur Brälatenwahl einzuholen, da erhielten fie unvermutet am 15. Jänner 1781 
durch die Landeshauptmannjchaft das Reſkript vom 29. Dezember 1780. 

Der Prior nahm dagegen nicht bloß den Nechtsgrundfag zubilfe, daß 
Geſetze ſich nicht auf die Vergangenheit zurück erſtrecken, fondern wies auch da- 
rauf Hin, daß eine Abfaffung derartiger Berzeichniffe viel Zeit koſten und Die 
Prälatenwahl verzögern würde. 

Die bis dahin beobachtete Ordnung ftügte ſich zunächſt auf den zwiſchen Kaiſer 
Rudolf II. und dem Bifchof Urban von Paſſau 6. Dezember 1592 znftande gekommenen 
Baflaner Bertrag, Fraft deffen Äbte und Pröpfte von dem Kapitel der Stifte gewählt uud 
unter dem Präfidio des bifchöflichen Kommiſſärs in spiritualibus und der landesfürft- 
lichen Kommiffäre in temporalibus eingefegt werden follten. War die Wahl von beiden 
Kommiflären konfirmiert worden, dann wurde eine weitere Koufirmierung von Rom 
nicht angefucht, fondern die Inftallation von beiden Kommifjären jogleic, vorgenommen. 
(Der Propft des Kollegiatftiftes Mattighofen, das den Charakter eines Stiftes nicht mehr 
hatte, fondern nur eine infulierte Pfarrei war, wurde vom Kaifer ernannt.) Nach Ber- 
ordnung aus dem Jahr 1777 war die Wahltare dahin beftimmt: wenn von einer Prä- 
latenveränderung bis zur andern nicht 10 Jahre verflojjen waren, jo mußte ein Viertel, 
wenn 10 bis 20 Jahre vergangen waren, ein Drittel, bei Beränderungen nad, 20 bie 
30 Jahren die Hälfte des Stiftsertrages als Inftallationstare bezahlt werden. 

Die Landeshauptmannschaft erklärte gegenüber dem Anfuchen des Priors 
von Wilhering, es bei der faiferlichen Verordnung vom 29. Dezember bewenden 
lafien zu müffen. Die Inventursfommiffion fam demnach) wiederum nad) Wil⸗ 
bering, alle Rechnungen aus den drei lebten Iahren mußten vorgelegt werden; - 
weil aber die Pfarrvikare niemals eine Rechnung über ihre Stolbezüge an den 
Abt vorgelegt und noch weniger einen jährlichen Tribut an das Stift gegeben 
Hatten, jo mußten über diefen Tatbeftand P. Brior, P. Kammerer und Hofrichter 
einen Revers ausftellen. 

Die neuerliche Kommiſſion koftete dem Stift wieder 17 Dutaten. 

Nach einigen Tagen kam die Erlanbnis, daß zwei geiftliche Deputierte des Stiftes 
(der Kammerer und der Kellermeifter) mit dem gewöhnlichen Empfehlungsichreiben der 
Zandesftelle nad) Wien abgehen dürften. Sie traten am 29. Jänner die Reife an, am 
29. Februar kamen fie zuriid mit der erfreulichen Nachricht, daß die Abtwahl erlaubt 
worden fei. Ä 

Nachdem am 12. Februar der fchriftlihe Hoffonjens eingelangt war, 
wurde die Abtwahl auf den 22. Februar feſtgeſetzt. 


Mit den 
Dedene- 
genreralen und 
Mlößern 
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Am 4. August 1781 wurde dem Stift die Wahltare befannt gemacht, 
vorgeichrieben auf 6744 fl. 28. 2 9 gegen frühere 2000 fi. 


10. Aufgebung des nexus. 

Bon größter Bedeutung wurde das Patent vom 24. März 1781 betreffend 
die Verbindung der Religiofen mit dem Drdensgeneral und mit 
fremden Klöftern: Jeder nexus passivus und alle Verbindlichkeit, aus- 
genommen die der confoederatio quoad suffragia, mit auswärtigen Provinzen, 
Klöftern und Vorſtehern wird unterfagt; die in den f. f. Staaten gelegenen 
Häufer des betreffenden Ordens follen in eine Provinz fich vereinigen oder 
eine inländische Kongregation ausmachen, jede Verbindung mit einem General, 


- der nicht beftändig feinen Wohnfig in k. k. Erblanden Hat, ift aufgehoben. In 


Un derwürtg- 
u 


Hinkunft follen die Ordenshäufer von inländischen Provinzialen unter der Auf- 
ficht der Erzbifchöfe und Bilchöfe und der Landesftelle regiert und geleitet 
werden. Durch die Aufhebung jeder Verbindung mit den ausländischen Klöftern 
und Oberen werden alle perjönlichen Reifen von einigen Ordensmitgliedern 
nad) Rom oder in andere Staaten nicht mehr notwendig und verboten. Alles 
das foll auch für Frauenklöſter gelten. 

Kein Orden darf die Breviere, Mifjalien, Antiphonalien, Shorbücher 
und fonjtige zur Ordensperfafjung gehörige gedrudte Werke oder Bapiere aus 
freniden Ländern herkommen laſſen, jobald in den öfterreichiichen Landen zu 
deren Nachdrudung die Beranftaltung getroffen fein wird, wie ja ohnehin Ion 
alle Geldfendungen außer Land verboten find. 

In einem jpäteren SHofdefret (11. Mai 1782) wird den Provinzialen 
geftattet, Den Generalen zu Rom die auf fie gefallene Wahl quoad suffragia 
et. preces befannt zu machen, Doch auch dieſes Notififationgschreiben Haben die 
Dberen bei der Landesftelle offen zur Weiterbeförderung durch die Hoffanzlei 
zu überreichen und die Antwort auf dem nämlichen Weg zu erwarten, wie fie 
denn überhaupt auf einem andern Weg feinen Brief vom Ordensgeneral 
empfangen Dürfen. 

Am 14. Juni 1781 hat die Landesitelle „das ehrfurchtsvollite Ver⸗ 
gnügen“ zu berichten, daß die Abte der Bifterzienferftifte i im Land ob der Enns, 
Wilhering, Engelszell, Schlierbach und Baumgartenberg „in den Ausdrüden 
der pflichtichuldigiten Anerkennung der allergerechteiten Verfügungen und Be- 
zeugung bereitwilligfter Vollziehung derſelben gleichlam in die Wette traten 
und fich einhellig erflärten, mit den übrigen Äbten ihres Ordens in den 
k. t. Erblanden einen folchen zu wählen, welcher eben den inner diefer Erb⸗ 
lande befindlichen Orden der Yilterzienfer in spiritualibus fo regelmäßig be- 
forgen könne wie vorhero Diefe Sorge von dem General in Frankreich getragen 
worden, gegen welchen fie dem uallerhöchiten Befehl gemäß exceptis suffragiis 
et preeibus mit erwünſchter Gelegenheit, die k. k. Befehle vollziehen zu können, 
entfagt haben wollen“. Die Landesſtelle ermangelt nicht, diefe Außerung fo 
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hatte jich zur Durchführung jobald als möglid) nad) Schärding begeben. Da 
aber bei jeiner Ankunft die 40tägigen Faſten bereit? begonnen hatten und die 
Batres mit Faſtenpredigten vollauf bejchäftigt waren, fing er wohl dag Abjonde- 
rungswerf an, verichob aber die Vollendung bis Oftern mit dem ficherjten Ver⸗ 
trauen, daß diefe Verzögerung nicht ftreite wider die gottjeligiten Gelinnungen 
der Kaiferin und einer bochlöblichen Landeshauptmannjchaft, um das andäch 
tige Volk folcher geiftlicher Speife nicht zu berauben. | 

Nach dem Erjcheinen des Patentes vom 24. März 1781 wurden unter 
den 20. Mai dem Stardinal zu Paſſau die Bedingungen mitgeteilt, unter welchen 
der Kaiſer der öfterreichiich-ungarifchen Kapuzinerprovinz den Nerus mit dem 
Kloſter in Paſſau weiter geftattete. 

In Jahr 1784 wurde von der Yandesitelle Antrag gemacht, den Nexus 
mit Paſſau gänzlich aufzulöjen, nachdem die Sammlungen alle aufgehoben 
worden und der Neligionsfond wohl nicht das Paſſauer Klofter werde erhalten 
wollen. In dieſem Sinn entichied der Kaiſer im Jahr 1785. Die im Paſſauer 
Klofter befindlichen 14 Priefter und 7 Laien, die in den kak. Staaten geboren 
waren, darunter der Kloftervoriteher, jollten in erbländifche Klöſter gejchickt 
und die in den öfterreichiichen Klöftern befindlichen pafjauischen Untertanen, 
12 Prieſter, 13 Kleriker, 3 Laien nach Paſſau zurückgefendet werden. Da aber 
ſechs erlebte Landeskinder baten, in Paſſau bleiben zu dürfen und der Fürft- 
biſchof ſich bereit erklärte jie in Verpflegung zu übernehmen, wurde dies be- 
willigt gegen den, daß die Regierung von den pafjauischen Untertanen unter 
den Stapuzinern die ſechs tauglichſten mit Einverftändnig der geiftlichen Be— 
hörde zurückbehalte, zum Teil aus jenen, die Ichon in der Seeljorge jeien, zum 
Teil aus den beiferen Subjeften im Generaljeminar. 

In dem energischen Beſtreben, jeden Nerus durd) Ordengmitglieber mit 
Berdot der dem Ausland aufzuheben, wurde mit noch größerer Strenge darüber gewacht, 
Fe — dag nicht durch Sammler Geld oder Geldeswert ausgeführt werde. Mit Hof- 
erzebniſſen dekret wurde den Franziskanern die Almojenjanımlung für die heiligen Orte 
in Paläftina für einmal noch geitattet bi$ zum 29. September 1781, weil 
ihnen das Patent hiezu bereit3 ausgefolgt war. 

Mit verschärften Nachdruck wurde die Sammlung ins Ausland hinaus- 
zutragen verboten. Unter dem 11. Jänner 1782 erging an das Inſpektorat zu 
Vöcklabruck und zu Rohrbach das Dekret, bei feinem Grenzamt dürfe ein 
Sammlungstransport in auswärtige Klöſter paſſieren, jeder jei anzuhalten, und 
wenn dabei feine Zollgeſetze übertreten worden, jogleich dem betreffenden Kreis— 
amt die Nachricht zu geben. | 

Ein fremder Sammler wurde wirklic angehalten und das Kreisamt Ried ver- 
fügte, ihn an das Grenzlandgericht Schärding einzuliefern. Der Kaiſer billigt e8 mit 
dem ausdrücklichen Befehl, daß die von derlei Almofenfammlern verführten Bauern durd) 
geiftliche und weltliche Vorgefegte Har und deutlich belehrt werden, daß fie mit Über- 
tretung der Tandesfürftlichen Gebote weit mehr fiindigen, als fie mit derlei Almofen 


Gutes vollbringen, daR fie viel bejjer ihre guten Werfe an die Armen und Kranken ihrer 
Gemeinde oder an die benachbarten arnıen und kranken Mituntertanen verwenden. 
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einftens noch beizujegen Hat, ob fi) die Mönche bei ihm in Anjehung der 
Tseierlichkeit, mit welcher hie und dort der Portiunfulatag gehalten worden, 
angefragt und zu dieſer Feierungsart die Bewilligung erhalten haben. 

Die Regierung jah jid) veranlaßt, unter dem 13. Auguſt 1787 das Konfiftorium 
aufmerkſam zu machen, dag am Portiunfulatag die Kirchen über die Zeit offen belaſſen 
wurden; bejonders die Mitglieder des Urdens des heiligen Franziskus wurden hierin 
fehlig befunden. 

Die Erledigung eingegangener Beſchwerden über die Begehung dee Portinnfula- 
tages 1787 verjchob die Regierung, damit die Anordnungen für die Wiederfehr des Tages 
in befjerer Erinnerung jeien, bis auf den 17. Juli 1788: das Konfiftorinn mußte 
forgen, „daß jowohl bei den Kapuzinern als bei den Klifabethinerinnen feine größere 
Zahl von Geiftlichen jic, zum Beicht-Hören einfinde als gewöhnlich“. „In der Kirch 
ift beim fruhen Gottesdienit alles zu vermeiden, was dem Tag ein fejtliches Anjehen 
geben kann. . .. Nach Dlittag hingegen jollen beede Kirchen gejperrt bleiben.“ 

Cine bejondere Verwarnung erging noch an die PP. Kapuziner. Aus deu zu 
Protokoll genommenen Ausjagen der Patres über den Portiunkula-Konkurs in Vorjahr 
hatte die Pandesitelle erjehen, „dar einige ſelbſt feinen ächten Begricf vom Ablaß haben, 
und in jonderheit für den PBorziunfula Ablaf ganz aberglaubijc, eingenohmen find“. 
Der Konvent wird ernftlic, gewarnt vor aller Beförderung unächter Begriffe. Tie Patres 
follen ſich zum Beichthören auf den Pfarren gebrauchen laſſen, durd) derartige nüßlichere 
Arbeit und ächten Unterricht werde die Porziunkula Schleiderey überflüſſig werden. 

Anch an die Eliſabethinen erging noch ein beſonderes Dekret. 


12. Numerus fixus. 


Die Landeshauptmannichaft teilte dem Ordinartat Paſſau mit, daß nad) 
faiferlicher Verordnung vom 20. Mai 1781 den Stlöftern und geiftlichen 
Ordenshäufern ein Numerus fixus jolle beftimmt werden; bei vielen Klöſtern 
jet ein jolcher wohl jchon eingeführt. Tas Ordinariat habe allen Manns: 
und Weibsklöſtern im allerhöchſten Namen aufzutragen, daß jene, welche vom 
Hof aus bereits einen vorgejchriebenen numerum fixum haben, bei demſelben 
lediglich) verbleiben, jene jedody, welchen cin numerus fixus noch nicht be⸗ 
ſtimmt worden jei, fich unter den jchweriten Strafen aller Aufnahme eines 
Kandidaten oder Kandidatin von nun an jolange enthalten jollten, bis ihnen 
ein numerus fixus dorgejchrieben ſein werde. 

Bon dieſer fatferlichen Verordnung wurde auch in Kenntnis gejeht Der 
Tireftor des Studium theologieum. des Studium juridicum und des physicum 
am Lyzeum zu Linz, daß ſie Diefe den gejamten Professores in alfloribus - 
‚zur weiteren Kundmachung mitteilten. 


Die Anordnung wurde mit aller Strenge durchgeführt. Der Prälat Erenbert von 
Kremsmünfter berichtet, er habe im September des vorigen Jahres drei Kandidaten auf- 
genommen, aber nad) erfolgtem neuen Patent die Einkleidung verjchoben; nun jei 
P. Hieronymus, Profeifor an der Akademie, gejtorben; er bitte, beim großen Bedarf 
an Lehrern und Seelſorgern alle drei oder dod) zwei anfnchnien zu dürfen. Die Bitte 
wurde abgejchlagen und ihm bedeutet, er habe die Beftimmung eines numerus fixus 
abzuwarten. Und als der Kranzisfanerguardian Polykarp Löffler in dem Klofter Frieden 
in Inneröfterreic) e8 gewagt hatte einige Kandidaten entgegen dem Verbot aufzunehmen 


56 Joſef I. — 1781. 


ſalien. Das Konſiſtorium verurteilte die Beklagte zu einer billigen Satisfaltion 
und Zahlung der Gerichtskoſten, die Beſtimmung der Satisfaktion aber über- 
ließ e8 der weltlichen Obrigfeit. Das Landgericht Schärding wies nun den 
Rabler mit feinem Anſpruch auf 400 fl. den diefer auf Grund der Kon- 
jiftorialentichetdung erhob, aus dem Grund ab, weil es den Spruch des 
Konfiftoriums nicht als rechtliche Grundlage anerkennen mochte. Über den vom 
Klagevertreter wider die Abweiſung erhobenen Refurs macht das Landgericht 
Schärding nebjt andern Gründen, die ſich Hauptfächlid auf die Minvrität 
jtügen, geltend, daß nach dem furbayrifchen Patent vom 24. Suli 1769 ein 
Verlöbniskontrakt als ein bloß weltlicher anzujchen jei, daher nicht in die 
Kompetenz des geistlichen Ehegerichtes gehöre; dieſes Patent ſei mit der Beſitz⸗ 
ergreifung des Innviertels nicht widerrufen worden. 


Diefes führt der Ef. Kammıerprofurator weiter dahin aus: Zur Richtſchnur muß 
genommen werden das im Jahr 1583 zwijchen Kurbayern und den Bistümern Paſſau, 
Megensburg, Freifing, Salzburg, Augsburg und Chiemiſee errichtete-Konkordat, vermög 
deſſen Caput 7 den Ordinariaten nur die jurisdietio in casıbus matrimonialibus 
et mere spiritualibus zuſteht: in dejjen Konformität ift das Patent vom Jahr 1769 
erlaffen worden. Mit Beſetzung des Innviertels ift das Erzhaus Oeſterreich in die Rechte 
Kurbayerns getreten. Allerdings wäre die Erweiterung der Jurisdiktion des Ordinariats 
auf die Sponjalien im Innviertel durch ein allerhöchſtes Placetum umjoweniger za 
verweigern, als dadurd) die allerhöchſten Orts gewollte vollftändige Gleichförmigkeit des 
Imnviertels mit den übrigen Vierteln des Yandes ob der Enns hergeftellt würde. 


In tieffter Erniedrigung erwartet nun die Landesitelle die Enticheidung 
des Kaiſers umfomehr, als fie fi) auf die Hinweglaffung diejes bishero im 
Innviertel feitbewahrten Nechtes jowohl vermög der Pflicht, auf Erhaltung 
allerhöchft dero Gerechtſamen ſorgſamſtes Augenmerk zu tragen, als auch des: 
wegen niemals einzuraten getraut, weil 1. die Untertanen daſelbſt, welche aller: 
höchſter Vorschrift gemäß ohnedies mit aller möglichen Milde zu behandeln find, von 
vielem Zeitverſäumnis, vielen Unkosten, vielen jchädlichen Verzögerungen der 
Juſtiz und andern Beichwerden noch ferner überhoben bleiben, welches alles 
durch die Stellung zu einem auswärtigen Konſiſtorinm verurjacht würde; 
2. immer dabei nachteilige Außerlandtragung des Geldes wieder plagfinden würde ; 
3.diefe Landesitelle bei jo beitehenden echten in Stand gejeßt wird, auf 
genaue Befolgung der circa sponsalia ıninorum erlaffenen allerhöchſten Ver— 
vrdnungen noch wirkſamer zu wachen und eben Deshalb vielmehr unvorgreiflichtt 
aud) für die andern Viertel die Erwirkung emes gleichen Nechtes wünjchen 
muß, jo ohnehin als ein Majejtätsrecht ohne einigen Stonkordaten et absque 
audita prius potestate ecclesiastica durch den bloßen Willen des Monarchen 
jeine Kraft erhält. 
Diejes Neferat hatte Eybel gemacht; der Kaiſer entjcheidet nad) dem 
Antrag der treugehorfamsten Landesitelle, daß dag im Inwiertel bisher 
* beſtandene ius speciale in causa sponsalitia beibehalten werde und will, 
daß Derjelbe Herr Mittelsrat Eybel, welcher in gegenwärtigem Falle die echten 
Srundjfäge zuſammengefaßt, in Hinkunft alle Eeclesiastica und die damit 
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und den ihm beigegebenen NRaitoffizier erforderlichen Reis- und Liefergelder 
beftritten wurden und wie hoch ſie ſich beliefen. Eybel behält ſich vor darzutun, 
daß er bei diefer Reife jowenig wie bei der Bilitation der Spitäler Diäten 
verrechnet habe, jondern nur die Reiſeunkoſten. Diefe fämen bei der Menge 
der Konkurrenten viel weniger hoch zu ſtehen, als wenn die längit verwirkten 
Pöngelder von den Geiftlichen eingetrieben würden. Sollte ihm aber verboten 
werden die Reiſeunkoſten zu verlangen, jo würde er aud) darauf feinen Anſpruch 
erheben, da es ihm wirklich nur um die Faſſionen und nicht ums Geld zu tun jet. 

Kaifer Joſef hat dem Herrn v. Eybel eine bejondere Vorliebe, wie es vielleicht 
nad) deifen Ernennung zum beftändigen Referenten vermutet werden könnte, nicht bewahrt. 

In einen befonderen Konflikt geriet die obderennfische Negierung mit dem 
Abt des Stiftes Mondjee und Eybel dabei in eigene VBerlegenheit. Im Jahr 
1774 Hatte eine ‚senersbrunit in Mondjee gewütet. Dem Abt, der begonnen 
hatte einen neuen Trakt aufzuführen, war mit landeshauptmannjchaftlichem 
Dekret 1778 betohlen worden, über das angefangene und auszuführen vor- 
habende Stiftsgebäude Anzeige zu machen, Riſſe und Überjchläge zu geben und 
die Bewilligung des Konventes nachzumweijen. Angeichlagen war der Neubau 
auf 4600 fl. Der Konvent hatte die Eimvilligung gegeben mit dem Vor⸗ 
behalt, daß das neue Gebäude nur Dis an den Kirchhof reichen dürfe. Da 
der Abt den Neubau Ichon in einer Länge von 6 Sllaftern 41/. Schuh und 
in einer Breite von 5 Klaftern 5%, Schuh in den Kirchhof hHineinführen lich, 
jo daß bereits die Hälfte der Pfarrkirche verdedt war, und Vorjprünge in den 
Mauern anzeigten, da der Bau noc) weiter hineingeführt werden follte, erſtattete 
der Konventuale P. Gregor Neuhaufer, der jelbit Hatte Abt werden wollen, 
die Anzeige. Dieſe evitreckte fichh aber auch noch auf Ichlechte Bauführung im 
neuen Trakt, Verwültung des vom vorigen Abt Bernhard Liedl aufgeführten 
Traktes und endlich darauf, daß Abt Bernhard 15.000 Fl. Stirchengelder bei der 
Stiftungsfaſſion verſchwiegen, allerdings die Zinfen den Kirchen und Bruder: 
ihaften habe zufommen laſſen, der jegige Abt aber ſie zum Teil ſchon zur 
Stiftsfirche verwendet Habe; auch jonft jet manches nicht fatiert und zur Buch— 
balterei ſeien falſifizierte Nechnungsertrafte eingejchictt worden. Der Dekan 
von Sajpoltshofen, Lötſch, Habe dem Abt angeraten, jich jelbit anzuzeigen, der 
Abt aber habe diefen Rat nicht befolgt. 

Die Landeshauptniannschaft beauftragte den Landrat Graf Fieger, der 
auf jeiner Herrichaft (Kammer) in Ferien weilte, die Unterfuchung vorzunehmen. 

Er traf in Wels mit dem abgefandten Sekretär Verlet zuſammen und langte 
am 17. April mittags in Mondſee ein. Gleich nad) feiner Ankunft lieh er nad) den im 
Et. Wolfgang erponierten P. Gregor jchiden, welcher um Mitternacht in Mondſee ein= 
traf und dem im Gaſthaus einquartierten Yandrat fid) voritellte. 

Sieger fand bei der Unterfuchung noch mehrere Gravamina wider 
den Abt. 

Dieſer hatte die Prälatur, weldye Abt Bernhard unntittelbar an den Konvent 


anſtoßend eingerichtet hatte, in einen anderen Trakt transferiert und gedachte offenbar, jie 
nad) der Bollendung des Neubaues in diejen zu fiberjegen, obfchon er beim Anſuchen um 
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Inzwiſchen hatten die Konventualen bei der Landeshauptmannſchaft eine 
Beſchwerdeſchrift eingereicht, daß der Abt dem Befehl zur Niederreißung nicht 


nadjfomme, auch die aufgetragenen Eindachungen verjchiebe. 


Der Abt ließ eine Unterfuchung durd) zwei Sachverſtändige vornehmen, die, 
wie zu erwarten war, günftig für ıhn ausfiel. In einem neuen Hofgeſuch vom 
15. Oftober 1781 bat er um Aufhebung des landeshauptmanntchaftlichen Einftel- 
lungsbefehles, un Ermädjtigung zur Fortführung des Neubaues und um ernftlichen 
Verweis an P. Gregor, der jeit 7 Jahren hetze, ſowie um Erlaubnis, diefen 
P. Gregor, wenn er fich nicht beſſern wolle, in cin anderes Stift überlegen 
zu Dürfen. 

Ein Hoffanzleidefret dd. 12. Dezember 1781 befahl Berichteritattung. 

Eybel, durch die Regierung zur Unterſuchung über die Anzeige der 
Stonventualen beauftragt, traf in Mondſee ein am 7. Dezember; der Abt war 
abwefend, niemand wußte, wann er zurückfehren werde. In Begleitung Eybels 
war Verlet und der Ef. Schloßmaurermeilter von Linz; „ungemein getröftet“ 
war Eybel, daß er „auch den Ef. f. Raitoffizier Herrn Krützner wegen des zu 
beendenden Faſſionsgeſchäftes bei jich Hatte als Zeugen“. 

Tie Konventualen jagten aus, bein Anfang des Baues nicht befragt worden zu 
jein; als jelber zum Teil ſchon gejtanden, hätten fie auf Anſuchen des Abtes eingewilligt, 
den langen Trakt an die Stiftskirche anzufchliegen, aber niemals gemeint, daR der Seiten⸗ 
traft vor die Pfarrfirche an den langen Trakt auch nod) gebaut werden jollte; doc) wollten 
fie e8 dabei bewenden lajjen, da der Traft nun ftehe. Aber jener Teil fei wegzureißen, 
durch welchen der Abt diefen Trakt an die Pfarrkirche angebaut habe. Ihre weiteren Aus- 
jagen beftätigten die früheren Angaben über Baugebrechen und Verwüſtung des Bern= 
hardiſchen Traktes. 

Am folgenden Tag fuhr Eybel wieder ab. 

Nun aber begann die Sache recht bitter und auch kleinlich zu werden. 
Der Abt hatte ſich bei Hof beſchwert, daß Eybel bei der Unterſuchung das 
Protokoll mit den Stiftsgeiſtlichen und dem Hofrichter unter Bedrohung auf— 
genommen, als Kommiſſionskoſten 117 fl. noch über alle Verpflegung begehrt 
habe, nachdem doch ſchon für die erſte Unterſuchungskommiſſion dem Herrn 
Grafen v. Fieger 230 fl. Hätten gezahlt werden müſſen. 

Die Hofkanzlei forderte darüber, aber auch über die bei den UÜnterfuchungen 
einleuchtenden Gebrecdhen Berantwortung: außer Formfehlern, zum Beiſpiel 
Nichtunterfertigung des Protofolles jeitens der Barteien, Auslafjung der Klaufel 
über die Berlefung des Protokolles ꝛc. wurde getadelt: ES offenbart ſich, daß 
Berlet ohne die nötigen Akten mit ſich zu nehmen, von Linz abgegangen ıft, 
mithin jolche erft nachher durch einen eigenen Boten ſich hat nachſchicken 
laffen, wo er doch nur einen Teil diefer Akten erhalten hat zc.; umſomehr 
jcheint e8 tadelnswert, daß die Landeshauptmannjchaft den Kommiſſär und 
Sekretär noch eigens belobt und ihr Unterjuchungsoperat als ein jtandhaftes 
und gründliches bezeichnet, da ſie doch jelbjt eine zweite Unterſuchung ange: 
ordnet hat. Getadelt wird, daß der zweite Kommijjär jo furze Jeit auf ‚Die 
Unterfuchung verwendet bat. 


Ter Rumor 


in 


ch 


62 Joſef I.1781. 


„Der von dem Herrn Abten eingehobene Betrag beſteht in 116 fl. 28 kr., ſo 
verbleiben für dieſe im Winter unternommene Reiſe und verrichteten Arbeiten dem 
Commiſſario und Sekretario und dem Maurermeiſter zuſammen 17 fl. 53 kr. Da 
nun auf der Zurückreiſe am Commiſſionswagen zu Wels von den beiden Vorderrädern 
verlorene Schleifen, folgbar die Abnützung des Wagens, Kleider, Livreen, Geſundheit und 
durch den gählichen Sturm auf dem Atterjee) ausgeſtandene Lebensgefahr in Anſchlag ge⸗ 
bracht werden, fo wiirde oben angeſetzter Betrag per 17 fl. 53 kr. nicht nur gänzlich abfallen, 
fondern von dem Herrn Abten überhin ein Reſt heraus billig gefordert werden können.“ 

Eybel glaubt, der Kaiſer werde zufrieden jein, da er die Zeit in Mondjee nur 
mit Arbeit zugebracht hat ftatt mit Eſſen und Trinfen. Er jpeifte um 11 Uhr im 
Refectorio mit feinen Gefolge und fing dann glei, zu arbeiten an; im Ztift kehrte 
er ein, da es der Abt dem erften Kommiflär übel genommen, dar diefer im Wirtshaus 
Quartier genommen. 

Die fatferlichen Entjcheidungen in der Hauptſache erfolgten erit 1783. 
Unter dem 4. Februar erging die Entichließung, daß es bei der cingeftellten 
Fortſetzung des Baues jein Bewenden habe, daß Fein Neubau im Stift dürfe 
geführt werden, als inſoweit cben ein oder anderer Zuſatz notwendig 
wäre, um das bereits Bejtehende vor dem Verderben zu bewahren, und daß es 
von der angetragenen Niederreigung des neuen Gebäudes ganz abzufommen 
habe, doch folle der Abt Erſatz leisten für das eigenmächtige Bauen. 

Unter dem 3. Juni 1783 erging die Hofentſcheidung: Da der Prälat 
zu Mondjee zu ſeinem jährlichen Unterhalt ohnehin nur 1000 fl. ausgezeichnet 
hat und nach alljeitiger Beltätigung ſchon derzeit jehr eingeichränft lebt, jo 
werden ihm hievon 600 FL. jährlich zu jeiner Subſiſtenz bewilligt, die übrigen 
400 fl. hat er alljährlic) in die Stiftskaſſa jolange zu legen, bis die von ihm 
aus dem eigenmächtigen Bau verwendeten Unfoften eingebracht jein werden. 

Unjere Gejchichte ift vorausgeeilt; fie hat nod) einiges zu jagen vom Jahr 1781. 

Im Bild, das fid) am Stift Mondjee aufgerollt hatte, zeigte fi) der innere Zu- 
ftand nicht bloß eines Kloſters. . auch die Zukunft der Klöſter? jedenfalls jchon die Ge- 
fahr! Sie drohte allen Klöftern: auch allen Mönchen — ſchließlich Tiebten fie doc) alle ihr 
Klofter (exceptio firmat regulam), die Ereignifje, die „legten Dinge“ haben e gezeigt. 

Befonders fürdjtete mıan fiir das Stift Lambach. Schon 1772 hatte der Abt in 
einem Brief an den Kürftbiichof zu Pafjau geflagt, daß die „evangeliiche“ Zeitftrömung 
in jeinem Stift einige Verwirrung der Geifter angerichtet habe. P. Benedikt Oberhaufer 
war ein Benediktiner von Yambadı, eine Yeuchte der Aufklärung, berühmt in der damaligen 
Gelehrtenwelt, im Stift — Novizenmeifter! Der Geift tat jeine Wirkung. 

Zum UÜberfluß lebte im Stift als Penfionär ein toller Graf, der in Schulden 
ftedte und Zeter und Mordio wider den Abt ſchrie. Ter Spektakelmacher berief das eine 
Mal eine Kreditorenverfammlung, um jeine Gläubiger an den Abt zu weifen, der ihm 
mehr ſchulde, als er ihnen allen zufanımen. Tann wieder drohte er, nur um dem Abt 
eine Verlegenheit zu bereiten, vor deſſen Augen fich zu erſchießen. Es kam jo weit, daß 
der Abt nicht mehr wagte, (won Linz) in jein Stift heimzufehren, jondern in einem 
Jägerhaus ſich verbarg; von dort fam er einmal zur Nachtzeit heimlich ins Klofter, 
um mit Hilfe eines vertrauten Mönches die notwendigften Vorkehrungen zu treffen; er 
bat jeine Getreuen, ihn im Jägerhaus zu bejuchen, aber mit jolcher Präcaution, daß der 
Graf ja nicht wahrnehmen könne, wohin die Wagen fahren. 

Der polternde Graf rumorte mit einem Brief des Dechants Engel, worin diefer 
berichte, ein Offizier habe ihm erzählt, die Hälfte der Ztiftsgeiftlichen werde in andere 
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Fruchtlos war geblieben die Borftellung des päpftlichen Nuntius Garampi. 
Diejer hatte dd. Wien 12. Dezember 1781 ein PBromemoria an den Staats- 
fanzler überreicht, in welchem er es beflagt, daß eben zu jener Zeit, als Seine 
Heiligkeit, Durch die unerwarteten Neuerungen des Kaiſers beunruhigt, auf 
Abhilfe Dachte, mitteljt einer neuen,Berordnung verfchiedene Klöfter und dero- 
jelben Inſtituten aufgehoben wurden. 

Die Antwort des Staatskanzlers Fürſten Kaunig dd. Wien 19. De- 
zember 1781 wurde veröffentlicht mit dem Befehl des Kaiſers, die in dieſer 
Antwort enthaltenen Grundjäge zum beftimmten Richtmaß in allen Fällen 
quoad publica ecclesiastica zu nehmen und darnad) ſich in allen Ratfchlägen 
zu achten. In dieſer Antwort heißt es betreffend die erwähnte erite Haupt: 
bejorgnis oder Beichwerde: Die Abjtellung folder Mißbräuche, welche weder 
Grundſätze des Glaubens, weder den Geift und die Seele allein betreffen, 
fann nimmermehr von dem römischen Stuhl abhängen, indem jolcher — dieje 
zwei Gegenjtände ausgenommen — nicht die mindeſte Gewalt im Staate haben 
fann. Dieje Abftellung jteht ausſchließlich dem Landesfürlten allein zu. Von 
diefer Art iſt aber alles, was die äußerliche Zucht der Kleriſei und insbeſondere 
der geiftlichen Orden betrifft, von welchen die chriftliche Kirche bekannter: 
maßen durch mehrere Jahrhunderte nichts gewußt hat und noch nichts wiſſen 
würde, wofern den Fürſten der fatholifchen Chriftenheit nicht gefällig gewefen 
wäre, jolche nach und nad) mehr oder weniger in ihre Staaten aufzunehmen. 
Dieje find aber feineswegs von der Wejenheit des Glaubens und der Reli— 
gion, und jowie fie ihr Daſein in den Staaten der Fürſten nur deren freiwilliger 
und willfürficher Aufnahme zu danken haben, jo find des Kaiſers Majeſtät 
nicht nur in vollem Maß befugt geweſen, alles dasjenige zu verfügen, was 
bisher in dieſem Anbetracht geichehen tft, Sie find vielmehr verpflichtet, auch in 
Zukunft diefem zufolge in allen Gegenftänden zu handeln, welche nicht dog— 
matiſche und innerliche, die Seele allein angehende Dinge betreffen werden. 
Seine Majeftät haben nicht einmal daran gedacht, dag Inſtitut eines geiftlichen 
Ordens aufzuheben, welcher vom heiligen Stuhl gebilligt worden iſt, denn es 
iſt Seiner Majeſtät jehr gleichgiltig, ob in fremden Staaten dieſes oder jenes 
geistliche Institut, deifen Dafein allerhöchit Diefelbe in den Ihrigen aufzuheben 
für gut befunden Haben, noch forthin beibehalten werde; Seine Majeftät werden 
aber nie eine Einmischung in Angelegenheiten geftatten, welche Sie als offenbar 
der landesfürstlichen Machtvollkommenheit zuftehend anjehen werden; und dazu 
gehört alles, was in der Kirche nicht von göttlicher, ſondern nur von menjd)- 
fiher Erfindung und Einfegung it und das, was es iſt, allein der Ein- 
willigung und Gutheißung der oberherrlichen Gewalt zu verdanken hat, welcher 
daher zufteht und zuftehen muß, alle dergleichen freiwilligen und willfürlichen 
Bewilligungen nicht nur allein abzuändern und einzufchränfen, fondern ſogar 
ganz aufzuheben, jo oft jolches Staatsurfachen, Mifbräuche oder veränderte 
Zeiten oder Umſtände erheifchen mögen. 
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Drittens : Hierauf ſind aljogleich in dem nämlichen actu dic obrigfeitlichen 
Perjonen, die Prokuratoren in Wirtichafts- und andern Temporalität3-Sachen, 
und furz alle diejenigen Individuen, welche mit der Verwaltung eines in was 
immer bejtehenden Teiles des beweglichen und unbeweglichen Vermögens des 
Kloſters, der Kirche, der Kapellen, der Bruderfchaften zc. von Amtswegen be- 
Ichäftiget find, fie mögen Geijtliche, Laybrüder oder Layfchweitern, oder welt- 
{ih jein, zu Ablegung des Juramenti manifestationis in die Hände des 
landesfürftlichen Commissarii adhibitis solemnibus consuetis nach der hie- 
neben findigen Formel anzuhalten. Nach abgelegtem Eid Hat aljogleich der 
beeidigte “Theil dieſe formulam, welche ihm ante praestationem iuramenti 
wohlbegreiflich vorzulejen it, eigenhändig de praestito zu unterjchreiben, und 
von dem Commissario die Ermahnung zu erhalten, daß er feinem Schwur 
getrenlich nachzufonımen, im widrigen aber die fchwerften Straffen zu er- 
warten habe. Der fo vollendete actus wird hierauf in dem Commiſſions⸗ 
protofoll verftändlich zu bemerfen, jede unterfertigte Eides-Formel demfelben qua 
allegatum beizulegen und forgfältig zu bewahren fein. 

Viertens: Haben fich diefe landesfürftlichen Commiſſarii in diefem ihnen 
aufgetragenen Gejchäfte Durch feine Anftände auch nicht durch die Klaufur, 
al® welche den landesfüritlicden Commiſſarien immer offen ftehen muß, irre 
machen zu laſſen, ſondern fte haben ihren Auftrag mit Anjtand, und Würde 
zu vollziehen, doch zur größeren Vorſicht und Verhütung aller unanftändigen 
Anitände ift von jedem Diöcesano ein Befehl an die Klöfter anzuverlangen, daß 
jich jelbes der Slaujur und anderer Befehle wegen in allenı genau zu fügen hätte. 

Fünftens: nach vollbrachter Uibernahme des jämtlichen beweglichen und 
unbeweglichen Vermögens it über dag Ganze ein mit aller gehörigen Legalität, 
dann mit all den Beylagen verjebenes Inventarium in duplo. wovon ein 
Eremplar bei der Landesitelle eingelegt, das andere aber hieher eingeſchickt 
werden joll, zu verfallen: und jodann die Adminitrierung und Verwaltung 
des geſammten Vermögens Unterer Hofkammer zu übergeben, welche dafür zu 
ſorgen baben wird, Damit die Geiſtlichen und Urdensglieder bis zur Aus- 
meilung, und Zahlung der Penſionen ſowohl in Koſt als Kleidung wie biäher, 
jedoch ohne Überfluß und Hoſpitalität verichen werden. 

Sechſtens: Alles in ihren Jellen, oder bey ihren Obern befindliche, das 
zu Privatgebrauche beitinnmet war an Bildern, Bücher. Mobilien, und Gerät- 
ſchaften joll jedem oder jeder insbeſondere verbleiben, hierüber aber indiwidualiter 
ein Inventarium verfertiget und, da tie aus Dem Hauſe geben, vermög dieſes 
Anpentartt mitzunehmen geftattet erden. Ferners iſt allen wohlverftändlich 
zu eröffnen, auch allenfalls zu beiierer Überlegung ichriftlich zu bedeuten: 

a) Daß Diejenigen, welche Die Proieß noch nicht abgeleget haben, nad) 
Erhaltung der Summe von 150 fl. semel pro semper binnen 4 Wochen 
das Kloſter verlaſſen jollen, wobri fie ibr annoch babendes Eigenthum, und 
was jie in das Kleiter mitgebrucht baben, mitmchmen fonnen und ihnen jolches 
vorbehalten bleibet. 
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und Rückſicht, ob fie Kirchen als Meßner oder fonft auf eine Art bedienen 
oder nicht, binnen 14 Tagen ihr Eremitenkleid auf immer ablegen, und fidh 
übrigens bei ihren Secljorgern wegen der etwa gethanen Gelübde Raths erholen 
jollen. Die für fie gemachten Stiftungen find in dem alle, wo fie fich, wie 
es an einigen Orten geichieht, als Meßner oder Normalfchullehrer mit An- 
wendung gebrauchen laffen, noch fernerhin ad Dies vitae auszufolgen, übrigens 
aber zu Folge der bereits erlafjenen Verordnung in ordentliche Verzeichniffe zu 
bringen, und zu weiterer Beförderung an Uns der Landesitelle zu übergeben. 
Die Eremitagen aber follen wie andere weltliche Behältniffe von dem Eigen- 
thümer behandelt und zu anderen Gebrauch verwendet werden. 

Achtens: Wie nun ferner die Kirchenjchäge in das Inventarium jeden 
Ortes einzuziehen fommen, jo bat die Landesftelle nach genauer Einficht, und 
Vernehmung der geift- und weltlichen Behörden zugleich ftandhaft zu berichten, 
ob die Population des betreffenden Ortes erfordere in den Kirchen auf- 
gehobener Klöfter den Gottesdienst fortzufegen oder nicht, um auch diesfalls 
das weitere anzukehren: Wo indeffen der von den Prieftern des Klofters ab- 
zubaltende Gottesdienft annod) nad) Erfordernig wie bisher zu verfehen 
fein wird. 

Die Conservation quoad Sarta tecta, jedoch nur zur höchſten Nothwen⸗ 
digkeit ijt dermalen ſowohl, als auch Fünftighin ohne Abbruch der für dag 
Perjonale gewidmeten Einkünften der Klöfter, oder in deren Abgang einsweilen 
ab aerario zu bejtreiten. 

Schlüßlich wollen Wir es eurer Einficht, und Thätigkeit überlajjen, dieſe 
Unfere euch nunmehr Elar befannte Abficht, und Verordnung nach Erforderniß 
der Umſtände durd) Eluge, und angemeſſene Maßnehmung pflichtmäßig, und 
anftändig genaueft ins Werk zu ſetzen. ... 

So geichehen in Unſerer Stadt Wien den 12. Monatstag Jänner im 
fiebenzehnen Hundert zwey und achtzigjten, Unferer Reiche des Römiſchen 
im achtzehnten, und der Erbländiichen im zweyten Jahre. Joſeph. 

Formula iuramenti manifestationis: IHN. N. ſchwöre ꝛc. daß ich alles 
dasjenige, was dieſem Kloſter oder diefer geistlichen Communität, dem Gottes- 
haufe.... an beweglichen und unbeweglichen Hab⸗ und Gütern, an Stifftungen, 
Forderungen, baaren Geldern, Geldeswerth, Pretiosis und anderen Sachen quo- 
cumque Titulo zugehöret oder eigen ift, getreulich anzeigen, offenbaren, übergeben, 
folglich nichts davon zurüchalten oder unterjchlagen will und werde, nichts 
davon ausgenommen. Ich ſchwöre zugleich, daß id) ist actualiter mich nicht 
der mindeiten reservationis mentalis oder ſonſt einer Ausflucht gebrauche 
noch jemals gebrauchen wolle, wodurch per indirectum ingeheim oder ftill- 
jchweigend etwas zurückgehalten und verborgen bleiben könnte; wie ich dann 
biernächft jene ohne Verſchub anzeigen will, die meines Wiffens zu was immer 
für einer Zeit etwas verborgen oder unterfchlagen hätten. So wahr mir 
Gott helfe ıc. ꝛc. 
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dem Samerali vorzufchießen. Die Viktualien können fie fich zum Marktpreis 
auf einen halben Monat voraus ablöfen. 

Diejenigen, die noch nicht Profeß abgelegt haben, müfjen binnen vier 
Wochen die Klöfter räumen und erhalten eine Abfertigung von 150 fl. 

Zur Behandlung der Klofteraufhebungsgegenftände iſt eine eigene Kom⸗ 
miffion unter dem Borfig des Landeschefs mit Beiziehung des Kameral- 
Repräjentanten oder Referenten, dann zweier Verordneter aus dem Prälaten- 
oder geiftlichen Stand allwöchentlid) einmal oder nach Bedarf auch zweimal 
abzuhalten und das Protokoll hierüber längjtens binnen 8 Tagen nad) der 
Sigung zubanden der Hoflammer einzufenden. 

Mit Hofdefret vom 28. Februar 1782 wurde das Vermögen der auf- 
gehobenen Klöfter zur Gründung einer Religions- oder Pfarrkaſſe gewidmet, 
die zunächſt zur Beitreitung der Penfionen und dann zur Beförderung der 
Religion und des damit fo eng verfnüpften und jo fchuldigen Dienftes des 
Nächten beitimmt war. 


Zur Begleitung des Klofteraufhebungs-Patentes ftellte ſich ein Büchlein ein: 
„Sieben Kapitel von Klofterleuten. Mit Dispenjation der kaif. kön. Büchercenjur- 
Kommiffion wegen Beifegung des Namens. Wien bei Joſeph Edlen von Kurzbed 1782.“ 
An der Etelle des Autornamens zeigt das Titelblatt eine rabenſchwarze Engelfigur mit 
Hörnchen und Dradhenflügeln, figend über den Motto: „Der Satan jelbft verftellet ſich 
in einen Engel des Lichts. II. ad Cor. XI. 15." Gezielt war das auf die Klofter- 
leute — den Autor trifft e8: den Eybel! 

Alle Vorwürfe gegen das Mönchtum an ſich und gegen deſſen wahre oder vermeint- 
liche Auswüchje gipfeln in dem Sag: „Es hat der Yandesfürft nad) der Vernunft, nad) 
dem allgemeinen Staatsrecht, nad) dem Evangelium, nad) der alten Kirchenzucdht, aud) 
in den bürgerlichen Gefegen, und in den Beifpielen der eriteren fatholifchen Yandes- 
fürften einen Beweggrund den Mönchſtand auf die alte Mönchszucht zurüc zu führen, 
wodurd) fodenn ohnehin die Vielheit, die Verfchiedenheit der Orden, und der Klofterleute, 
von denen nemlich fo viele zu niglicheren Religions und Staatödienften auszuliefern 
fommen, von felbjt aufhöret, oder was eines ift, der heutige Mönchſtand durd) eine 
natürliche Folge aufgehoben wird.“ 


17. Aufhebung des Karmeliterinnentlofters in Linz. 

Pit dem am 23. Jänner eingetroffenen Paritionsbefehl verfügte ſich am 
24. Jänner die Aufhebungskommiſſion: k. k. Landrat Franz Maria Graf von 
Mayans, der E. f. Landeshauptmannjchaft3-Sefretär Verlet v. Löwengreif, Der 
£. £. Kaſſenkontrollor Heinrich Angermeyr, der f. k. Buchhalterei- Raitoffizial 
Johann Georg Mittermegr und der geweſene Hofrichter von Windhag Payerl 
als ernannter Infpeftor über die aufzuhebenden Frauenklöſter zum Konvent 
der Rarmeliterinnen. 

Der Konvent beitand aus 15 Chorfrauen und 3 Laienjchweitern; Priorin 
war Maria Anna v. Löwenegg (im Kloſter Maria Anna a SS. Trinitate), 
63 Jahre alt, 43 im Kloſter. 
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Dechantei Linz jährlich abzureichenden Zehentdienftes, dann des Brunnendienftes 
wurde dem Inſpektor Payerl übergeben und fomit das Aufhebungsgefchäft im 
Kloſter beendet. 

Die Aufhebungsrelation des Grafen Mayand wurde in der Sigung 
von 16. Februar behandelt und darüber Hofbericht eritattet. 

Darnad) ergab fich ein reines Vermögen des aufgehobenen Kloſters von 
148.684 fl. 50 fr. Die Altiven beitanden aus den oben angeführten Obli- 
gationen und Bargeld, dazu Realitäten 2856 fl, Weinvorrat ſamt Fäſſern 
und Sellereinrichtung 1605 fl. 56 fr., Viktualien 35 fl. 5 fr, Materialien- 
vorrat und Kloftereinrichtung 500 fl., zufammen 154.597 fl. 17 fr. Die 
Kirchenpreziojen waren dabei noch nicht gejchäßt und eingerechnet. In Abzug 
wurden gebracht die Stiftungen 5850 fl. und die für Conti ausgelegten 
62 fl. 27 Er. 

Präliminiert werden: Zins von Kapitalien 5827 fl. 12 kr.; von dem 
Mautamt in Linz (durch Vergönnung Kaifer Karls VI. dd. 18. Jänner 1719) 
jährlich abzureichende 600 fl.“) und aus derfelben Kaſſe vermöge des k. k Kameral- 
ſyſtems 100 fl.; die Gartennugung 60 fl, zuſammen 6587 fl. 12 fr. Ein- 
nahmen. Ausgaben: Für die Bejoldung der Bedienjteten 643 fl. 30 kr.; Landes⸗ 
dominikalftenern 27 fl. 12 kr.; Zehentdienit in den Dechanthof zu Linz 3 fl 
30 kr.; Waſſerdienſt zum nordischen Stift in Linz 1 fl. 6 kr.; auf die Be- 
jtellung des Rauchfangfehrers 15 fl.; auf den Garten 71 fl.; Erhaltung der 
Wafferleitung in die Küche und in den Fifchbehälter 8O fl.; auf die Er- 
haltung der im guten Zuftand befindlichen, durchaus mit Ziegeln gedeckten 
Gebäude 90 fl.; Kirchenerfordernifje 560 fl. 12 kr.; daher Gejamterforder- 
nifje 1491 fl. 30 Er. und jährlicher Überſchuß 5095 fl. 42 fr, wovon der 
Unterhalt der Klofterfrauen beftritten werden muß. 

Die zwei Klofterfapläne haben von ihrem Gehalt die 143 Stiftsmeſſen leſen 
müffen; fir diefe find in Hinkunft zu zahlen Stipendien mit 71 fl. 30 kr.; für die 
Stifterin Kaiferin Eleonore Tießen die Nonnen wöchentlich, 5 Meſſen lefen; diefe kommen 
wohl für die Zukunft in Wegfall. In die Kirchenerfordernifje werden ferner eingerechnet 
der Gehalt des Mesners, der zwei Minijtranten. Bis zur Aufhebung wurden für die 
Kirchenmuſik an den Feſttagen in das Seminar gezahlt jährlih 83 fl. und den land⸗ 
ichaftlihen Trompetern 46 fl. 56 fr. In der Therefien-Novene erhielten 5 Lobprediger 
jeder 1 Dukaten a 4 fl. 18 fr.; 5 Alfiftenten am erften Tag jeder 30 kr. und ebenfo 
auch am legten Tag, an diefem nod) „mehrere Gehilfen“; am Lofefifeft das Gleiche 
ein Prediger und die 5 Aſſiſtenten, ebenfo am Skfapulierfeft ; am Feſt des hl. Iohannes 
vom Kreuz aber nur der Prediger. 

Der Aufhebungsbericht gibt auch eine ausführliche Schilderung des 
Klofters: Das Klojter in der oberen Herrengafje gelegen, war aus 7 bürger- 
lichen Häufern zufammengebaut und dann durch Geldreluition von der Grund: 


*) Daß die 600 fl. auch in Hinkunft von dem Mautamt an den Religionsfond 
gezahlt werden müßten, wurde angeordnet mit dagfreſtript Wien, 21. Februar 1782, aber 
ſchon mit Hofreſtript vom 2. April 1782 abgeſchafft. 

6 Fuder oder 690 7/, Salz aus dem Salztammeramt Gmunden entfallen, weil fie 
nur zum Hausbebarf der Nonnen geliefert wurden. 
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Frieden. Endlich befanden fid) im Gang eine eingemauerte Glode umd ein gemanertes 
Yavoir von rotem Marmor und ein kupfernes Yavoır. 
Befonderes Eigentum hatten die Nonnen nicht. Die Zelleneinrichtung war allent= 
halben gleic, und unbedeutend: 1 Bettpritfche, 1 Strohfad und 2 Wolltächer, 2 Kotzen, 
2 Kiffen mit Wolle gefüllt, 1 Tiſch, 1 Strohſeſſel, 1 Holzfreuz, Brevier, Betrachtungs⸗ 
und Gebetbücher zum täglichen Gebrauch, 4 Thefen. Nur die Zelle der Priorin hatte um 
einen weichen Tifd) und 3 Strohfeilel mehr. 
Die Bibliothek enthielt falt durchaus Betrachtungsbücher. 
Die Iepten Die Nonnen waren beinahe alle jchon bejahrt. 
innen Eine Chorfrau war 74 Jahre alt, 4 ftanden im 7., 5 Chorfrauen und 1 Laien⸗ 
fchwefter im 6., 1 Chorfrau und 1 Laienfchweiter im 5., 2 Chorfrauen und 1 LRaien- 
jhwefter im 4. Dezennium ihres Lebens, eine Chorfrau war 28, die jüngfte 26 Jahre 
alt. Die meiften hatten mit 20, eine mit 30, zwei mit 17 Jahren Aufnahme gefunden. 
Die Erklärung über die Wahl ihres fünftigen Aufenthaltes wurde bei der 
Aufhebung noch nicht abgegeben. 
——— Auch das Schickſal der beim Kloſter Angeſtellten blieb zu beſtimmen. 
Angeſtellt waren: 2 Kapläne: Anton Sixt, 70 Jahre, und Benjamin Auer, 
45 Jahre alt, jeder mit einem Gehalt von 220 fl. (wogegen ſie aber auch die Stiftmeſſen 
perſolvieren mußten) und freier Wohnung; jeder hatte nur für 14 Meſſen die Intention 
frei, ſonſt auf die Intention der Kloſterfrauen zu leſen; als Verwalter: Johann Katz⸗ 
meyr, verheiratet, 66 Jahre alt, mit 50 fl. Gehalt und freier Wohnung; endlich ein 
Gärtner und ein Kirchendiener. 

„Riter- Auf Grund der Aufhebungsrelation wurde der aufgeftellte Kloſterver⸗ 
walter Payerl und der Hausverwalter Katzmeyr an den Erjejuiten Güter- 
inſpektor Stöger zur Ablegung des Pflichteideg angewiejen; diejer Hatte in 
Hinkunft das Vermögen zu bejorgen, Bayerl jollte nur alle 14 Tage den 
Entwurf des beim Kameralzahlanıt anzumweifenden Koftgeldes bei der Landes⸗ 
Itelle überreichen. 

Cnttesienit Bon Linzer Dechant und Magiftrat wurde Äußerung binnen 8 Tagen 
abverlangt, ob vermöge des Populationsstandes nach dem Austritt der Nonnen 
aus dem Klofter der Gottesdienft in der Klofterfirche noch erforderlich Sei. 

Geieriuung Unter dem 3. März 1782 erfolgte die Genehmigung der Aufhebungs- 

ungsrelation telation mit Außerung der allerhöchiten Zufriedenheit an Mayans für fein 
ordnungsmäßiges Benehmen und eifrige Anwendung. Der Unterhalt der Er» 
nonnen follte Halbnıonatlich zuhanden der Oberin gegeben, der Gärtner und 
der Kirchendiener vorläufig beibehalten, über die weitere Verſorgung des Kap- 
meyr nach 5 Monaten, welche den Erfarmeliterinnen noch im Haus zu bleiben 
geitattet war, bejonders berichtet werden. Die Abjchliegung des Kirchenſchatzes 
wurde überflüjlig befunden, folange der Gottesdienit noch fortgejegt werde. 

Die Fortjegung des Gottesdienftes in der Karmeliterinnenfirche wurde 
vom Linzer Dechant und Magijtrat nicht gerade für notwendig erachtet, doch 
befonders vom letteren für entjchieden wünjchensiwert wegen der in Der Gegend 
ummwobnenden vielen Gewerbetreibenden und alten gebrechlichen Perſonen. 

Sebensfäkee Inzwiſchen waren auch die Erklärungen der Ernonnen über die fünftige 

Srfarmeiter Lebensſtellung eingelangt (20. Februar 1782). Nur die ältefte, Therefia Quarin, 
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fi) durch ihre äußerliche Handlungen dem allgemeinen Staat nüßlic) machen. 
Run, obzwar die Klöfter unſeres Ordens in dem erfolgten Aufgebungspatent 
nicht mitbegriffen find, wie auch in Anfehung deſſen, daß jehr wenige in den 
t.E. Staaten vorhanden, wir ein gleiches Schickſal wie andere in dem ergan- 
genen allerhöchiten Generali ausdrücklich genannten Nonnenklöſter nicht zu 
beforgen haben dürften, fo gedenken wir ung Doch einer allerhöchiten Abficht 
allerdemütigft zu unterziehen und dem Staat ebenfalls nüglich zu machen. 
Zu diefem Ende find wir entichlojjen, den Unterricht der Mägdlen nach der 
vorgeschriebenen Normalart auf unfere Koften zu übernehmen und wie nun 
mit dieſem unferen Antrag der allhiefige Magiftrat und die ganze Stadt un⸗ 
gemein wohl und zwar nach dem Attejtat umfomehr zufrieden wären, als 
diefer normalmäßige Unterricht, ſoviel die Mägdlen anlangt, in hiefiger Stadt 
noch immer mangelt, alſo haben wir Eurer Exzellenz die geziemende Anzeige 
machen und zugleich demütig gehorjamst bitten follen, daß Hochdiefelbe diefe 
unfere Erklärung, welche die Erreichung der allerhöchiten Gejinnung zum 
Gegenſtande hat, gnädig beangenehmen.“ 

Das Magiftratsatteftat beftätigt, daR die Annunziaten- Zöleftinerinnen, die bisher 
dem Staat durch menjchenfreundliche Wohltaten gedient, in Hinkunft, aus Beſorgnis, 
difjolviert zu werden, die normalmäßige Belehrung der Mägdlen in Lejen, Schreiben, 
Rechnen und Catechismo übernehmen wollen. Tas fei erjprieglic, und notwendig, weil 
die Bürger und Inſaſſen bisher ihre Mägdlen in die allgemeine Stadtjchule zum gemein- 
famen Unterricht mit den Knaben ſchicken mußten. 

Die Landeshauptmannichaft erjtattete Bericht an Hof unter dem 
16. Februar 1782: 

Außer den in Linz befindlichen Elifabethinerinnen und Urfulinerinnen, 
dann den bereits aufgehobenen Karmeliterinnen befinden fich noch) Die joge- 
nannten Zöleftiner-Klofterjungfrauen des Ordens Beate Virginis Annunciatae 
in der Stadt Steyr, weldye den Augustinerorden profitieren und eine bloß 
beichauliche, vermöge ihres Drdensinftitutes ſehr Itrenge Lebensart führen; 
dann das im Machlandviertel auf einer Anhöhe liegende Jungfrauenftift 
Windhag St. Dominici ordinis, jo derzeit aus 21 Nonnen bejteht und eine . 
im Rektififationswert per 110.000 fl. angefchlagene Herrichaft gleichen Namens 
befigt, aus deren Nevenuen jelbes feine einzige Erhaltung bat. 

Erftere haben fich noch vor Einlangung der allerhöchiten Verordnung 
zum öffentlichen Normaljchulunterriht für Mädchen erklärt. 

Die Windhager Nonnen befinden fich in fehr mißlichen VBermögens- 
umftänden. Daß die Nonnen öffentlichen Unterricht und Dugenderziehung 
übernehmen, fcheint bei der allerdings fehr gejunden, aber auch einfamen und 
von anderen Ortjchaften weit entfernten Lage des Stiftes nicht tunlich. 

Es erfolgte die Entfcheidung dd. Wien 8. März 1782: Wenn Die 
Zöleftinerinnen zu Steyr für die dortige weibliche Jugend eine öffentliche 
unentgeltliche Normalſchule halten, ſomit den Urfulinerinnenorden volllommen 
annehmen (dazu hatten fie fich noch nicht bereit erflärt!), wozu fie vom 
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Kenntnis gefegt wurde. Die übrigen Gefchäfte wurden von der Subpriorin 
-mit vier jogenannten Natsmüttern und der Safriftanin bejorgt. Diefen ſechs 
Nonnen und dem Hofrichter wurde der Manifeltationgeid abgenommen und 
noch am felben Abend Archiv, Keller, „Speis", Sakrijtei, Küfterei und Bi- 
bliothek verfiegelt. | 

Am 3. April wurde mit der Inventur begonnen; im Baren fanden fich 
nur 28 Sl. 40 fr. 

Für jede Nonne waren jährlich nur 75 fl. Koftgeld beftimmt und diefes war 
ihnen jeit Oktober 1781 nit mehr ausbezahlt worden wegen Unvermögenheit der 
Hofrichterkaſſe. 

An Obligationen fanden ſich 2200 fl. in fundo publico, bei Privaten 
5000 fl., weiters 2650 fl. über welche feine Schuldbriefe ausgeſtellt waren. 
Außerdem Hafteten noch ausjtändig 1168 fl. 47 kr, welche der Beitandnehmer 
des Maierhofes zc. Adam Mittermeyr als einen unverzinslichen Ablöjungs- 
betrag für Fahrniſſe, Einrichtung u. dgl. ſeit 1779 (jeit der Anftoßung des 
Bachtvertrages) jchuldete; Untertanenausftände betrugen 869 fl. 34 fr. 3 9; 
aus der Haugsladinischen Konkursmaſſe (eines früheren Windhagiſchen Hof- 
richters) waren noch 440 fl. 34 fr. ficher zu erholen. Ein und der andere 
frühere Hofrichter und Hofichreiber von Windhag aber rangierte mit feinen 
erjagpflichtigen Poſten unter den uneinbringlichen Schulden: 1289 fl. 22 fr. 2 9. 

Dann wurden noch Silber und Prezioſen und der Wein inventiert; das 
Silber war jehr unbedeutend. 

Am 4. April wurden die Naturalvorräte, Holz, Kalk, Ziegel u. |. w. 
aufgefchrieben und jofort um 8 fl. von den Nonnen abgelöjt. Sodann wurden 
die Zellen inventiert. 

Angeführt werden 61 Zellen; 22 waren von 21 Nonnen bewohnt ‘die ältefte 
bewohnte 2); 7 Zellen waren mit Ofen, Winterfenftern und Balken, 11 nıit Ofen und 
Winterfenjtern verfehen, 4 pe Dfen und Winterfenfter. Unter manchen anderen Bau- 
fehlern war der, dag man Ofen und Rauchfänge anfangs gar nicht vorgejehen hatte, 
erft in jpäteren Jahren hatte ſich jede Nonne, die ein geheiztes Zimmer haben wollte, 
einen Raudjfang und Ofen aus ihren Mitteln herrichten laſſen. Ebenſo hatten fie ſich 
aus ihrem Vermögen, das fie beim Eintritt mitgebracht, oder von ihren rejervierten 
Vitalizien die Zimmereinrichtung befchafft. Diefe war durdaus mittelmäßig. Als 
Beifpiel fei die Zimmereinrichtung der Subpriorin angeführt: 1 Bett mit grünen 
Vorhängen, 2 weiche Tifchel, 2 Strohſeſſel, 2 Lehnſeſſel von Leder, 1 Fleines filbernes 
Meonftranzel, 1 Altar jamt Betjchemel, 1 weicher und 1 Wandfaften ſamt Wäfche und 
Leibeskleidung, 1 Stoduhrl mit Meffingkaften, 10 gemalte Bilder, 5 gefaßte Engel... 
Die Sakriſtanin hatte in ihrer Zelle auch 1 Leridon und 1 Klavier, eine andere 
Chorfrau ein filbernes Meſſerbeſteck, wieder eine andere eine filberne Saduhr u. dgl 
Die Betten beftanden meift aus Unterbett, Tuchent, 2 Polftern und 1 wollenem 
Leilachen. 

Am 5. April wurde das Kloſtergebäude beſchrieben und inventiert, dann 
das Wohnhaus der Geiftlichen. Am Abend brachte Die Subpriorin die Knaben 
zur Anzeige, welche für die Windhagische Stiftung in Wien (6 Knaben) und 
die Münzbachifche Stiftung vorgemerkt waren (10). 
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Es war aljo ein Neinerträgnis von 3821 fl. 35 fr. 149 prälimintert. 
Außerdem mußten den 10 Klofterfrauen ihre Bitalizien gezahlt werden (356 fl.), 
dic jte von ihrem bei der Profeß eingebrachten Vermögen ſich ausbedungen hatten. 
Das hereingebrachte Vermögen war bi3 auf wenige taufend Gulden fonfumiert 
worden. Die Hofrichterfafje hatte den Klojterfrauen die refervierten Beträge 
jährlich auszahlen müſſen. 

Graf Mayans ergeht ich weiters in Vorſchlägen über die fünftige Be— 
wirtichaftung Windhags. Vor allem kommt in Betracht die Beitimmung des 
- Kloftergebäudes als Verſammlungsort für die Ernonnen; groß genug wäre e3 
wohl dazu, aber es müßten in die Zellen der dahin zu überjegenden Erfar- 
meliterinnen erft Öfen und Kamine eingebaut werden; zwei Dritteile des Ge- 
bäudes müßten den Nonnen angewiejen und der Reſt erft wohnbar gemacht 
werden, und dann würde ſich wohl niemand finden, der mit den Nonnen 
unter cinem Dad) wohnen wollte. Und fo fragt es fich, ob es nicht bejjer wäre, 
die Ernonnen im Gebäude der Erfarmeliterinnen in Linz zu vereinigen; Die 
Aufſicht darüber könnte dem Dechant von Linz übergeben und jo auch der 
Gehalt für einen eigenen geiftlichen Direktor der Ernonnen erjpart werden 
(600 fl... Die Lage von Windhag ift ſehr bergig, Hoch, den Winden aus- 
geſetzt, umſo gewaltiger wird der Holzbedarf fein. In den Windhagischen 
berrfchaftlichen Wäldern wurden jährlicy 350 Klafter weiches und 100 Klafter 
Hartes Holz geichlagen teils für das Klofter, teil8 zur Beitreitung der Deputate; 
200 Klafter mußten die Untertanen mit herrichaftlicher Robot, 100 Klafter 
der Beitandmann der Maierfchaft führen. In Hinkunft werden für die Herr- 
ſchaft 100 Stlafter zur Beftreitung der Deputate genügen, bezüglich der andern 
fönnte die Robotfuhr von den Untertanen in Geld reluiert werden und dann 
müßten die Ernonnen das Holz von der Herrichaft faufen; die Untertanen 
werden aber gar nicht oder nur um hohen Preis zur Holzfuhr ſich ver- 
ftehen. Daher, meint Mayans, foll die Herrfchaft auch fernerhin durch 
Naturalrobot die Untertanen das Holz herbeiführen laffen und den Nonnen 
die Klafter weicher Scheiter um 25 Grofchen, die Klafter harter um 30 
Grofchen verkaufen, wenn anders nicht vielleicht den Nonnen das Holz unent- 
geltlich gebühren ſollte nach Hoffammerverordnung vom 13. Jänner; denn 
wenn ihnen das Holz bis nun bei täglich 30 Er. unentgeltlich abzureichen 
war, jo würde ihnen diefer Vorteil wohl in Hinkfunft, wo fie jährlich nur 
150 fl. bezichen, umfomehr zufommen. 

Auch mit dem Wein Steht e8 Schlecht: die vorhandenen 204 Eimer find 
bloßer Zandwein, fein Gebirgswein, der ältejte davon 3 Jahre alt, daher der 
Geſundheit wenig zuträglih. Die Nonnen erbieten jich, den Wein um den 
Schäßungswert abzulöjfen mit einen Betrag von 669 fl. 30 fr. und binnen 
Sahr und Tag zu bezahlen oder den Betrag ſich abziehen zu laſſen an ihrer 
Penſion. Die Aufjicht über den Keller muß inzwifchen wohl dem Hofrichter 
übertragen werden. Wenn aber die Erfarneliterinnen auch nach Windhag fonımen 
jollen, dann müßte jogleich Wein nachgejchafft werden. 
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begreift, als das Borrecht, dasjenige zu erjeßen, was andere in ihren Schuldigfeiten unter- 
lajjen, für die Einigkeit in der Kirche befonders zu jorgen, und in Haltung der kirch⸗ 
lichen Verordnungen und in der reinen Kirchenzucht allen übrigen zum Mufter zu 
dienen“;und zieht daraus den praftifchen Schluß, daß wahre Kenner und VBerehrer des 
Papfttums Pins VI. auf jeiner Neife nad) Oſterreich enıpfangen jollen in Beachtung 
diefer jeiner Vorrechte und Würde insbejondere als jenen, der „der erſte fich erfreuen 
muß, daß die von Gott mit dem Schwerdte verjehenen Bertheidiger der heiligen Kirche 
und der reinen Kirchenzucdht jo wirfjan und eilfertig die beiten Verfügungen zu derjelben 
Zurüdführung und Befeftigung treffen... Unbefiinmert, wie in mittlerem Zeitalter die 
Päbſte empfangen worden, werden jie ſich ehrerbietig und bejcheiden jo vor Seiner 
beugen, wie man ſich vor einem andern Biſchof beugt, wie man einen andern Biſchof 
für feinen Seegen dankt. Es iſt zwar nicht zu vermuthen, daR der Pabſt als Pabſt und von 
päbftlichen Amtes wegen fünnıt, weil bey ung nicht von Weiten eine Gefahr der Einigkeit 
tft... Er kömmt aljo entweder als auswärtiger Yandesfürjt, und da willen wir, wie aus⸗ 
wärtige Yandesfürften empfangen werden; oder als ein Bijchof, und da willen wir aud), 
daß anfonımende fremde Biſchöfe dem Biſchofe des Orts nicht eingreiffen, und Feine auſſer⸗ 
ordentlichen Ehren fodern... Die päbjtlich- und bijchöfliche Würden find in jich betrachtet 
ohnehin nur geiftliche Würden, die aufjer der Kirche und in der Keihe der bürgerlichen 
Würden nur jenen Vorrang haben können, den ihnen der Yandesfürft geftattet.“ 

Garampi machte dem Staatskanzler Vorftellungen über das Erſcheinen 
dDiefer Brojchüre, deren Tendenz Beleidigung des heiligen Vaters ſei; der 
Kaiſer Hatte die Schrift nicht gelejen, er refolvierte, der Nuntius jolle jelber 
die Stellen bezeichnen, welche die Religion angriffen oder gegen Pius VI. 
beleidigend jeien, „wo man alsdann froh wäre, darüber das billige Mißver- 
gnügen zu zeigen und dem Autor jowie der Cenſur die Ahndung verſpüren 
zu machen“. 

Der Bizefanzler Graf Philipp Cobenzl mußte den Bapft auf der ganzen 
Reiſe durch Öfterreichifches Gebiet begleiten. 

Ter Umftand, daß der Papft infognito reifte, ermöglichte e8 dem Grafen Cobenzl, 
alle größeren seierlichkeiten zu unterdritden: das Läuten der Glocken, das Entgegenziehen 
von Prozeſſionen, öffentliche Chrenbezeugungen, Uberreichen von Tentjchriften u. dgl. 
war unterjagt, Aufwartungen beim heiligen Vater mußten bei Gobenzl angefucht werden; 
in jeder Station, wo Aufenthalt auch nur bei Nacht) genommen wurde, mußte ein der 
päpftlichen Wohnung nächftgelegenes Zimmer für Cobenzl bereitgehalten werden. 

Bis an die Grenze Oſterreichs hatte die Reiſe des Papftes einem Triumphzug 
geglihen.... von der öfterreichiichen Grenze bis nad) Wien glich fie einer feierlichen 
Eskortierung. 

Am 14. März war der Papſt in Gradisca angelangt, am 22. zog er 
in die Wiener Hofburg ein. Die erſte Unterredung fand ſtatt am 23. März. 

Bemerkenswert iſt, wie über die folgenden Unterredungen zwiſchen Kaiſer und 
Papſt das im Auftrag des Kaiſers in franzöſiſcher Sprache verfaßte Journal und das 
durch den päpftlichen Geheimſekretär Tint in italienischer Sprache geführte Diario be- 
richten. Das eine oder andere berichtet immer gerade über jene Beſprechungen ansführlich, 
in welchen feine ‘Partei in Vorteil geblieben zu fein jchien. 

Am Gründonnerstag ſpendete Pius VI. dem Kaiſer und jeinem Bruder 
die heilige Kommunion, am Dfterfonntag feierte er in St. Stephan die päpft- 
liche Mefje und gab von Balkon der Kirche am Hof den päpftlichen Segen; 
es war ein überwältigendes Schaufpicl. 


In Linz 


88 Joſef I. — 1782. 


gab der zahllofen, auf dem Pla vor Kirche und Klofter zufammenge- 
drängten Menge den päpftlichen Segen und befichtigte dann dns Stift. Hier- 
auf wurden die Prälaten empfangen, nad) ihnen die Stiftsfanonifer, der 
übrige Klerus, zum Schluß wurden die Adeligen zum Handkuß zugelafien. 
Diefe, der Landeshauptmann und der Kommandierende fehrten abends noch 
nad) Linz zurüd. 

Den heiligen Pater wurden noch einige gefchäftliche Vorträge erftattet, dann 
nahm er allein ein frugales Abendmahl. Der Kardinal, der Nuntius, das päpftliche 
Gefolge und die Prälaten wurden von Gobenzl im Namen des Kaijerd bewirtet, die 
Stiftsfanonifer mit den Gäſten fpeiften in der Klauſur zu Abend. Eine fetliche Be- 
leuchtung des Ortes beſchloß den herrlichen Tag, aber die Frende hielt im Stift und 
im Markt alles wach faft bis zum Miorgengrauen und doc, herrfchte im Ort die tieffte 
Ruhe, kein ftreitendes Wort, nicht die geringfte Unordnung war zu vernehnten. 

In der Frühe des 24. April reifte der Vizekanzler Cobenzl ab, ebenjo 
auch der Kardinal Fürftbiichof zum Empfang nach Linz. 

Inzwijchen war in St. Florian die Menjchennenge noch mehr angewachſen, viele 
waren die halbe, viele die ganze Nacht auf der Wanderung gewejen, um den heiligen 
Vater zu jehen. Bevor diefer von den Kanonikern in die Kirche geleitet wurde, gab er 
wieder dem Volk den Zegen. Dem Propſt verlieh er das tägliche Altarprivilegium, den 
andern Stiftskanonikern das Privilegiun auf drei Tage in der Woche, allen Stifts- 
geiftlichen den Sterbeablaß. Dann ging e8 zur Kirche. Hier war am Fuß des Altars 
ein Betſchemel fir den Papft hergerichtet; feine Begleiter fnieten an dem Gitter, die 
Kanoniker im Chor. Tas Mefopfer bradjte der Beichtvater des Papftes, Ponzetti, dar. 
Dann wurde das Itinerarium rezitiert. Dan erhob ſich, unter Orgelklang und Gloden- 
geläute und Geſchützdonner zog der heilige Vater durch die Kirche zu dem vor dem Portal 
harrenden Wagen. Knieend dankte der Propft fir die Gnade des Beſuches, der Papft 
entgegnete, alles hier jei ihn: lieb und fehr, fehr angenehm gewefen, er danke dem Nun- 
tins Garampi für den Nat, hieher zu kommen; dem Auf nad) fei ihm Zt. Florian ſchon 
befannt gewefen, aber was er gejehen, übertreffe das, was er gehört. Tann ftreichelte 
er liebevoll das Antlit des Knieenden und mit den Worten: „Betet Brüder, nicht fo fehr 
für mich als für die Kirche“ ftieg er in den Wagen; die Begleiter folgten, das Volt 
ichluchzte und jubelte. Nur langjanı vermochte der Wagen des Papſtes fid) Bahn zu 
machen durdy die voranziehende Menge. Der Propft folgte zu Wagen. Tie andern 
Kanoniker gingen zur Kirche zurück. 

Am 24. April um 9ı/, Uhr langte der heilige Vater in Linz an; er 
machte eigens eine Ablenkung feiner Reife, um der Landeshauptitadt den 
Segen zu geben. 

Die Urjulinerinnen in Yinz hatten gebeten, dan der Papit fie, jowie die Sale- 
flanerinnen in Wien, beinchen möge, zumal ihr Kloſter ganz am Weg liege. Aber der 
heilige Vater lieh durch den Nardinal und diejer durch den Dechant jagen, fie follen an 
einem beliebigen Tag die heilige Beicht verrichten und die heilige Kommunion empfangen 
und für ihn beten, jo verleihe er ihnen einen vollkommenen Ablaß. Als er durd) die Bor- 
jtadt in Yinz einfuhr, erhob er beim Klofter der Urjulinerinnen „gleih beim Schuleck 
jeine Augen dahin und jegnete und, welches er auch bei der Forte und Kirche tat“. 
(Chronik der Urjulinerinnen.‘ 

Das Tagebuch des päpftlichen Zefretärs berichtet: „Zwei Stunden vor Mittag 
traf Seine Heiligkeit in der genannten Ztadt ein, unter dem Geläut aller Gloden und 
den Spiel der Militärnufildanden, die längs der Stadtmauern malerijch anfgeftellt 
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Papſt die Kirche, insbeſondere die ſchönen Gemälde von Sandrart an den Altären. Als 
er die Kirche verlieh, ſtürmte das Volk auf ihn ein, Klerus und Volk fudhten fein Ge⸗ 
wand zu berühren, alle abmahnenden Zurufe, den Papft zu ſchonen, waren erfolglos; 
er wurde gedrängt und gedridt, ſchien ſich aber dieſer Gewalt der begeiftertiten Liebe zu 
freuen, ließ fich hin und her ziehen, Hände und Füße füffen. Unter dem Yiebes- und Frenden⸗ 
jubel der lberglüdlichen und den Klagen derjenigen, die nicht jo glücklich waren, zu 
ihm gekommen zu jein, beftieg der Papſt den Wagen und feste die Keije fort. 

Auch hier hatte der Bapft den Stloftergeiftlichen den Sterbeablaf gegeben und 
jedem für dreimal wöchentlich, dem Abt für fünf Tage in der Woche das Altarprivi- 
legium. Der poetijche Chronift des Stiftes Lambach jchrieb iiber den vom Volk ums 
drängten Papft: Nam virtus a Te exibat! Und jo war e8 ſicherlich! Dadurch), dag 
er zum Kaijer gekommen, hat er nichtS ausgerichtet, dadurch, daß er zum Öfterreichiichen 
Bolf gefommen... wie viel er da ausgerichtet, was er da Böſes verhindert, wie viel 
Slaubenskraft und Glaubenstreue er eingeflößt haben wird, das weiß Gott! 


In Ried fam der Papſt an um 8 Uhr abends. Er nahm dag Abjteig- 
quartier im Haus des Herrn v. Stiebar. 

15.000 Menjchen waren in Ried zufammengeftrönt. Noch am Abend TieR der 
heilige Bater Adelige, Beamte und Bürger zum Handkuß zu. 

Am 25. April um 7 Uhr früh wurde die Neife fortgejegt, in Braunau 
Sobenzl verabfchiedet. Auf der Innbrücde überfchritt der Papſt die öfter 
reichifche Grenze. 

Die Gejchichte verzeichnet feinen Erfolg der Papftreife; die Erfolge 
werden aufgezeichnet fein im Buch des Lebens. 


21. Evakuierung des chemaligen Karmeliterinnenkloiters. 

Der Regierung galt es zunächit, die Linzer Erfarmeliterinnen aus— 
wandern zu machen. 

Mit dem Gejuch, in ein anderes Kloſter in die Koft gehen zu Dürfen 
ohne das Inftitut des Ordens anzunehmen (f. S.75) abgewielen (13. März 
1782), Hatten die Erfarmeliterinnen ſich entichloffen, das Urjulinerinnen- 
institut anzunehmen in der Hoffnung, jo in ihrem Klofter beifammen bleiben 
zu dürfen. Ihre Bitte darum ſchlug der Kaiſer ab (19. April 1782). Ein 
neuerliches Anfuchen wurde von der Negierung befürwortet: In der Schule 
des Urfulinerinnenklofters genießen 250 Mägdlen den öffentlichen Unterricht und 
30 big 40 in dem Klofter ſelbſt die Erziehung. Bei einer Population von 
13-- 14.000 Seelen mit 993 ſchulpflichtigen Kindern würde fich die Ver— 
mehrung des Unterrichts als eine bejondere Wohltat erweiſen. Es erfolgte 
neuerlich Abweiſung. 

Sp blieb den Karmeliterinnen nichts anderes übrig, als ihre endliche 
Erklärung abzugeben: + Chorfrauen, darunter die Priorin, gingen nad) Wien 
und zwar 1 zu den Urulinerinnen, 3 zu den Hinmelpfortnerinnen (Auguftiner 
Chorfrauen, die anı 19. November 1783 auch aufgehoben wurden), £ traten ein 
bei den Eltfabethinerinnen in Linz, 2 bei den Urfulinerinnen in Linz, ebenjo 
die 3 Laienſchweſtern, 4 Chorfrauen in die Verſammlung zu Windhag, eine 
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In der Sigung vom 5. Juli 1782 wurde referiert über die Maßregeln, 
Die zur Räumung des Stlofterd getroffen worden waren; der Auszug der 
Nonnen follte in Gegenwart des Kameralinſpektors Stöger und des Ber- 
walters Payerl vor fich gehen; dieſe hatten von der Priorin, Subpriorin, 
Safriftanin und Bortnerin alles nach dem Inventar jich übergeben zu laſſen. 
Die vasa sacra und Paramente waren in jo großer Anzahl vorhanden und 
von fo „londerbarem Wert”, daß fie unmöglich — wie der erjte Antrag war 

in dag hiezu beiweitem nicht genug geräumige FE. f. Depojitenamt unterge- 
bracht werden fonnten; und da au im k. f. Schloß alles bewohnt und an- 
geräumt war, fo follten die Sachen im Starmeliterinnenklofter ſelbſt und 
zwar im erſten Stod in zwei mit eifernen Gittern und Fenſterbalken ver- 
jehenen Räumen aufbewahrt und zur beftändigen Aufſicht dem beizubehalten- 
den Mloftergärtner ein anftoßendes Zimmer angewiefen werden. 

Es wurde verordnet, daß die Stirche einftweilen gejperrt, Kirchen- und 
Slofterjchlüfjel Dem in der Wohnung verbleibenden Katzmeyr anvertraut, Die 
Kirche aber imvendig und alle übrigen Behältniffe, worin fid) Preziofen oder 
lonftige Vorräte an Wäſche und Einrichtungsfachen befänden, von außen ver- 
fiegelt und jogleid) nad) dem Abzug der Nonnen die Schäßung behufs anzu- 
jtellender Lizitation vorgenommen werde. 

Am 13. Juli 1782 zogen die Nonnen aus. 


Die faiferliche Berordnung vom 12. Juli fand daher bereits ein leeres Haus: 
fie befagte, da nad) Ablauf der fünfmonatlichen Friſt die Ernonnen das 
Haus zu verlaffen hätten, auch wenn die angefuchte Dijpens noch nicht ein- 
nelangt wäre. Nur denjenigen, welche ein weltliches Kojtort noch nicht ge- 
funden oder die Mufnahme in einen andern Orden noch nicht erlangt Hätten, 
wird eine weitere Ittägige Friſt zugeftanden, nach deren Ablauf fie unbedingt 
das Mlofter verlaflen und in Ermanglung ciner andern Unterkunft jich in das 
Verſammlungehaus begeben müßten. 

Am 12. Juli in aller Frühe lichen die Urjulinerinnen zwei Chorfrauen und zwei 
vaienſchweſtern ans dem aufgehobenen Kloſter überführen; am Nachmittag fam die 
dritte vaiſchweſter. Auch die Erkarmeliterin Angela mußten auf Befehl Engle die 
Urjulinerinnen einige Tage beherbergen, bie fie die hiichöfliche Crlantmis erhielt nach Graz 
zu gehen. Nach einigen Tagen Eonnte fie in weltlicher Kleidung abreiien mit der Ber- 
pflichtung, die Ordenogeliübde ſoweit ala möglich zu halten. 

Am 1. Augaft befamen die SYlarmeliterinnen das Nleid der Urjulinerinnen ; bis 
dorthin hatten fir ihren Habit getragen. Eine Chorfrau und zwei Yaienjchweftern behielten 
den früheren Dyvdenonanen. die andere Chorfrau und eine Laienſchweſter erhielten einen 
anderen Namen, Sie hatten kein eigentlichen Noviziat zu machen, nahmen in der Ge⸗ 
meinde den Raug nach dem Proießalter ein, erdielten aber von einer ' Uriufinerin als 
Novigenmeiterin Anterricht. 

Am Ra, Ditober um zu den Urſulinerinuen noch eine Dominifanerin vom auf- 
gehobenen Kloſter Maria Tl in Tirel, 

Er ergingen immer wieder neue Rerordnungen über dic Penſionierung und 
Entlaſſung der Nannen. Geſſei nur cine dervogededen: Jeder Ernonne ſteht der 
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Am 2. Juli, dem Felt Mariä Heimſuchung, follte die Umkleidung der 
Exzöleſtinerinnen gejchehen. 

Am 28. Juni mußten fie mit einer Ketraite beginnen, während welcher ihnen 
aus einem Buch des Beichtvaters der Urjulinerinnen zu Yinz Gal Paul Mayr „von 
der Gnade des Berufes zum UrfulinerinnensInftitut“ vorgelejen und der „rund einer 
echten Geiftesernenerung gezeigt wurde“. Am 1. Juli in der frühe hielt ihnen der Er⸗ 
jefuit Yeuthner eine Anrede „von den Kügungen und Abfichten der göttlichen Fürſichte 
in dermaligen Umftänden“. 

Vier Erzöleitinerinnen konnten ſich nicht entfchließen Urjulinerinnen zu 
werden; und weil auch die Subpriorin Barbara unter diefen Vier ſich be- 
fand, wurde am 1. Juli abends auf Befehl Engls die Linzer Urfulinerin Antonia 
als Präfektin (unter der früheren ftegrifchen Oberin Aloifia) der neuen Ge— 
meinde vorgeftellt. 

Die Umfleidung begann am 2. Juli um !/,4 Uhr früh und dauerte bis 7 Uhr; 
dann gingen alle zur heiligen Kommunion und hörten eine ftille Meſſe. 

Aber auch die vier, welche fich gejträubt Hatten, Tießen ſich als Urſu— 
Iinerinnen einkleiden. 

Eine, die „ſteyriſche Kajetana“, meldete ſich hiezu noch am 1. Yuli abends bei 
der Linzer Oberin „ganz ertattert”, fie kam noch mit den anderen am 2. Juli zur Ein- 
Heidung, nachdem in der Nacht für fie ein leid zurecht gemacht worden war. 

Die „ſteyriſche Antonia“ bekannte der ſteyriſchen Oberin aud) noch am 1. Juli, 
day fie zur Annchmung des Urjulinerinneninftitutes, noch nicht aber zur Umfleidung 
fi) bequemen wolle, zumal ohnehin fein Kleid für fie übrig fei. Tie Linzer Oberin ließ 
jofort ein Stleid zurichten und legte diejes noch am 2. Juli nad) Mittag in ihrem Zimmer 
der borgeführten, in ihrem Seelenkampf ſprachloſen Erzöleftinerin an. Abends fand ſich 
die neue Urfulinerin bei der Oberin Kajetana ein mit ganz aufgemuntertem Gemüt und 
wiederholter Dankſagung. 

Die Erzöleftinerin Katharina hatte um Aufnahme in ein Annungziatenflofter in 
Welſchland gebeten, aber von dort feine Antwort erhalten. Am 7. Juli wurde ihre ehe- 
malige Novizenmeifterin Klara, die Urfulinerin geworden war, vom Schlag getroffen, 
jo daß fie fieben Stunden lang ohne Sprache bewegungslog lag. Im Entjegen darliber 
verjprad) Katharina vor dem Bild des Gefreuzigten, das Urjulinerinneninftitut anzu= 
nehmen, wenn Klara fich joweit erholen würde, daß fie noch beichten könnte. Katharina 
war vom Knieſchemel nod) nicht aufgeftanden, als die Meldung kam, Klara beichte. 
Katharina erjchraf iiber die Erhörung ihres Gebetes jo, daß fie plötzlich unmohl wurde. 
Vom Bett aus ſchickte fie zu den zwei Oberinnen mit Erinnerung ihres Gelübdes die 
Bitte um das Urjulinerinnenkleid. Am 9. Juli erhielt fie es. 


Die Linzer Oberin unterwies die neuen Mitichweitern unermüdlich in 
den Saßungen der Urjulinerinnen, hielt an drei einander folgenden Sams- 
tagen Stapitel und ftellte den früheren Zöleftinerinnen „jene jehr miglichen 
Sachen, welche im dortigen Kloſter fehr viele Unruhen erweden, mit jolchem 
Nachdruck vor, daß wir, jo lange wir noch dort waren, von derlei Ber- 
ritungen und Mängeln nicht3 mehr bemerften“. 


Die Mängel und Zerrüttungen dürften wohl durd) die aufgedrungene neue Ord- 
nung entjtanden und dahin auch das Mifvergnügen und die Seelengefahr zu deuten 
jein, von der die Bittſchrift (<. 93) ſpricht. Ein Ordensleben ohne ftrenge Klauſur, 
neue Gelübde auf eine neue Lebensart jchienen manchen Erzöleitinerinnen unvereinbar 
zu fein mit ihren abgelegten „ewigen“ Gelübden. 
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gierung gegründet, da die Karmeliterinnen zur ſtrengſten Armut verpflichtet, 
nicht das geringfte an eigenem Vermögen bejäßen, woraus fie fic ein anderes 
Kleid beichaffen fönnten, und von den für Verpflegung ꝛc. ausgeworfenen 
jährlichen 150 fl. Kleidung und Wäjche nicht angeichafft werden fünnten. Doch 
wurde die Bitte abgefchlagen (6. Septeniber 1782). Ste mußten alſo auch auf 
die Abänderung ihres bisherigen Ordensfleides bedacht fein. Allerdings wurde 
unter dem 23. Sänner 1783 bewilligt, daß den Ernonnen nebſt dem Unter- 
halt noch wenigſtens ein gemäßigtes Neijegeld (eventuell nach-) gezahlt, in 
den Verſammlungshäuſern die erfte Kücheneinrichtung oder Jonftige Einrichtung 
aus dem Neligionsfond beftritten werde, cbenjo die Herhaltung der sarta 
tecta, und daß aud) ein Pauſchalquantum für das unentbehrliche famulitium 
beitimmt werde. Und unter dem 26. März 1783 wurde das Kameralzahlamt 
beauftragt, den vier in ftiller Ruhe zu Windhag Lebenden Erfarmeliterinnen 
je 25 fl. als einen Einrichtungsbeitrag und für die jämtlichen dortigen Er— 
nonnen zum Unterhalt des nötigen famulitium jährlich 250 fl. anzuweiſen. 

Die Hausordnung wurde den Ernonnen mit allerhöchiter Rejolution 
vom 14. Oftober 1782 gegeben: 


Sie müffen die Dispenfation von allen Gelübden anfuchen, um von 
jeder Berbindlichkeit gegen Drdensregeln und von Gehorfam gegen Ordens⸗ 
obere losgeſprochen zu ſein. In geiftlichen Bedürfniffen werden fie an den 
Ortspfarrer gewieſen, von dem fie die öfterliche Kommunion und die Sterbe- 
laframente empfangen; dem Pfarrer fteht auch das Begräbnisrecht wie bei 
andern Pfarrfindern zu. 


Ihre Lebensart foll von allem mönchiſchen Wejen entfernt jein. Sie 
befommen einen geiftlichen Direktor; er wird von der Landesitelle im Ein- 
verftändnis mit dem Ordinario ernannt und bat über Ordnung überhaupt, 
bejonders im Geiftlichen zu wachen. 

Außerdem wird von der Landesitelle aus der Mitte der Ernonnen eine 
Oberin ernannt; diefe Hat geringere Verſtöße zu ahnden, fchwerere Übertretungen 
dem Direktor anzuzeigen. Sie übernimmt die Benfionen jämtlicher Ernonnen 
und zwar von jeder Chorjchweiter 25 fl., von einer Zaienjchweiter, weil eine 
ſolche auch gewiſſe Hausarbeiten zu verrichten hat, nur 18 fl. 45 fr. quar- 
taliter. Nach Ablauf von je 3 Monaten Hat fie die Rechnung dem Direktor 
zu übergeben und den zwei Älteften des Haufes, wenn diefe alterhalber dem 
Geſchäft vorzuſtehen noch imftande find. Am Ende des Jahres ift dem Direktor 
eine vollftändige Hausrechnung über alle Einnahmen und Ausgaben zu legen, 
welche diejer mit den ihm zugegebenen zwei Schweitern zu prüfen und zu 
unterjchreiben hat. Ein Eremplar der Rechnung wird beim Direktorat Hinter- 
legt, das andere der Naitgeberin behändigt. Jede Ernonne fanı die Bor- 
legung der Rechnung ſamt nötiger Auskunft verlangen. Ein Geldüberſchuß 
am Schluß der Rechnung iſt unter alle Mitjchweitern gleichmäßig zu ver- 
teilen, anderfeitS auch ein Abgang von diefen zu decken. 
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Die Ausfcheidung der Bücher in Linz war dem Bibliothefar P. Wenzel 
Grumich zugetviefen. Mit der Bejchreibung, Leitung der Verpadungen, der 
Transportierung an die Abgabejtellen 2c. waren zwei Negierungsfopiiten be- 
auftragt. 

Die Regierung fragte an (1787), ob nicht die Bücher in Wien verfauft 
und ob nicht ein Teil an die Priefterhausbibliothef abgegeben werden dürfte. 
In der Tat erhielt die Prieſterhausbibliothek einen anjehnlichen Beſtand aus 
den aufgehobenen Klöftern. 

Unbrauchbar und wertlos Scheinendes wurde als Makulatur verfauft oder im die 
Stampfe gegeben. Die „Papierer“ zahlten für den Zentner Papier 1 fl. 15 fr. Die 
Dedel wurden den Buchbindern überlafien und zwar das Stüd zu 1 fr. bei Folio» und 
Dnartbänden. Wenn fie wollten, konnten fie aud) das Papier von Yolio- und Quart⸗ 
bänden übernehmen, das Pfund zu 3 fr., weldyen Preis gern jeder Kaufmann, Kaferer 
und Gewürzfrämer zahle. (Die „Papierer“ übernahmen jedes „Heinfte Fleckchen und 
Streifen“ zur Stampfe.) Übrigens wurden für Folio- und Quart-Papier auch 4 fl. 
von Kaufleuten gegeben. 

Die zur Makulatur und Stampf beftimmten Bücher mußten vorerft jo aus- 
einander gelöft werden, daß fie nicht mehr Bücher waren. 


25. Endlihes Schidjal des Karmeliterinnentlofters. 


In Gemäßheit der beftehenden Verordnungen wurde das Erfarmeliter- 
innenklofter vollftändig geräumt. Ä 


Die Nonnen waren draußen. Nod) handelte es ſich um die Verforgung des ehe- 
maligen Klofterperjonales, vor allem um Unterbringung des alten Weltpriefters Sirt. 
Der Antrag war, ihn nad) Enns in den Dechanthof zu bringen und ihm Mefftipendien 
von Maria Taferl, welche der Dechant von Enns zu verteilen hatte, zukommen zu laſſen, 
um fo den Keligionsfond von einer Penfionslaft zu befreien. Da aber der Dechant ſich 
äußerte, daß die Meftipendien von Maria Taferl abzunehmen begännen und darauf 
feine fichere Rechnung gemacht werden könnte, trug die Regierung auf die Penfionierung 
des Sirt an (13. September 1782). Der Katjer aber befahl, daß Eirt fi) um Meß—⸗ 
ftipendien, Pfründe oder andern Unterhalt felbft bemerbe, worauf die Stelle nad) jeinen 
Fähigkeiten und Umftänden bedachtnehmen jolle (18. November 1782). Es blieb nichts 
übrig, als ihn in ein Defizientenhaus unterzubringen. 

Der andere Kloftergeiftliche Benjamin Auer wurde Schloßkaplan zu Moosbach 
(1785) und ftarb 61 Jahre alt zu Linz 1798. 

Dem brotlos gewordenen Kicchendiener wurde mit Entichliegung vom 16. Sep- 
tember 1782 bis zu anderweitiger Unterbringung ein Berpflegsbeitrag von jährlich 30 fl. 
bervilligt, dem Verwalter Katzmeyr 250 fl. jährliche Penfion unter Verpflichtung zu 
anderer Dienftleiftung ſich bereit zu halten. 

Es ging an die Veräußerung der Effekten unter der Leitung Eybels 
als Kommiſſärs. 

Am 31. Suli wurden 400 Eimer 30 Maß Wein verfteigert. Es ftellte 
fich ein Übermaß von 8°/, Eimern Wein heraus. Exzielt wurden 2459 fl. 30 fr.*) 


*) Der geihidte Stellermeijter Karmelitenbruber Gabriel wurde mit Hofbetret vom 
29. Ditober 1782 nad) Tulln berufen, um gegen eine mäßige Belohnung im Erbomini- 
tanerinnenflofter Die verdorbenen Weine (800 Eimer) zum Beten des Religionsfondes wieder 
ne zu machen „mit feinen befonberen Mitteln die zidenden Weine gut wieder her⸗ 
zuftellen“. ' 





Silber 
Innere rWert 
und Schäg- 
ungämert 


Nustaufchung 
der Unter: 
tanen 


104 Joſef H. — 1782. 


26. Weitere Schickſale des Windhager Klofters. 

Auszuräumen war in Windhag nicht viel. 

Die Orgel kam in die Pfarrfirche Rechberg. Auch ſoll der Kreuzaltar 
in genannter Pfarrkirche aus Windhag überjegt worden fein; die Hinterwand 
des Altares zeigt eine Abbildung des dem Grafen von Windhag eigentümlich 
gewejenen Schlofjes Rofenburg am Kamp. Dachziegel und Pflafterfteine befam 
die Kirche zu Nechberg gleichfall® von Windhag. 

Der Hofbrunnen wurde im Markt Königswicjen aufgeftellt. 

Der Bibliothekskatalog wurde am 10. Juni 1782 nad Wien gejchidt, 
aber die Bücher fowie die aus dem Starmeliterinnenklofter feineswegs jo geeignet 
zu jein befunden, daß fie in der Hofbibliothef einen Plag einzunehmen ver- 
dienten. Die Verteilung wurde dem Infpeftor Stöger und den custodibus 
bibliothecae in Linz aufgetragen (2. Oftober 1782).*) 

Unter dem 21. März 1783 wurde von Linz an das Münzamt in Wien 
Silber von Windhag im inneren Wert von 265 fl. 3 kr. 2% geſchickt. 

Wie außerordentlid) nieder die Schätzungspreiſe geftellt waren, erhellt aus Fol- 
genden: Inter dem 20. Juni 1783 bat die Yandesregierung, es mögen für den Reli: 
gionsfond die 15.000 fl. angewiefen werden, welche das von den aufgehobenen Klöftern 
nad) Wien eingejendete Silber an innerem Wert gehabt habe, um davon die Windhagijchen 
Schulden bezahlen zu können. Zelbftverftändlich verlangte die Hoflanzlei Aufklärung 
über dieſe Berechnung, welche die frühere per 3999 fl. 10 fr. 2) um rund 11.000 fl. 
überftieg (Wien 8. Juli. Tie Regierung gab den Auftrag um Aufklärung an das 
Kameralzahlamt mit dem Bemerfen: e8 „dürfte etiwa aus einem ganz leichten Verſtoß 
ftatt des eigentlichen inneren Wertes der Schätzungspreis angejett worden fein; worüber 
fich zu äußern“ ıYinz 24. Juli 1783). Das Weitere ift unbekannt. 

Mit Hofdefret von 20. Nov. 1783 verfügte der Kaiſer, daß, um allen Unter- 
jchleifen zuvorzufonmen und die Stontrolle zu erhalten, der Verkauf der Preziojen von 
andern Kommiſſären vorzunehmen jet als jenen, weldye die Aufhebung der Klöfter und 
die Schäßung ihrer Preziofen bejorgt haben. Was iibrigens die Yinzer Regierung früher 
ſchon beobachtet hatte. 

Unter dem 30. Dftober 1782 wurde der Befehl des Kaiſers mitgeteilt 
Berzeichnijie zu verfafien und einzujenden: welche Untertanen unter der Yuris- 
diktion der aufgehobenen Klöſter Fremden Obrigfeiten, und umgefehrt: welche 


*) In die Priefterhausbibliothet kam die Pergamenthandſchrift: Philomela Wind- 
hagiana Deo Omnium Creatori, Gubernatori, et Conservatori Laudes Diu Noctuque 
Concinens Sive Officium Divinum Chorale Diurnum, et Nocturnum, De Tempore, 
et Sanctis Juxta Ritum et Consuetudinem Sacri Ordinis Praedicatorum: In qu... 
partes divisum, Atque Jussu et Sumptibus Illustrissimi Domini Domini Joachimi 
Sacri Romani Imperij Comitis ab et in windhaag Liberi Baronis de Rosenburg 
ad kamlıum maiorem Pro augmento Cultus honorisque Dei praepotentis, Beatissimae 
Mariae Virginis, Sanctae Mariae Magdalenae Patronae Tutelaris, et s. P. Dominici, 
reliquorumque caelituum Ad Usum Neo — aedificati a se, et fundati Monasterij Vir- 
ginum Sanctimonialium Ordinis eiusdem Deo in simplicitate Cordis Carnis Morti- 
ficatione et Spiritus Sanctitate deservientium eique diu noctuque adaemulationem 
Geniorum Divinorum suave melos Spirituale una modulantium et decantantium, Sub 
Reverendissimo totius 8. Ordinis Praedi: Magistro Generali F. Thoma de Roccaberti 
Provinciali Teutoniae A. R. P. Hyacintho Neudecker. Priorissa vero prima Venerabili 
Matre Eva Magdalena eiusdem munificentissimi Domini Fundatoris filia unica Con- 
scriptum a Joanne Francisco Hauer Viennensi Anno Ab Angelorum in terris ob Sal- 
vatorem natum audito Cantu MDCLXXII. 
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27. Die Aufhebung der Eremiten oder Waldbrüder. 


Schon vom Jahr 1769 ab war wiederholt Bericht abgefordert worden 
über die „Waldleute”: von wem fie aufgenonmen, zu welchen Verrichtungen 
jte gebraucht find, wie fie fich zu verhalten pflegen, von welchen Obrigfeiten 
ſie in geiftlichen, bürgerlichen und peinlichen Vorfallenheiten ohnmittelbar ab- 
hängig find und ob und wie diefe Leute der Kirche und dem Staat nütlich 
ſein fünnten. 

Unter dem 16. Jänner 1782 gab die Landeshauptmannjchaft an die 
Streisämter den Auftrag hinaus mit Aufhebung der Eremiten vorzugehen. Die 
eingelieferten Berichte erzählen folgendes: 

Sm Mühlviertel war nad) Bericht des Pfleger der Herrichaft Helfen- 
berg und PBiberftein die dortige bei der Kreuzſäule im Wald aufgeitellte Ere- 
mitage mit feiner Stiftung verjehen. Zu dem Holzgebäude wurde das erfor: 
derliche Bau- und Brennholz von der Herrichaft unentgeltlich verabfolgt und 
zum Unterhalt des Eremiten von dem eingehenden Opfer cin Betrag gegeben; 
dieſes kommt derzeit dem Mesner zu, denn nad) dem Tod des Eremiten Frater 
Simon Waninger im Advent 1781 wurde fein Eremit mehr aufgenommen. 

Der Hofrichter des Stiftes Schlägl berichtet, daß dent Eremiten in 
Schwarzenberg die Aufhebung der Eremitage aufgetragen worden ſei; das Ge: 
bäude, auf eigene Koften des Einjiedlers errichtet, ſei ſein Eigentum; die in 
der Eremitage befindliche Kapelle werde au weltlichem Gebrauch verwendet 
werden. 

Der Grund, worauf ſie ſtand, war vom Abt des Stiftes Schlägl dem Stiftsbäcker 
Anton Jungwirth auf Lebenszeit überlaſſen worden 1764. 

Dieſer Einſiedler bereitete dem Abt manchen Verdruß. Er wollte ſeine Kapelle 
zu einer Pfarrkirche machen, ſeine Einſiedelei zum Pfarrhof; der Abt ſollte nur einen 
Prieſter geben, die Koſten der Pfarrerrichtung meinte der Waldbruder aufbringen zu 
können. Er gedachte mehrere Einſiedler um ſich zu verſammeln; zwei reiche Bauersſöhne 
aus Jandelsbrunn hatten ſich als Kandidaten zur Eremitage gemeldet; ihr Vermögen 
ſollte zum Kirchenbau dienen. 

Unter ſeiner Führung wandte ſich die Gemeinde Schwarzenberg an den Propſt 
Wittola. Im Pfarregulierungs-Reſkript vom 6. März 1784 wurde das Verlangen der 
Schwarzenberger erfüllt. 

Der Herrſchaftsverwalter zu Berg bei Rohrbach berichtet: Der hieſige 
Eremit Joſef Mathlos, ein unter das Marftgericht Ottensheim gehöriger Pu— 
pille, hat zwar auf vielfältiges Verlangen und Bitten im Jahr 1772 von dem 
Inhaber Herrn Grafen von Stom die Eremitage nächſt der Önaden- und 
Wallfahrtskirche Maria Trojt auf dem Berg bekommen, dod) mit dem Vor— 
behalt, daß er ſich mit Spinnen und mit jeiner Gärtlerei erhalten und von dem 
Herrichaftsinhaber feiner ferneren Deputatsabreichung vertröften jollte. Die Lan⸗ 
desftelle wollte zwar anfangs in das eingereichte Anfuchen des Eremiten nidjt 
eimilligen, weil er ſich wegen künftiger Yebensunterhaltung nicht genug aus: 
weiſen fonnte, durch vielfältiges Bitten ift er aber doch zur Eremitage gelangt. 
Dermalen hat er von der Herrichaft Berg ein mehreres nicht als nur jährlich 
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Schwer fällt der Regierung der Vorjchlag eines Negularen. Einige Brä- 
Inten fchienen zu alt und kränklich, andere überhäuft mit Beſorgung ihrer in 
mißlichen Umftänden ftehenden Stifte. Won den menigften waren außer der 
Bollziehung der allerhöchiten Befehle der Regierung bejondere Beweife befannt, 
wie weit fich ihre Wiſſenſchaft erſtrecke, und mie viel bei ihnen auf echte 
Grundſätze im geiftlichen Fach und auf eine Kenntnis der eigentlichen Grenze 
der geiltlichen und weltlichen Macht zu rechnen ſei. Eybel empfahl den Abt 
zu Schlierbad) als einen frommen, ehrlichen, biegjamen, auf die geiftliche Dis— 
ziplin genau baltenden und die allerhöchiten neuen Anordnungen der Religion 
und Kirchenzucht für notwendig und heilfam anjehenden Dann, bejonders weil 
diefer Abt nad) dem von Graf v. Engl vorlängit gegebenen Zeugnis derjenige 
gewejen, der fich bei angefangener Auspfarrung mit Erpofituren und Kirchen- 
bau Heroorgetan Hatte, und in deſſen Stift fich jener P. Robert Curalt befand, 
der fi) mit Herausgebung eines Kirchenrechtes (Genuina totius jurispruden- 
tiae sacrae principia nova concinna facilique methodo pertractata. Wien 
1782) „ausgezeichnet“ hatte. Das Referat über die geiftlichen Kommiffions- 
protofolle in pleno wurde dem Mittels-Rat Graf v. Engl zugedadht (Linz 
29. September 1782). 

Den Mitteld-Sekretär VBerlet ernannte der Yandeshauptmann zum Selretär der 
Kommiffion; zur Führung des Protofolles beftimmte er den dritten Ratsprotofolliften 
v. Schwingheim und nebenbei den Afzeffiften Schwarz, der bisher das protocollum in 
ecclesiasticis zufammengejcjrieben und mit Zeugnis ex iure canonico jowohl als 
auch übrigen Teilen der Rechts- und Kameralwifjenfchaften verfehen war. Damit waren 
diefe Männer berufen in Hinfunft als die Mitglieder der Klofteraufhebungs-, Inven⸗ 
tierungs⸗ u. dgl. Kommiſſionen zu erjcheinen. 

Darauf fam von Wien zurüd (7. November 1782): Da die geiftliche 
Filialkommiſſion feine eigentlichen Hauptausarbeitungen zu machen, jondern 
nur die ihr von hier aus zufommenden Befehle oder Schon erlaffenen Normalien 
zu befolgen bat, jo vermuten Seine E. k. Majeftät, daß zur Bejorgung der 
diesfälligen Gejchäfte zwei Räte, nämlich ein weltlicher, wozu der Herr Landes» 
bauptmann den Mittelsrat Eybel zu beitellen Hat, und ein geiftlicher Hin- 
länglich feien. Sollte jedoch die Arbeit zu Häufig werden, jo könnte nebſt dem 
Eybel noch der vorgeichlagene Graf v. Fieger dazu verwendet werden; geiit- 
licherfeit3 ift der Prälat von Schlierbad) zu gebrauchen. Eines eigenen Prae— 
ſidii hat es bei dieſer geiftlichen Kommilfion nicht nötig, jondern die beiden 
Räte haben die Sachen nur erpedieren zu laſſen und fodann ihre Protokolle 
an die Landeshauptmannichaft zu geben, damit fie allda von dem Neferenten 
vorgetragen werden. 


29. Die Aufhebung des dritten Ordens. 


Zu mehrerer Aufflärung jener Verordnungen, welche in Betreff der Auf- 
hebung des jogenannten dritten Ordens erflofjen waren (jo 3.8.13. Jänner 1782), 
hatte der Kaiſer unter dem 23. September 1782 des näheren zu entjchließen 
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Yandeshauptmann wurde befohlen, durd) einen bei Paſſau unweit entlegenen Beaniten 
an den pafjauifchen obderennfiichen Offizial die mündliche Requiſition tun zu latien, daß 
er felbe auf andere Weife zu beten gar nicht geftatte (Wien 5. November 1729). 
Beauftragt wurde damit der Oberpfleger zu Riedau. Er traf aber den Offizial nicht und 
wurde für den nächſten Tag zum Kanzleidirektor Eteyrer betellt. Diefer trug die „ſondert⸗ 
barliche Sach“ gleich zur hochfürftlichen Gnaden hinauf. Der Fürftbifchof lien zurüd- 
melden, daß er felbft ſchon die Vorfichtigkeit gebraucht habe, diefe lectiones bishero 
nicht in die Druckerei zu geben, wünſchte aud), daß er fürohin von derlei weiteren Gejuchen 
überhoben bleiben könnte. 

1774 wurde die Berpidung der „jo irrigen als gefährlichen Lefzion (mm Offizium 
des heiligen Gregor VII.) von der Gewalt des Pabftes Monarchen abzufegen“ befohlen, 
1782 der Befehl eingejchärft. 

Dem CHorherrenitift Lambach wurde vom Ordinariat Paſſau (1780) die 
vormals üblich gewejene commemoratio des heiligen Adalbero zun 6. Oftober 
wieder einzuführen gejtattet. Dabei fand es das Drdinariat angezeigt Die 
Klauſel anzufügen: „wonebft wir ung von Eurer mehrfältig bewährten Vorjicht 
veriprechen, daß alle Erinnerung der tempore Adalberonis inter sacerdotium 
et imperium obgewalteten Zwiſtigkeiten jorgjam vermieden werde“. 

Bei Durchgehung des Stift Neichersbergifchen Directorii fand jich, daß 
in den 11. II. noct. ad fest. S. Bennonis ſolche Ausdrücke enthalten wären, welche 
den Untertanenpflichten ebenſoſehr widerjprächen, als fie den landesherrlichen 
Gerechtfamen gefährlich wären. Über Anzeige mußten nad) Hofdekret vom 
16. September 1782 die Worte exorto nimirum diro schismate bis interfuit 
et subscripsit ausgelöfcht oder mit weißem Papier verpickt werden. 

Die Verfolgung ftaatsgefährlicher Brevieritellen jegt Jich aber noch lang 
fort. Mit Konfiftorialnote Linz 21. Mai 1787 wurde dem Chorherrenitift 
St. Florian mitgeteilt, Seine Majeftät habe auf geichehene Anzeige entſchloſſen, 
daß drei anftößige Brevieritellen im proprio des Stiftes getilgt werden müfjen: 
a) in festoS. Gregorii II. d. 13. Febr.: „Leonem III. imperatorem sacrarum 
imaginum sacrilegum hostem anathemate perculsit et... vectigalibus 
privavit;“ b) in festo Zachariae d. 15. Mart.: „regnum a Childarico viro 
stupido et ignaro ad Pipinum pietate et fortitudine praestantem auctoritate 
apostolica transtulit“; c) in festo S. Grelasii d. 20. Nov.: „imperatore 
excommunicato, eundem excommunicari posse probavit“. 


, Pruderel Auch noch in einer anderen bedenflichen Sache war es wiederum NReicherg- 
in berg, das die Aufmerkjamfeit der Regierung auf ſich zog: es wurde in Erfahrung 

| gebracht, daß dag Stift mit einer eigenen Druckerei verjehen fei; ſolche dürfen 

aber bei einem Stift oder Klofter ohne landesfürftlicden Konjens und Privi— 

legium keineswegs beſtehen, weil dadurch die fteuerzahlenden bürgerlichen Buch- 

druder in ihrer Gewerbsernährung beeinträchtigt werden; alfo hat jich der Propft 

zu erklären, ob ſolche Buchdruderei noch unter furbayrifcher Negie mittelft 
landesfürftlichen Konfenjes und Privilegiums auszuüben erlaubt worden fei 

(Linz 3. April 1781). Der Propſt verneint es, doch beftehe die Druckerei nur 

zu eigenem Bedarf des Stiftes, nur zur Beforgung der (jährlich) 22 Direktorien 
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kein Vorleſebuch, deſſen man ſich bedient, angezeigt iſt; auch daß die vorgeſchriebene Ord⸗ 
nung, nach welcher die theologiſchen Wiſſenſchaften frequentiert werden ſollen, von mehreren 
nicht beobachtet wird: ein Profeßgeiſtlicher in Kremsmünſter hat Kirchengeſchichte, 
hebräiſche Sprache, Hermeneutik und Moraltheologie, Freiherr von Stiebar gar Kirchen- 
gejchichte, Hermeneutik, Patrologie, den erften Teil der Dogmatik und dag Kirchenrecht 
in einem Jahr und zwar mit Erhaltung der 1. Klaſſe aus allen Materien gehört. ‘Der 
Meoralprofejlor bemerkt, er habe, weil unter feinen Schülern fein merklicher Unterjchied 
gewefen, allen ein und diejelbe Klaſſe gegeben, jagt aber nicht welche! Auch fällt auf, 
daß außer den Keligiojen niemand die Moraltheologie hört. Cs folgten Aufträge zur 
Überwachung 2c. 2c. 

In Beginn des Jahres 1782 hatte der Kaiſer Auftrag gegeben, die Kloſter— 
geistlichen alle hinfichtlich ihrer Befähigung zur Seeljorge zu prüfen. Wie auch die 
Erjefuiten herangezogen wurden, iſt bereit3 erwähnt worden. Die Prüfungen 
wurden wohl vorgenommen, aber die Negierung erhielt Feine Verftändigung 
von dem Erfolg; fie bat daher dd. 2. Dezember 1782 das Drdinariat um 
Ausfunftstabellen. Übrigens war c3 der Regierung bekannt, daß viele Ordens— 
geistliche jich der Prüfung entzogen, um ihren Ordengoberen nicht zu mißfallen. 
Daher verlangt die Negierung auch, daß für die nicht geprüften oder nicht 
tauglich befundenen ein neuer Termin angejeßt und die wirklich untauglich 
befundenen nad) dem Willen des Kaifers in andere Klöſter verſetzt werden. 
(Bal. ©. 124.) 

Aber auch die finanzielle Seite der Pfarregulierung wurde in ernite 
Behandlung genommen. Die Stojtenfrage tauchte umfo drängender auf, als 
bereits der Kardinal nad) acht von Heinfe vorgelegten Punkten cin neues 
Elaborat zur Pfarregulierung hatte heritellen lafjen. Im März 1782 ſchlug 
die Landesregierung vor, die Bedeefungskoften zu ſuchen von den wohlbemittelten 
Klöftern, zu welchen die Sturatbenefizien entweder aus dem Titel der Orts- 
obrigfeit oder des Batronates in Beziehung jtünden, oder aud) von Ordinariat 
und endlicd) von einigen Stiftungen. 

Unter dem 11. März 1782 wurde der Landeshauptmannschaft vom Statfer 
befohlen, bei allen jenen Stiften und Klöſtern, die fich in mißlichen Vermögens 
umftänden befänden, die wahre Lage auf das fchleunigite zu erheben und gut- 
ächtlich) Anzeige zu eritatten. Fatierungen waren ohnedies ununterbrochen in 
Anordnung und im Hug. 

Unter dem 5. Juli 1782 wurde eime eigene Lokalkommiſſion mit Herrn 
v. Dornfeld an der Spitze gebildet und die Vertreter ſämtlicher Stifte und 
Klöfter vorgeladen auf den 17.,18.,19.,20. Juli. Bei den einlangenden Faljionen 
findet e8 die Regierung ehr auffallend, daß fein Stift als reich oder als arm 
erjcheinen will und daß jene Stifte, deren Aktivum gering ift, einen jährlich 
größeren Kaſſenreſt ausweiſen als jene, deren Vermögen fich auf ein ungleich 
höheres Quantum belauft. Nirgends war das Vermögen der erponierten Pfarrer, 
welches ja feinerzeit auch den Stiften zufällt, eingerechnet worden, über die 
bei Privaten anliegenden Sapitalien fann man gar feine Kontrolle üben (Linz 
23. Scptember 1782). 
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Unter dem 5. Oktober 1782 wurde endlich vom Kaiſer neuerdings eine 
Faſſion des geſamten Vermögens des Säkular- und Regularklerus, aller Kirchen 
und Klöſter angeordnet. Dieſe Faſſion iſt die Grundlage geworden und ge— 
blieben für alle das Vermögen der Geiſtlichkeit betreffenden Geſetze und Ver— 
ordnungen während der Negierung Kaiſer Joſefs LI. 

Die Faſſion wurde vielen verhängnisvoll. Diele Kloitergeichichte wird 
ich darauf oft beziehen. 

Eines aber muß hier noch berichtet werden: die tragische Verlegendeit, 
in die der Prälat von Kremsmünſter mit jeiner Faſſion geriet. Der Abt hatte 
die Faſſion felbit und allein gemacht ohne Beratung mit den Offizialen des 
Stiftes, die feinem bisherigen Aufwand jchon öfters widerſprochen hatten. Nur 
bei Behandlung des Kreditweiens hatte er den P. Rentmeiſter zugezogen. Ter 
Abt rechnete nun einen jährlichen Abgang von 35.824 fl. heraus, ein un— 
geheuerliches Mißergebnis, wohl zum geheimen Jubel der Feinde des Stiftes 
und der Stifte, zum Entjegen ſämtlicher Stiftsvorfteher! Die Folgen ſchienen 
unansbleiblich. Der Abt von Kremsmünſter beeilte ſich auch ſeine Nejignation 
auf die Prälatur einzureichen. 

Der Abt von Lambach jchrieb an den Prior von Kremsmünfter: „Es ift nicht 
zu bejchreiben, welche jchiefe Beurteilung der bereits allhier ruchbar gewordene Borgang 
mit der letzten Krenismünſterer Vermögensfaſſion nad) fid) gezogen hat. Ich und meine 
hier cin Linz) gegenwärtigen hochwiürdigen Herrn Kollegen find ob diejes äußert 
befremdlichen Ereigniſſes in Boransficht der hierüber zu bejorgenden trübjeligen Folgen 
in fehr bitterer Bekümmernis.“ Er bittet den Prior und dejjen Mitbrüder, dem Prälaten 


. zuzufprechen, daß er noch rechtzeitig andere Entſchließung faſſe; alle wohlgejinnten und 


verftändigen Männer urteilten, daß die Faſſion die Geburt einer verwirrten und prä⸗ 
zipitierten Anternehmung fei. Es ſei ja unbegreiflic, wie der in der vorlegten Faſſion 
ausgewiejene Überſchuß in fo furzer Friſt fid) in einen überjdnvenglichen Abgang jollte 
verwandelt haben. Cine zahlreiche und Foftbare landesfürſtliche Unterſuchung würde 
nicht aushleiben, der Kredit des erften Ztiftes im Yand würde vernichtet. Ter ver: 
ſammelte Prälatenjtand fürchte die übelften Folgen: Die Yatienfreditoren würden alle 
aufgeregt, die SKreditmanipulationen der Stifte nod) mehr bejchränft, die Güter⸗ 
adminiftration in profane und fremde Hände fommen. Noch könnte die bei der hohen 
Etelle liegende Faſſion redreſſiert werden! 

Das Kapitel ſäumte nicht bei der Landesitelle zu bitten, die eingereichte 
Faſſion ihm zurüczugeben zu Revidierung und allfälliger Neformierung, bat 
aber auch, die Reſignation des Abtes, wider welchen fie gar feine Klage Hätten, 
nicht anzunehmen. Die Landesſtelle aber gab mit Bericht vom 20. Jänner 1783 
die Faſſion mitſamt der Bitte der Kapitularen nad) Wien zur Entjcheidung, da 
jte jelbft dazu jich nicht berufen fühlte, fie betrachtete die ganze Einnengung 
des Kapitels als vollfommen ungehörig: der Abt Hat ſich durch Beeidigung 
der vorgeſchriebenen Klauſel über Treue und Gewilfenhaftigfeit feierlichit ver 
pflichtet und auch zu den Ichärfiten Strafen verantwortlich gemacht, welche auf 
die mindeſte Verſchweigung von Vermögen oder andere Hinterlijten gejegt ſind. 
Der Abt Hat auch die Faſſion nicht zurückgezogen, was er gewiß getan Hätte, 
wenn er fo ängjtlicher und fleinmütiger Gemütsbejchaffenheit wäre, wie das 
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richtete, daß von den 9 Prieftern im Minoritenflojter nur 6 zur Seeljorge 
geprüft ſeien. Diefe wolle er zur Seelforge begehren, wofern fie nur vom 
Drdinariat als tauglich hiezu anerfannt werden; die übrigen famt den Lai- 
brüdern ſollten in andere Klöjter verteilt werden, die ohmedies über Mangel 
an Leuten Elagten. Die Negierung verlangte vom Drdinariat das Verzeichnis 
der Tauglichen, aber auch, daß es befonders bezüglich der ſechs Minoriten ſich 
äußere. Das Trdinariat erwiderte darauf, daß dem Propſt Engl Auftrag ge 
geben worden jet, der Ordensgeiftlichen ſich höchſtens im Notfall zu gebrauchen, 
weil jolche ihren Inftitutionen gemäß nur zur Aushilfe in der Seelforge 
gewidmet feten; auch fünne den Pfarrern, da ja dieſen bei den Erpofituren 
das Vorjendungsrecht zuftehe, nicht jeder Ordensgeiftliche aufgezwungen werden. 

Die Regierung fah daraus die Abficht hervorleuchten die Pfarreinrichtung 
rückgängig zu machen und berichtete in diefem Sinn an Hof (13. Dezember 
1782): Das paſſauiſche Ordinariat wird hauptſächlich von den obderennfifchen 
Dechanten dirigiert, dieſe Haben die einträglichiten Pfarren inne und fürchten 
durdy die Pfarreinrichtung Verminderung ihrer Einkünfte; darum fuchen fie 
die Kloftergeiftlichen von der Seelſorge fernzuhalten. Durch die Ordensgeift- 
lichen fommen öfterreichische Untertanen in die Seelforge, während der Säfular- 
flerus meist bayrifcher Abftammung ift. Die Pfarrer gebrauchen bet den 
mindeften Konkurfen und bei jeder Feierlichkeit fogar die Kapuziner, die Doch 
gewiß den Stolz nicht befigen, die Stelle der gelehrteften Ordensgeiftlichen 
einnehmen zu wollen, zum Predigen, Beichthören, Adminiftrieren der heiligen 
Saframente, ausgenommen Taufe, legte Olung und Begraben (!), wozu ohnehin 
feine bejondere Wiſſenſchaft erfordert wird. Die Kapuziner gebraucht man falt 
wie Taglöhner; jo oft ein Pfarrer oder Erpofitus fi) von der Station ent 
fernt, läßt er durch einen Kapuziner alle actus parochiales ausüben. Das 
fünnten die Ordinarien aber nicht zugegeben haben, wenn e8 den Ordensleuten 
an notwendiger Wiſſenſchaft gefehlt Hätte. Ja während die weltpriefterlichen 
Kapläne in ihrer Jurisdiktion immer die Stlaujel haben „quamdiu ibidem 
cooperator fueris“, befommen die Drdensgeiftlichen die Jurisdiktion pro tota 
dioecesi. In den Klöftern finden ſich die Stattlichiten, redlichſten, tauglichjten 
Männer, von denen viele den Augenblick herbeifehnen, da fie zur Seeljorge 
verwendet werden. Die Pfarrer werden auch gewiß feine Schwierigkeit machen. 


Die Negierung Stellt den Antrag auf Aufhebung des Minoritenkloſters 
in Enns, zumal ſie feine eigene Kirche Hätten. Auch jeien fie ganz auf den 
Bettel angewieſen (?). Vielleicht werde der Biſchof von Paſſau jet Die ſechs 
Minoriten als untauglich zur Seeljorge erklären; dann folle man dem Drdi- 
nariat es ahnden, daß untaugliche Kloftergeiftliche zur teten Seelſorge ver: 
wendet worden ſeien (nämlich an der Ennjer Pfarrkirche) und auftragen, ſie 
auf biſchöfliche Unkoſten am Linzer Lyceo beſſer unterrichten zu lajjen. Würden 
fie aber für tauglich erklärt, dann fünnte man aus den reichlichen Stiftmeffen 
der Minoriten zu Enns den zu erponierenden einen Beitrag leijten, die übrigen 
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könnte immer gewählt werden und bliebe zur Verwaltung des geiſtlichen Hauſes 
und der Wirthſchaft vorbehalten, nur müßte er ſich mit dem Abbe Commen- 
dataire wegen Ausmeſſung des Unterhaltes für diejen legten durch ein Paufch- 
quantum einverjtehen. Übrigens macheten die Geijtlichen dieſes Stifts zugleich 
das Sapitul aus, ausgenommen es entjchließe ſich der größte Theil des Paſſau— 
ischen Domkapituls ihr Domizilium zu Linz zu errichten.” 

Ein Vorjchlag der Regierung vom 30. Mai 1783 empfiehlt, daß der 
Abt von Kremsmünster dem Linzer Kapitel als Dompropft vorſtehe, 12 Krems— 
münſterer Benediktiner als Domkapitulare ernannt werden oder bejjer nur 10, 
dic 2 andern Kanonikate fünnten den zwei ftattlichen Profeſſoren in Linz 
Himmelreich und Danfesreiter gegeben werden,*) 12 Domherren aber ſollen 
innmerhin jein, weil ſie nicht bloß chorfingen, jondern zum guten Beifpiel 
und Beſchämung anderer untätiger Domherren aud) beichthören, predigen und 
in der Seeljorge mitwirken follen. Die Erjefuiten-Operarii würden dann über: 
flüſſig, könnten in der Secljorge verwendet werden und der Neligionsfond an 
ihnen die Penfion eriparen. Kremsmünſter könnte übrigens nebjt den Dom- 
herren auch noch einige andere Geiftliche in den Dom Stellen, welche die Speis- 
gänge, Begräbniffe, Taufen und dergleichen Stadtpfarrliche Aktionen zu ver: 
ſehen Hätten. 

Der Bericht der Landesftelle berührte noch mehrere aus der Bistums— 
errichtung entjtchende Tragen, deren Löſung nad) den Anträgen der Negterung 
die Stifte arg bedrohte: 

Über die Wohnung des künftigen Biſchofs kann die Regierung feinen 
Antrag machen, bis nicht Die fünftige Wohnung des Landeschefs feſtgeſetzt fein 
wird. Solange diefer eine Privatwohnung haben muß, ift für ihn Fein anderes 
als das Kremsmünſterer Haus (in der Vorſtadt) übrig, in dem er aud) tat- 
ſächlich wohnt. ES wäre dem nötigen Anfchen entgegen, wenn der NRepräjentant 
des Monarchen ſich in ein anderes Privathaus zichen und dem Bischof Pla 
machen müßte. Sollte aber der Landeschef vermöge anderer mit der Stellen- 
verfaſſung zuſammenhängender Urjachen die Privatwohnung ohnedies räumen 
müſſen, dann fönnte immerhin der Biſchof mit den officialibus und die Kon- 
ſiſtorialkanzlei in das Kremsmünſterer Haus fommen. 

Die Kremsmünſteriſche Wirtſchaft ſoll dem P. Rentmeiſter abgenommen 
und einem ordentlichen beeidigten weltlichen Beamten übertragen werden, weil 
ſonſt die wahren Einkünfte immer ein undurchdringliches Geheimnis bleiben. 
Die bei Waldhauſen, Baumgartenberg und Gleink haftenden Kremsmünſterer 
Kapitalien können eingetrieben werden. Damit wären dieſe Stifte aufgehoben; 


*) Dankesreiter hatte um ein Kanonikat gebeten. Er war ein Benediktiner aus 
dem Kloſter Montſerrat in Wien und Profeſſor der Dogmatik in Linz. Nach Aufhebung 
des Kloſters Montſerrat begehrte er Weltprieſter zu werden. Der Kardinal geſtattete ihm 
nur, ein anderes Klojter jeines Ordens fi) zu wählen. Die Linzer Regierung, die, „würde 
Montjerrat in diejer Diözeſe gelegen jein, einem ſolchen Eigendünkel des Didzeſanen 
(Biihofs) mit allen erforderliden Ernſt ſich entgegenjegen würde”, meint nun, Dantes- 
reiter lönnte in remsmünfter eintreten und jo Domherr werden. — Er wurde dd. ®ien 
2. Oftober 1783 zum Spiritual beim Wiener Generaljeminar ernannt. 
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Gekleidet wurden alle Zöglinge des Generalſeminars auf gleiche Weiſe, 
den Unterhalt hatte der Orden zu beſtreiten; nur die Kleriker der Bettelmönche 
wurden aus dem Religionsfond erhalten. 


Die Verfügungen ſollten in Durchführung kommen mit Beginn des 
nächſten Schuljahres. 

Außerdem konnten in das Kollegium zu Pavia, ſo wie es im Germanicum zu 
Rom (deſſen Beſuch mit Hofdekret vom 12. November 1781 verboten worden war) üblich 
gewejen, junge Geiftliche aus den Regular-Kanonikern, Benediltinern und Zifterzienjern 
aufgenommen werden und in ihrer Kleidung verbleiben. 


Am meilten von allen Stiften wurde durch die Reform der theologijchen 
Studien das Stift Kremsmünster mit feinen Lehranitalten betroffen. 


Außer der Marktichule, welche Abt Erenbert III. zu einer Normalſchule umzn- 
geftalten bemüßigt worden war, beftanden beim Stift ein Gymnafium feit 1549 mit 
ganz kurzer Unterbrechung) und überdies jeit alter Zeit, aber nicht zu aller Zeit ein 
theologijches Hausftudtun; befonders Philojophie und Moral wurden im Stift gelehrt, 
die Klerifer aber auch auf Univerfitäten gejcjieft nad) Wien, Graz, Salzburg, Ingolftadt, 
nad) Kom ans Germanikum; zuweilen erteilten Linzer Jeſuiten theologifchen Privat⸗ 
unterricht. 

Nebft den Klerifern lebte im Stift eine Anzahl von Studenten in einem Konvikt, 
„Muſeum“ genannt. Die „Muſeaner“ unterjchieden ſich in drei Gattungen: Sänger⸗ 
fnaben oder Aftanten (Schüler, Diener, Mufiler und Korrepetitoren zugleid)), Arme, die 
gleich den erfteren auf Koften des Stiftes unterhalten und zum Zeil aud) als Zänger 
verwendet wurden, und Zahlende oder Penfioniften. 

Dieſem Mujeum, an welchem das Stift fein Knabenjeminar beſaß, fügte Abt 
Alerander III. Fixlmillner (11731 — 1759) ein nenes Inftitut bei, die adelige Akademie 
oder Ritterjchule, von Maria Therefia bejtätigt niit Tiplom vom 17. September 1744. 
Schon 1743 hatte der Abt mit Vorlefungen aus höheren Tisziplinen beginnen lafien; 
an das Gymnaſium ſchloß fich ein Lyzeum an. Tie dringenden forderungen der kaiſerlichen 
Regierung nad) Anpafjung des Yehrganges an die ftaatlichen höheren Etudienanftalten, 
vor allen aber die Ritterafademie trugen zu immer reicherer Ausgeftaltung des Lyzeums 
bei. Durch fortwährende Errichtung neuer Lehrkanzeln kamen in Kremsmünſter zum 
Rortrag: Dogmatik, Polemik, Moral, tanonijches Recht, Exegeſe, orientaliiche Sprachen, 
Batriftif und Patrologie, geiftliche Beredjamkeit, Pandekten und Inftitutionen, Naturz, 
Staats- und Völkerrecht, Polizeis nnd Kameralwiſſenſchaften, Logik, Phyſik. Gelehrt 
wurde franzöfiiche und italienifche Sprache, Geometrie, Militär= und Zivilbaufunft. Die 
Zöglinge der Akademie erhielten durch weltliche Ererzitienmeifter Unterricht im Tanzen, 
Fechten, Reiten. Aud) jonft wurden einige weltliche Yehrer von Ztift anfgenommten. 

Als Hochwarte der Wiſſenſchaft ftellte fi das Stift dar durd) die an feiner 
Sternwarte (vollendet 1759) gepflegten aſtronomiſchen Studien. 

Eine außerordentliche Förderung erfuhren die Studienanftalten in Kremsmünſter 
durch die Überjegung der ftändifchen Stiftlinge, der adeligen an die Afademie, der 
nichtadeligen an das Mufeum. 

Durch allerhöcjfte Verordnung waren die von den Ständen hergehaltenen Eyer- 
zitien-Anftalten aufgelöft und die Handftipendien hiefür zur Errichtung eines Alumnate. 
für Adelige und Nichtadelige in dem unter Yeitung der Jeſuiten ftehenden Kollegium 
Nordikum beftimmt worden (1750). Ta aber die Korderungen des Rektors der 
Jefuiten den Ständen zu hoch jchienen, erhielten fie die Begünftigung der Wahl eine® 
Ortes für ihre Etipendiaten. Die Stände jchlojfen mit Faiferlicher Genehmigung den 
Vertrag ab mit dem Prälaten von Kremsmünſter (7. Jänner 1751), wonad) die Auf 


132 Sofef II. — 1783. 


fennen, vor einen Pater Guardian oder Prior Hintreten zu follen zum Empfang 
einer Rüge und Belehrung. Die Angeberei jchoß in die Halme. Die Denun- 
zianten verfannten den Kaifer! Der regelmäßige Ausgang der Denunziation, 
die Korreftion des Angebers, war ebenfo ehrenvoll für die Klöfter als für 
den Kaifer. Welche Enttäufchung, welche Beihämung, wenn die Regierung bie 
Denunzianten al3 „Zumultuanten“ in die folchen „gewidmeten Behältniſſe“, 
an den ihnen beftimmten WBerwahrungsort bringen mußte. 

Co erwünſcht der Erfolg oder vielmehr der Miferfolg der Tenunziationen 
regelmäßig den Klöftern wurde, fo peinlich mußte ihnen die nächſte Folge der An- 
gebereien fein, zumal wenn ſolemne Wichtigtuerei untergeordneter Amtsperſonen, das 
Impofante wiederholter Kommiflionen die unerguidliche Sadye zu wuchtiger Bedeutung 
aufbaufchten. Ein Beifpiel: 

Cybel als "Ein junger Priefter aus den Karmeliterflofter zu Linz fuhr heimlid, im Te- 

Barmer zember 1783 mit der Boft nad) Wien und brachte feine Klagen beim Kaifer vor. Er 
und ein anderer Pater, der mit ihm gemeinfchaftliche Sache madjte, wurden zur Landes⸗ 
ftelle berufen, aud) P. Prior. Am 12. Dezember während des Mittagefjens der Mönche 
famen Eybel, der Dechant von Linz und zwei Ärzte; der Spieß wendete ſich gegen dem 
Tenunzianten. Am 2. Jänner 1784 kam diejelbe Kommiffion wegen neuerliher Ber- 
wirrung, die der Unrubeftifter angerichtet hatte; er und fein Genofje wurden im ihre 
Zellen zur Korreltion verwiefen; der Genojfe leiftete Abbitte. Am 16. Februar erſchien 
Enbel an der Epige der Klofteroberen vor dem Korrigenden und Eybel fündete ihm 
das Urteil ex mente imperatoris an: er muß nod) drei Tage in der Zelle bei Waſſer 
und Brot faften, vom Beichthören bleibt er fuspendiert. Da aber der Unverbeſſ erliche 
neue tricas et disturbia machte, kam Eybel am 27. März 1784 mit zwei Arıten und 
brachte ihn als einen geiftig Geftörten zu den Barmberzigen Brüdern. Am 30. März 
mittags fam Eybel allein mit einem Schreiben und eröffnete vor den verfammelten 
Patres dem compliei in crimine publico turbationis, daß er als scandalosus 
fich eifrig beſſern folle, der Kaifer wolle, daf fo das gegebene Ärgernis vergeffen gemacht 
werde. Dasjelbe ließ Eybel am gleichen Tag dem bei den Barnıherzigen Brlidern Juter⸗ 
nierten verlefen. Am 15. Juli wurde diefer wieder in den Konvent zurückgebracht. 

Der blamable Ausgang der Denunziationen mußte die untergeordneten 
Stellen behutjamer machen, zu den genaueften Vorunterfuchungen veranlaffen, 
daß nicht die Majejtät des Kaiſers durch die Vertraulichkeit, mit der ſich 
erbärmliche Subjefte an ihn berandrängten, herabgejeßt werde. | 

Wie notwendig die größte Vorſicht den Beamten gewefen wäre, zeigt eine etwas 

Fr. Oewald poſſierliche Geſchichte (aus der Kremsmünſterer Chronik). Ein Seifenſiedersſohn von 

aus Krems: Kremsmünſter namens Paumann wurde Einfiedler, zuerſt in Grünau, dann in Adl⸗ 

mÄnfter ang. In jeinem Kopf hedte er mannigfadye Projekte über Klofterreform aus. ‘Durd) 

befondere Etiftögnade durfte er feine braune (Kinfiedler-) Kutte mit dem ſchwarzen 

Habit des Benediftinerordens vertaufchen, er wurde Laienbruder in Kremsmlinfter und 

Fr. Oswald genannt. Diefer fade Projektenſchmied ſchickte insgeheim eine Echrift an den 

Kaifer, worin er als eine fihere Wahrheit angab, daß in einem eine halbe Stunde vom Stift 

entfernten Schacherteich mit Ctiftögeldern geflillte Fäſſer verfentt worden feien, nıit dein 

Beiſatz, daf, wenn er die höchſte Gnade erhalten fünnte mit dem Kaifer ſelbſt zu fprechen, er 

ihm noch andere Geheimniffe entdecken würde. Wirklich kam ein Schreiben von Cybel 

an den Pfarrer zu Ried P. Rudolf Grafer (den ärgften Denunzianten wider das Stift) 

mit dem Auftrag, daß er den Frater Oswald heimlich vom Stift abhole und nad) Wels 

liefere, wo ihn Eybel übernehmen werde. Und fo gefchah es an einem fpäten Abend. 
Niemand im Stift wußte, wohin der Oswald fo eilig verfchrumden fi. 
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Der Kaiſer hatte dem Biſchof ein jährliches Unterhaltsgnantum von 12.000 fi. 
aus den Haren Einkünften, welche ehedejlen das Bistum Paſſau aus dem Erzherzogtum 
Oſterreich bezogen hatte, auszumeſſen geruht, welches dem Biſchof vom Tag der gejchehenen 
Nominierung, nämlich vom 16. März 1783 an bei der k. k. Paſſauiſchen Güteradmini- 
ftration angewiefen wurde, in quartaligen ratis gegen Ouittung zu beheben. | 

Zugleich wurde ſechs Domherren, welche der Kaifer erſt benennen werbe, vom Tag 
ihrer Ernennung an jedem ein Gehalt von jährlich 1000 fl. und für den Herm Vicarium 
generalem ein Gehalt per 3000 fl. bewilligt, gleichfalls auzınveifen bei befagter Güter⸗ 
adminiftration (Wien 13. November 1783). 

Für die Regierung handelte es fich bei der Linzer Pfarregulierung aud 
um die Unterbringung des Biſchofs und der Domberren, ſowie um die Be 
jtimmung einer Kathedrale. 

Die Regierung ftellt vor: Wenn der Landeschef feine Wohnung im 
Kremsmünfterer Haus (in der Herrenitraße) räumen muß, jo hat man für 
den Biſchof und feine Kanzlei und einige Geiltliche Raum genug; nur einige 
Domberren müffen dann in Privathäufern untergebracht werden, bis für die, 
Bibliothef und das Muſeum (aus dem erwähnten Kremsmünfterer Haus) ein 
anderer Aufitellungsort ausfindig gemacht fein wird. Zu lebterem wäre geeignet 
dag Kremsmünſterer Haus in der (Ult-) Stadt oder der zweite Stock des, 
Wilheringer Stiftshaufes, zum Quartier für die Domhberren das Garſtner 
Stiftshaus. Sollte aber der Kaifer wollen, daß dem Stift Kremsmünſter - das 
Vorſtadthaus für Bibliothef und Mufeum frei bleibe oder etwa gar zur Schule . 
verwendet werde, jo müßten für Die Domberren die Wohnungen in den Häufern 
der Stifte Mondſee, Gleinf, Baumgartenberg und aud) Lambach nutzbar gemacht 
werden. Die genannten Stifte find ohnedies alle zur Aufhebung. angetragen. 

Weitere Pläne brachte die Regierung zur Entwidlung auf der Suche, 
nach einer paflenden Domkirche. 

Am geeignetiten hiezu erjchien ihr die Karmelitenfirche, Das Karmeliten- 
flofter fönnte fodann für das fünftige Priefterhaus und einige Unterbringung 
des bifchöflichen Gefolges verwendet, das gerade gegenüberliegende Baum: 
gartenberger Haus und Lambacher Haus als Bilchofhof und Domherrenhof 
genommen werden. 

Die Karmeliten könnten die Kirche der aufgehobenen Starmeliterinnen 
übernehmen und zugleich die Pfarrei, welche vorher den Patres Stapuzinern 
im Weingarten zugedacht war. Die Parteien, die au dem Lambacher und 
Baumgartenberger Haus gejchafft werden müßten, könnten in den Häufern von 
Gleink und Mondfee und in anderen leerftehenden Prälatenwohnungen unter: 
gebracht werden. u 

Die Hofbuchhalterei findet den Plan jehr gut, die Karmelitenkicche zur 
Kathedrale, das Kloſter zum Priefterhaus und eines der beiden gegenüberliegenden - 
Stiftshäufer zum Biſchofhof zu machen, denn das Kremsmünſterer Haus (in 
der Herrenftraße) eigne fich zum Biſchofhof gar nicht, weil feine große Kirche: 
in der Nähe fich finde; die nächitgelegene fei die jehr Feine Kapuzinerkirche; 
die Erjejuitenfirche könne nicht zur Kathedrale genommen werden, weil bag 
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Einhaltung der Vorschriften zu Werke gehen werde, als es nicht bei der Be 
arbeitung des Vorſchlages gejchehen iſt“. | 

Die allerhöchite Entſchließung beftimmte: 

Aus den Stiften werden die Geiftlichen als Expositi hinausgeſchickt an 
jene Orte, die entweder den Stiften ala der Herrichaft eigentümlich zugehören, 
oder wo fie die Hauptpfarren, aus welchen die neuen Stationen ausgefchieden 
werden, mit ihren Geiftlichen bereit verjehen. 

Da die Drdensgeiftlichen pro cura jchon geprüft find, fo erübrigt nur, 
daß einverjtändlich mit dem Ordinariat und den Drdensoberen jene gewählt 
und vorgeichlagen werden, welche im Examen al3 tauglich zur Seeljorge 
befunden wurden. 

Die übrigen neuen Pläte follen mit Ordens- und Weltgeiftlichen bejegt 
werden, jedoch unter vorzüglicher Bedachtnahme auf die durch Die Aufhebung 
verjchiedener Stifte und Klöſter dem Neligionsfond zufallenden Individuen. 
Die Kooperatoren follen Durchgehends aus den Mendikanten genommen werden; 
jedem auszuſetzenden Mendilanten werden 30 fl. Umkleidungsbeitrag bewilligt. 

Den Stiftsgeiftlichen, die zu Pfarrern oder Lokalkaplänen genommen werden, 
müfjen die Prälaten jenes Unterhaltsguantum abreichen, welches das Stift bei der 
legten Faſſion als jährlichen Belöjtigungsbetrag für einen Geiftlichen angeſetzt Hat. 

Der Gehalt für einen neuen Pfarrer auf dem Land wurde mit 500 fl (in Steyr, 
Vöcklabruck, Wels und Urfahr mit 600 fi.), für Lokalkapläne mit 350 fl. und für Ko- 
operatoren mit 250 fl. beftimmt und aus dem Keligionsfond angewieſen. Die Lolal- 
fapläne find in der geiftlichen Jurisdiktion mit den Pfarrern ganz gleich und vollftändig 
unabhängig von diefen. 

An jenen Orten, wo die Erponierung der Geiftlichen und Damit das 
Präfentationgrecht den Stiften eingeräumt ift, haben dieje als Patroni bie 
nötigen Kirchen und Pfarrgebäude herzuftellen. 

Bei den Übrigen ſollen die betreffenden Obrigkeiten ſich erklären, ob fie fich dazu 
herbeilaſſen wollen gegen Erhaltung des Patronatsrechtes auf den neuen Pfarren oder 
Lokalkaplaneien, verneinenden alles fiele das Patronatsreht dem Keligionsfond anheim, 
dem der Unterhalt der Seelſorger in beiden Fällen auferlegt war. 

Im Ganzen wurden an neuen Seeljorgsftationen ſyſtemiſiert 69 Pfarreien, 
53 Lofalfaplaneien, 66 Kooperaturen und zwar waren aus Stiften dahin abzugeben 
43 Pfarrer und Lofalfapläne mit 19 Kooperatoren und außerdem zu exponieren 
auf ſchon beitehende Seeljorgsftationen 4 Kooperatoren, insgeſamt 66 Geiftliche. 
Neu erbaut oder erweitert mußten werden 13 Stirchen, darunter von Stiften 10.*) 

*) Die Anzahl ber den Stiften inkorporierten Geeljorgsftationen ift ſeitdem faft 
unverändert geblieben; Die Ba ber Stifte durch die Pfarregulierung kann daher 
leicht ermeflen werben aus dem Zuſammenhalt mit der Anzahl ber heutzutag ben Stiften 
intorporierten Pfarren; fie wird angegeben am Schluß bes es im Bericht über ben 
gegenwärtigen Stand der Stifte und Klöfter in Oberöfterreih. on ben aufgehobenen 

tiften inforporierten Pfarreien wird Erwähnung geichehen bei der Keiaiche ber Stifts 
a ae Dance Pfarrerrihtung im Land ob der Enns unterblieb, o aud in 
taffl und Glödiberg in Böhmen, aufgetragen bem Stift Schlägl; manche neu 
Station ging |päter wieder ein, 3.8.2 Lokalkaplaneien in Nieberöfterreich, die dem Stift 


St. Florian inlorporiert waren, jo auch St. Lorenz bei Mondſee. Einige ber zu errichten be 
fohlenen Stationen wurben Dadurch eigentlich ſyſtemiſiert, tatlächlich wurden fie ſchon verfehen. 
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unter dem 12. April 1783 auf die Verordnung vom 8. März 1782 (©. 76) 
und auf die ihnen vom Hof aus bewilligte Auffündigung von 5000 fl. zum 
Schulhausbau (S. 93). 

Tarauf fam von Wien die Erwiderung dd. 20. Mai 1783, daß auch 
bei der Umgeftaltung der Höleftinerinnen in ein anderes Inſtitut das Ber- 
mögen hätte eingezogen und bei der Kaſſa aufgeführt werden follen. Der 
Landesregierung wird aufgetragen, über da8 geſamte Vermögen diefer Nonnen 
ein ordentliches Inventar zu errichten, einzufenden und Vorſchläge beizubringen, 
auf welche Zahl fie Fünftighin zu fegen feien, und wie fie mit Inbegriff aller 
Erforderniffe gehörig dotiert werden fönnten. 

Es wurde nun von der geiftlihen Filialkommiſſion mit Beiziehung der 

Buchhalterei das gefamte Vermögen erhoben, die früher vom Dominikaner- 
profurator verfertigte Faffion als unrichtig erfannt. Das Vermögen betrug, 
186.515 fl. mit 7371 fl. Einfünften, das jährliche Defizit 1468 fl. 

Die Mobilien, die Einrichtung der Kirche waren ärmlich, fie konnten. 

den Nonnen, wenn ſie beifammen bleiben follten, nicht entzogen werden. 
Mancel Zur Erörterung der Frage, auf welche Zahl die Nonnen zu fegen feien, wurde 
Lehrkräften der Schuldirektor Mayrhofer beigezogen. Aus 32 Nonnen wurden zum Schulunterricht 

8 für tauglid) befunden, nıitgerechnet die Strickmeiſterin M. Scholaftica. Unter den Lehrer⸗ 

innen tat fid) bejonder8 Cchwefter Nepomucena im Schreiben und Rechnen hervor. 

Nun traf am 25. Jänner 1784 an Eybel ein Schreiben aus dem Klofter 

Ingufrieden- ein, welches anzeigte, Daß die meisten Nonnen mit dem Ürfulinerinneninftitut 
— — unzufrieden ſeien. Um mit aller Stille und Behutſamkeit und doch ſicher vor- 
zugehen, begab ſich Eybel mit dem Schuldireftor Mayrhofer und dem Aktuar 
Schwarz nach Steyr, gleich al3 ob er in einem andern dieſes Klofter nicht 
betreffenden Gefchäft dort zu tun hätte. Er fuchte die Nonnen auf; diefe meinten, 
er wolle nur gelegentlich) das neue Schulgebäude anjehen. Als dann die 
Oberin über einige mißvergnügte Schweitern Elagte und den Eybel bat mit: 
ihnen zu Sprechen, und als die meiften Nonnen felbjt darum baten, zeigte 
ſich Eybel mit Vergnügen Hiezu bereit. Keine trug das mindefte Bedenken, in 
Gegenwart des Schuldireftor8 und des Aftuars ſich freimütig auszuſprechen. 
Dabei fam es auch auf, daß M. Antonia es war, die das Konzept der Bitt-- 
ichrift vom 10. Mai 1782 (S. 93) verfaßt hatte. Eybel bemerkte den Nonnen, 
er laſſe alles feiner Gewohnheit nach auffchreiben und förmlich unterfchreiben,. 
damit er nicht bei der Menge feiner Geichäfte etwas vergefle, und Damit er 
die Sache gehörigen Drtes gründlich unterjtügen fünne. Jede war damit ein= 
verstanden; der Aftuar fchrieb alles getreulich nieder, beim Abjchied wurde 
einer jeden in Gegenwart des Schuldireftors ihre Ausfage vorgelefen und jede 
unterjchrieb ohne Anftand. So war ein fürmliches Protokoll zuftande gebracht. 
Alle war im Parlatorio abgemacht worden und Eybel gar nicht in die Lage 
gefommen, auf feine defretale Ermächtigung zur Unterfuchung des Kloſters 
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Nicht mitgejchägt waren die nicht unbeträchtlichen Prezioſen (Silber), 
Viktualien, Mobilien und Kirchenparamente. | 

Den Aktiven ftanden entgegen Paſſiven in der Höhe von 8749 fL 17 fr. 
21/, 4: aljo ergab fich ein reines Vermögen von 111.791 fl. 51 fr. 11, A 

Nach Fajlion vom Jahr 1782 betrugen die Aktiven an Rapitalien 5750 fl., an 
Untertanenausftänden 20.356 fl., die Paſſiven 16.273 fi. 

Unter dem 28. Auguft 1786 überreichte die Adminiftration der Religi 
herrſchaft Suben nod) eine in alten Akten vorgefundene Obligation der Stadt Schärding 
per 2500 fl. Reichs-Währung = 2083 fl. 20 &. Wiener Währung. Die Zinfen davon bezog 
der Pfarrer von Raab für Leſung von wöchentlich zwei HL. Meilen. Das Kapital wer 
allerdings auf das Öotteshaus von Raab vermadt worden, das Stift aber bezog die 
Zinſen und vergütete den Pfarrer. Pro praeterito wurden die bezogenen Zinſen dem 
Pfarrer von Raab belafjen, vom 1. Jänner 1787 an mußten fie zum Religionsfond 
abgeführt werden. Tie Mefverbindlichkeiten jollten 2 oder 3 penfionierte oder erponierte 
Eubener Geiftliche überwieſen bekommen. Der Adminiftrator, Propft von Reicheräberg, 
verlangte jedoch) die Chligation für die Adminiftration, ebenfo auch die Zinſen; fie wurden 
ihm zugeftanden unterm 24. Jänner 1789. 

Das Klofter war Klein zujammengebaut, im mittelmäßigen Bauzuftand, 
mit vielen kleinen Zimmern und drei jehr guten, beträchtlichen Wein⸗ und 
Bierfellern verjehen; ſämtliche Stiftsgebäude waren geſchätzt auf 4070 fl. 

Zum Stift gehörte ein ſehr jhöner, gutgebauter Meierhof mit 35 Tagwert Bar- 
gründen, 30 Degen Anjaat, wovon ein Meben 3 bis 4 gab; das Erträgnis darand 
40 fl., aljo ein Kapitalswert von 800 fl.; vom Stift unmittelbar bebaut wurden 21, 
Tagwerk Ader mit 4 Metzen Ausjaat, Ertrag 8 fl. 20 &.; 29 Tagwerk Wief 
mittlerer Ertrag 161 fl. 48 kr.; 52 Tagwerk Holzgründe mit durchfchnittlichem Ertrag 
von 154 Klafter weichen Scheitern a 50 = 128 fl. 20 &. 

Von diejen Holzgründen lag der eine zu St. Marienkirchen und Teuffenbach, eine 


An 


halbe Ztunde vom Stift entfernt, der zweite zu Hobmannsdorf, 2 Stunden, der dritte _ 


zu Damberg, 1'/, Stunden entfernt. 

Weiters gehörte zum Stift ein in fehr gutem Banzuftand befindliches Bränhans, 
wovon der jährliche Nuten mit einem rektifizierten Daß auf 227 fl. 38 Er. angefchlagen 
war ;da aber die Benützung zum weitaus größten Teil nur durd) die zum Klofter gehörigen 
Leute gefchah und nur der Hofwirt zugejchafft war, fo konnte für die Zukunft eine höhere 
Benützung als auf 40 fl. bayriſch = 33 fl. Kaifergeld nicht angenommen werden. Am 
Berg unten befand ſich eine hölzerne, ziemlich baufällige Mühle mit 2 Gängen, die aber 
meift Waſſermangel hatte und im Beſtand auf 10 fl. angefchlagen war. Außerdem gehörten 
zum Stift 2 kleine Weiher, faft ohne jedes Erträgnis, und 3 kleine Hansgärten. Jagd 
befaß das Stift keine. 

In den kurfürſtlich bayrijchen ‘Pfleggerichten Julbach, Griesbach, Reichenberg und 
Vilshofen bejaß e8 42 einſchichtige Untertanen, wovon die jährlichen beftändigen Stiften 
in Kaifergeld 66 fl. 47 Er., die zu Geld angejchlagenen Getreide, Kuchldienfte und 
Naturalien 320 fl. 2 fr., endlich die roten gefällt nad) 10jährigem Durchſchnitt 
104 fi. 10 kr. betrugen, in summa 490 fl. 59 

Im Innviertel beſaß das Klofter 334 — Untertanen (Familien), worunter 
ſchon inbegriffen die Untertanen in der dem Stift gehörigen gejchlofjenen Hofmark Suben. 
Die Einnahmen aus den Untertanen im Innviertel betrugen an Getreide» und derlei 
Dienftgeld 2574 fl. 18 fr., an Kuchldienſten und Naturalien 813 fl. 23 kr., an Pro 
tofollögefällen 1681 fl. 17 kr. und endlid, an Nutzung aus Meierhof, Forft, Wiese 
gründen, Bräuhaus, Mühle, jährlichen Stiften, Scharwerken, Schreibgeldern 1264 fi, 
zufammen 6332 fl. 58 Er. 
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worden, noch der Abt von Garften haben von einer folchen Intorporation etwas 
gewußt und darum hat legterer Gleint an die Kameraladminiftration übergeben. 

Lehrbach fragt ich an, ob er das aufgehobene Stift Suben gleichfalls 
mit in die Administration übernehmen folle, was er bisher noch nicht ver- 
mocht Habe, weil die Liquidation vom Propft zu Reichersberg noch nicht 
zultande gebracht worden jei (3. Oftober 1785). 

Es wurde von Wien aus neuerdings zu verftehen gegeben, daß Seine 
Majeität die Verwaltung einiger aufgehobener Stifte an noch beftehende über- 
laſſen habe, deren Verwaltung aber daher feineswegd von der Kameral- 
adminiftration abhängig, vielmehr der Landesregierung unterjtellt jei, der 
Kameraladminiftrator Habe jich feineswegs in diejes feine Wirkſamkeit nicht 
betreffende Geſchäft zu mifchen. 

Damit blieb es auch bei der vom Prälaten von Garften getroffenen Verpachtung 
der in Niederöfterreich gelegenen Güter; fpäter wurden fie verfauft, die um Krems 
gelegenen — 1321/, Viertel, gefhätt auf 3151 fl. — um 5377 fl., der zu Weinzierl 
befindliche, nad) Verkauf der Weingärten ganz entbehrliche Löshof, gefchägt auf 450 fi. 
famt der auf 4 fl. 44 fr. gefchäßten Zimmereinrichtung um 1107 fl., die Weingärten 
zu Epig — 29 Viertel, aud) mit einem Löshof, geſchätzt auf 1224 fl. — waren erft 
am 23. Februar 1788 wieder in zehnjährigen Pacht gegeben worden. Da aber der 
Keligionsfond beim fofortigen Verlauf um jährlich 26 fl. 33%/, kr. mehr aus der zu 
31/29/, anzulegenden Kaufſumme einnahın als aus dem Beftandgeld per 59 fl. 30 kr, 
von denen noch 39 fl. 20'/, kr. Steuern zu zahlen waren, jo wurde der Auftrag gegeben, 
an den einen der zwei Beitandnehmer jofort um den Schägungswert zu verlaufen, wenn 
nicht ein höheres Angebot gelegt würde (Wien 1791. 

Das Robotabolitiongiyftem war in Gleint mit Ende des Jahres 1785 
durchgeführt. Die Frondienſte wurden reluiert mit einem Gewinn von 132 fl. 
22 fr. 1 9% zu Gunften der Herrichaft. Kleinere Realitäten wurden noch ver- 
äußert, fo dag Bienenhaus mit einem Garten (1786). Die Meierjchaft aber 
wurde beibehalten, weil die Herrichaft Gleink weder ein Bräuhaus, noch eine 
Sagdbarkeit, noch ein anderes Regal hatte, welches bei einer fünftigen Teil 
bietung einen Käufer anlocen fönnte. 

Das GStiftögebäude wurde nach der Räumung ſeitens des Batthyaniſchen 
Freikorps neuerdings militärischen Zwecken dienitbar gemacht. Der Kaiſer 
hatte nämlich zu Steyr eine Schloß- und Büchlenmacherfchule zum Behuf 
der ärarischen Gemehrfabrit und der Zeughäuſer errichten lafjen und zur 
Unterbringung der 60 Militärfnabenjchüler, der Auffichtsperjonen und der 
Werfitätten das ehemalige Sefuitenkollegium in Steyr beitimmt, die big 
dahin darin einquartierten zwei Kompagnien des Langlois’schen Infanterie 
regiment3 wurden infolgedeffen in dag leerftehende Stiftsgebäude zu Gleinf 
überjegt. War nun das Militär fchon wieder abgerüct oder bedurfte es des 
ganzen StiftSgebäudes nicht, furz, im Jahr 1788 ergingen Anfuchen von 
mehreren PBrivatparteien um Aufnahme in das ehemalige Kloftergebäude. 

Ein Schweizer Fabrifant, ein Bürger und Hafner aus Prag bewarben fi) um 
Zimmer, legterer um die Erlaubnis im fogenannten Ferchſchacht einen Brennofen errichten 
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bei einer Verfteigerung erftanden; deſſen Familie übergab die Uhr einem Arzt als Honorar, 
nad) deſſen Tod kam fie durch Kauf in den Befig des genannten Chorherrn. 

Daß das Stiftsgebäude der Einrichtung völlig entledigt worden ift, kann ges 
ichloffen werden aus dem Inventar zur Übergabe der Stiftsherrichaft an das Domtapitel. 


Die Bibliothek, zu der ein unverläßlicher Katalog vorhanden war, wurde 
vom Hofrichter jogleich nach Linz überbradht. Der Transport koſtete 190 fl 
24 fr. Aus dem unter dem 10. Auguft 1786 nad) Wien gejendeten Katalog 
wurden mehrere Bücher zur jofortigen Einſchickung an die Hofbibliothek befohlen. 
Handichriften aus Baumgartenberg finden ſich auch in der Studienbibliothef 
zu Linz. 

Große Berlegenheiten bereitete der Regierung die Verwaltung oder Ber- 
wertung der Stiftsgebäude. 

Sn der Sigung vom 5. November 1784 wurde darüber verhandelt. 
Die geiftliche Filiallommiffion hält dafür, daß das ſtarke und gut gebaute, 
mit vielen gewölbten und großen Räumlichkeiten verfehene Gebäude, Durch das 
der nahe Bach) vermittelft eines bereit3 vorhandenen guten Kanals geleitet werden 
könne, jehr geeignet jei für eine Fabrik, bejonderd auch wegen der nahen 
Lage an der Donau, welche nicht nur die Zufuhr des Materiales und Abfuhr 
der Waren erleichtere, Jondern auch die Verbindung mit Steyr ermögliche. 
Am nahen Naarnfluß könnten Schmieden und Hämmer angelegt werden, in 
Baumgartenberg jelbjt eine Nürnberger Warenfabrif, Holz wäre leicht und 
wohlfeil in der Umgebung zu befommen. Übrigens könnte das Gebäude aud) 
zu einer Tabak-Fabrik und Niederlage verwendet werden. 


Die Landesitelle ſtimmt dem bei; denn bis nicht die verjchiedenen Giebigfeiten 
und Berbindlichkeiten zwijchen Herren und Untertanen volllommen durd) die neuen 
Rektififationen geordnet wären, würde ſich kaum ein Käufer finden; der Religions⸗ 
fond würde durch Herſchenkung des Gebäudes wenigftens von der Herhaltung befreit. 
Tie Religionsfondsherrfchaft Baumgartenberg würde aud) gewinnen durch Niederlaffung 
der Fabrikanten, die ihre Zehrung dafelbft nähmen. Auf die Durchleitung des Mühlbaches 
wäre allerdings nicht viel zu rednen, hätte doc) die beim Stift vorhandene Mühle anfer 
Gang geſetzt werden müflen, um die Berger Au auszutrodnen; ein Gebrauch der Mühle 
würde überſchwemmung für die Au befürchten laſſen. Sollte aber ein Fabrikant eines 
Waſſerwerkes bedürfen, fo ließe fich jelbes leicht am Bach, aus dem der Mühlbach das 
Waſſer erhält, '/, Stunde von Baumgartenberg entfernt (bei Mannsdorf) errichten. 


Mit allerhöchiter Genehmigung wurde in Zeitungen kundgemacht, daß der 
Kaifer geneigt fei die Baumgartenberger Stiftsgebäude an jedermann, der 
eine Fabrik anzulegen beabfichtige, unentgeltlich zu überlaffen, wobei überdies 
noch der Religiongfond die Herhaltung der weitläufigen sarta tecta übernehme. 

Das Gebäude wurde der Tabafgefällsdireftion, welche im Land ob der 
Enns eine Fabrik zu errichten willen? war, angetragen, aber von diejer abgelehnt. 
Es meldeten fich einige Bandfabrifanten aus Köln und Erfurt, doch kam es 
nicht zur Übernahme. 

Die Errichtung einer Berchtolsgadner Holzwarenfabrit ſchien dem Kaifer nicht 


vorteilhaft zu fein. Die Anfertigung derartiger Waren follte ein bloßer Nebenverdienft 
der Bewohner waldreicher Gegenden fein. Der Kaiſer gewärtigte von der Regierung 
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aufgetragen. Dann ließ ſich der Kommiſſär an den Ort führen, wo die kaiſerliche 
Sperre angelegt war und brachte unter derjelben die bifchöfliche an, ebenjo 
auch dort, wo der Firchliche Schaß verwahrt wurde, und ging dann wieder 
fort, ohne einige Deputate zu fordern.” 

Die Regierung berichtet darüber an Hof unter dem 26. März 1784: 
Seit der Trennung der Diözefe iſt das der zweite Fall, in dem Paſſau es 
wagt einen eigenen Kommiſſär in dag Weich hereinzufchicken. Der erſte Tall 
war e3, als das Hodjitift, obwohl durch die Landesſtelle in Kenntnis geſetzt 
von der Trennung der Diözefe und von der Belitergreifung der Herrichaften, 
dennoch durch einen eigenen Kommilfär fait bei allen Herrſchaftskaſſen alle 
vorfindlichen Gelder einheben ließ. Im legteren Fall ift gar nicht einzujehen, 
mit welchem Fug das Hodjitift die Hereinſchickung eines Kommiſſärs ver- 
teidigen fann. Die Landesitelle wird fich immer an den von Sr. Majeltät 
feitgefegten Grundfa halten, daß die Prälaten und Vorſteher der geiftlichen 
Stifte bloß als Adminiſtratoren des ihnen anvertrauten NReligionsfonds- 
vermögens zu betrachten find; jo hat jich ſelbſt ein Ordinarius, der wirklich ein 
jolcher ift, darum gar nicht zu kümmern, zumal ja auch ein Ordinarius nicht 
feine eigenen Einfünfte zu beforgen bat, fondern jelbe wie jeder andere Arbeiter 
oder Staatsbürger vom Monarchen erhält, dem allein die Leitung und 
Berteilung aller Staatgeinfünfte eingeräumt werden muß. Die Drdinariats- 
gewalt, eine bloß geiftliche, iſt in allen zeitlichen Geldbeforgungen ganz unnot- 
wendig und ganz unzuftändig, joweit ihr nicht vom höchiten Landesfürſten 
etwas eingeräumt ift. 

Mit Hofdekret vom 1. April 1784 wurde dem Dechant von Ranshofen 
die allerhöchfte Zufriedenheit zu erkennen gegeben; in Hinkunft jeien auswärtige 
unbefugte Kommiſſäre Hintanzubalten, doch folle das nicht durch Zirkulare 
fundgemacht werden. 

- Das Kreisamt nahm die bijchöfliche Sperre ab. Dagegen zeigte das 
Ordinariat Paſſau dd. 5. Mai 1784 an, daß es vermöge der mit dem aller- 
böchiten Hof beftehenden Verträge vom Jahr 1592 und vom Jahr 1600 die 
Sperre auf erfolgten Todfall von Prälaten in öfterreichifchen Stiften unwider⸗ 
Iprechlich vorzunehmen habe. Da üßrigens die Korrefpondenz mit dem Drdinariat 
(jeiteng der Regierung) feiner Zeit durch Defrete und Befehle gepflogen worden, 
möge man es nicht übel deuten, wenn in Hinkunft an dasfelbe ergehende 
Defrete nicht werden angenommen werden. 

Die Wahl eines neuen Propſtes wurde gejtattet (Wien 27. Juni 1784). 
Die Regierung machte aufmerkſam, daß die Wahl notwendig auf einen im 

Zland Gebornen fallen müffe, doch hätten alle Stiftsgeiftlichen die Natu- . 
raͤliſierung erlangt und auch foviel Pflicht- und Dienjteifer gezeigt als immer 
wirkliche Inländer es hätten können und wären diefelben hierüber des afler- 
höchſten Wohlgefallens verfichert worden. Von Wien aus erging unter dem 
5. September die Weifung, auch wenn ein Ausländer gewählt werden follte, 
jofort mit der Inftallation vorzugehen. 
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zugeteilte Stiftungen aus dem Religionsfond mit 7108 fl. 30 fr.; die zu 
reduzierenden Köpfe (169) mit eigenen Einfünften per 36 fl. und aus freien 
Einkünften des Religionsfonds mit 33.764 fl. aljo die Kapuziner zuſammen 
mit 40.872 fl. 30 fr. aus dem Neligionsfond. Und dazu für die Franzi 
faner: aus den Einkünften des Religionsfonds 7800 fl. Geſamtſumme für 
den Unterhalt der Kapuziner und Franzisfaner aus dem NReligionsfond 
48.672 fl. 30 kr.; aus eigenen Einfünften und Stiftungen (der Kapuziner) 
1127 fl. 30 fr. Gefamtfumme des Unterhaltes der Mendikanten primae 
classis 49.800 fi. 

Büttner endete feine Miffion, indem er unter dem 16. April 3 Ber: 
zeichniffe überreichte: eines jener penfionierten Ordensgeiſtlichen, jo nach aus- 
geftandener Prüfung zur Seelforge mit den Bedeckungsbogen angeftellt worden 
find, ein Verzeichnis jener neuen Erpofituren, auf welchen fich teils frühere 
Benefiziaten, teil3 neu angeftellte Seeljorger befinden, welche den Bedeckungs⸗ 
bogen noch nicht befommen haben, folglich noch einzuberufen find, endlich ein 
Verzeichnis jener Erpofituren, bei welchen die Seelforger erjt noch zu benennen 
und anzustellen find. 

Darnach erftattet die Regierung ihren Hofbericht dd. 19. April 1785 
über die Beſetzung der neuen Pfarren und Erpofituren. Da ausdrücklich 
rejolviert war, daß es für Ordenzgeiftliche bei Anftellung auf neue Erpofituren 
feiner weiteren Konkursprüfung bedürfe, wurden ſofort aus den Prüfungs- 
tabellen approbierte Männer, gegen welche weder das Kreisamt noch der Dechant 
eine Einwendung gemacht Hatten, ausgehoben und diejelben dekanatsweiſe in 
Borichlag gebracht. Das Drdinariat Pafjau nahm auch feinen Anjtand ihnen 
interim die Jurisdiktion zu erteilen, damit das Pfarrbefegungsgefchäft nicht 
länger verzögert werde. 

Nach diefem Bericht waren aber außer Minoriten auch ſchon ausgeſetzt 
ala Kooperatoren 1 Franziskaner zu Grein, 3 von Pupping, 9 Kapuziner 
aus zur Aufhebung beftimmten Klöftern und 3 aus folchen als Lokalkapläne. 


51. Aufhebung des Minoritenklofters in Linz. 


Am 5. März 1785 wurde das Minoritenklojter in Linz aufgehoben; 
bi3 zum 17. Mai follte e8 geräumt werden. 

An Bargeld fanden fi vor 359 fl, an eigentümlichen Obligationen 
bei Privaten 2200 fl. an Gülten im Wert nach reftifiziertem Anjchlag 400 fl. 
an Häufern (ein Haus in der Kloftergafje Nr. 34 mit einem Neinerträgnis 
von 198 fl. 12'/, fr.) 3964 fl. 5 kr., an Behenten 322 fl. 20 fr., an Bei- 
trägen 248 fl., zufammen 7493 fl. 25 fr. Die Dienfte betrugen 3 fl. 42 kr. 
2 9, alfo im Kapital 92 fl. 42 fr. 29, 870 Eimer Wein (2163 fl. 30 kr.), 
leere Fäſſer (235 fl. 45 fr.) 2399 fl. 15 fr. Summe des freien Bermögens 
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gebliebenen Realitäten ift anno 1830 vom Kreisingenieur auf 965 fl. C. M. ge 
ihätt worden. Das gibt in Verbindung mit den verlauften Realitäten 1364 fl. 20tr., 
alfo 314 fl. 20 Er. über den urjprünglihen Schätzungswert. ‘Dagegen behauptet der 
Magiftrat unter dem 21. Jänner 1831, für Verbefferungen und außerordentliche Er⸗ 
haltungsfoften der Gebäude 2089 fl. W. W. — 835 fl. 36 fr. C. M. verwendet zu 
haben. Die Klofterfirdye, die nod) (1831) ganz leer fteht, würde verfallen fein, 
wenn die Stadt nicht fo viel auf die Dachung verwendet hätte. Im Konventgebände be- 
finden fid) mehrere Wohnparteien und die Pfründler des Bürgerjpitals der Stadt Grein. 

Die Regierung verzichtet aber auf das Wiederlaufsreht nicht. Sie findet es nicht 
angemefjen die vertragsmäßige Verwendung zu einem Gewerbehaus zu fordern oder 
das Recht des Wiederfaufes gegenwärtig in Ausübung zu bringen, findet fid) aber nicht 
geneigt zu Gunften der Stadt Grein für die Zukunft darauf zu verzichten; follte es 
aber zum Wiederfauf fommen, fo müßte die Stadt Grein das Kloftergebäude um 
1050 fl. in Einlöfungsfcheinen W. W. hergeben. Dagegen dürfte fie die Vergütung der 
darauf gemachten Auslagen anfprechen, die allerdings mit 2089 fl. übertrieben er- 
ſchienen, jedenfalls aber habe der Keligionsfond die Summe für die hintangegebenen 
Realitäten per 399 fl. 20 Fr. C. M. als Schadloshaltung von der Stadt Grein zu 
fordern (Linz 21. Juli 1831). 


Abloſung des Unter dem 11. Dezember 1838 zeigte der Magiltrat dem Kreisamt an, 
a daß er gefonnen fei dem Neligionsfond das Wiederfaufsrecht abzulöfen. 

Darüber gab die Stiftungshofbuchhalterei ihr Gutachten dahin ab: 

Der Kreisamtzbericht vom 15. Juli 1792 Liefert die beftimmten Daten, 
daß von den fämtlichen Ubifationen des Kloſtergebäudes ungeachtet des äußerft 
gering geftellten Zinſes doch ein Erträgnis von 134 fl. 30 fr. ſeitens der Stadt 
Grein bezogen wurde und für die 2 Gärten ein Bacht von 10 fl., zufammen aljo 
144 fl. 30 fr. und nach Abzug der Steuern und Reparaturbeträge ein reines 
Erträgnis von 84 fl. 30 fr. erzielt wurde, dem ein 5°/,ige8 Kapital von 1690 fi. 
entjpricht. Wird dazu der Kauffchilling für die veräußerte Lorettofapelle per 
399 fl. 20 fr. gefchlagen, jo erhöht fich Die Summe auf 2089 fl. 20 fr. und 
die Differenz gegen den urjprünglichen Schäßungswert von 1050 fl. ſtellt die 
dem Religionsfond für die PVerzichtleiftung auf das Wiederfaufsrecht ge 
bührende Summe dar: 1039 fl. 20 fr. E. M. 

Nun find allerdings die Steuern bedeutend erhöht worden, daher fchlägt 
man vor, der Stadt Grein folle, wie es ſonſt beim Verkauf minderer Fonds⸗ 
güter außer dem Lizitationgweg Übung war, gegen Daraufgabe eines Drittel 
über den urjprünglichen Schägungsbetrag, folglich 350 fL, das unbejchränfte 
Eigentum überlafjfen werden, die Stadt jolle außerdem in Einlöfungsicheinen 
zahlen können nach dem Finanzpatent vom 20. Februar 1811, wornad) alle 
Zahlungen, welche ſich auf eine vor dem Jahr 1799 eingegangene Bertrags- 
verbindlichfeit gründen, und bei denen feine beftimmte Münzjorte bedungen 
wurde, immer nur in der Baluta der Einlöfungsicheine zu leiften find (Wien 
13. März 1840). 

Dies wurde genehmigt, doch jo, daß dem Religionsfond (und nicht den 

tes es Gigentum Arar) das Wiederkaufsrecht mit 350 fl. C. M. abgelöft werden mußte, indene- 
Grein dieſe Anforderung al3 eine neue Stipulation angejehen wurde, worauf diee 
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schlechtem Bauzuftand war gefchägt auf 150 fl, die 3 Tagwerk Ader, 7 Tag- 
wert Wiejen, 5 Tagwerk Waldungen, 1 Tagwerk Grasgarten auf 250 fl. 

Die Dominikaner Hatten Odfeld und Wolfslehen zuſammen eingejchägt 
auf 2400 fl. und einen jährlichen Gewinn von 120 fl. daraus berechnet, der 
Kameraladminiftrator Lehrbach einen jährlichen Schaden von 145 fl. 58 Ft. 

Das in den Häufern und auf den Güteln gefundene Vieh und die Gerät- 
Ichaften wurden gefchäßt auf474 fl. 33 fr. Das Brennholz wurde den Dominikaner 
belafjen. 

Zur Bearbeitung der Grundftüde und der beim Wolfslehengütl befchriebenen 
Gründe wurden gehalten 1 Meier jamt feinem Weib, der nebft freier Wohnung und 
Koſt 35 fl. erhielt, 2 Ochſenknechte, denen die Koft und 34 fl. Kohn gegeben wurden, 
außerdem wurde 2 Tagwerkweibern die Koft und täglich 4 Er. verabreicht. 


In Niederöfterreich befaß das Steyrer Dominifanerflofter 10 Viertel 
Weingärten bei Göttweig und 3 Viertel bei Mautern, untertänig zu den Herr- 
Ichaften Göttweig, Mautern und Wolfsberg, wohin auch ein jährlicher Dienft 
von 10 fr. zu entrichten war; die zur Herrichaft Göttweig gehörigen waren 
ein Zehen, der Lehensträger ein beim Straßenbau zu Wien Angeftellter. Alle 
5 Sahre mußten 1 fl. 30 fr. Zehensgeld entrichtet werden. 


Die Weingärten waren mit Kontraft vom Jahr 1780 um den 3. Eimer 
auf 8 Jahre verpacdhtet. 

Der jchleunigite Verlauf der Realitäten wurde dem Verwalter Guggen- 
bichler aufgetragen. Verkauft wurde (1. Mai 1786) der in Pirach gelegene 
Kuchlgarten ſamt Haus, Stadel, Einſetzhäusl um 1050 fl. inklufive der Fahrniſſe, 
das Schmiedhäusl um 280 fl. der Holzitadel in Schönau um 400 fl, das 
Wolfslehen- und Odfeldgütl um 1076 fl. jedoch behielt der Religionsfond ſich 
die grundherrlichen Gerechtfame am Wolfslehen bevor. Die Weinberge, geſchätzt 
auf 550 fl., wurden verfauft um 747 fl. (2) 

Der Antrag, das Kloftergebäude zum Normaljchulhaus zu verwenden, 
wurde fallen gelaffen, der Verkauf beſchloſſen. 


des aloſters Der Med.-Dr. Johann Pokorny bot darauf, aber mit Inbegriff der 
Kirche, 6400 fl., die Zeug- und Strumpf-Fabrifanten Daniel Bollet und Anton 
Scaitter erjtanden es ohne Kirche um 6600 fl. zur Errichtung einer Sommer- 
Mancheiter- und Moufjelin-Fabrit. Dem Religionsfond wurde das Wieder: 
einlöfungsrecht vorbehalten für den Fall, als die Gebäude zu etwas anderem 
al3 zu einer Fabrik verwendet werden follten. 
des Sematt- Das Schrottmüllerhaus wurde angebracht um 1700 fI. 
Diejes Haus war kraft Teftamentes von Sebaftian Echrottmüller 1756 den 
Dominikanern übergeben worden gegen dem, daß fie jeine 3 blödfinnigen Söhne in viotu 
et amictu lebenslänglich erhalten; nad) den Tod der 3 Söhne follte aud) die denjelben- 
hinausgemadte Legitima dem Klofter anheimfallen. 
Bei der Klofteraufhebung wurden dem noch lebenden einzigen Sohn täglid 30 kr— 
zugeſprochen und feinem Pfleger, der als Hausmeifter im Schrottmitllerhaus blieb, 18 k__ 
ausgeworfen, doc, wurde vom Tag der Aufhebung an nichts ausbezahlt, bis neuerdinge 


Bertanf der 
Realitäten 
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1861 regte der Weltpriefter Johann Lamprecht den Gedanken an, eine 
Kapelle zu Ehren des HI. Wolfgang an diefer denkwürdigen Stelle zu erbauen. 
Am 8. Dezember 1873 erließ einen Aufruf hiezu der Weltpriefter Karl Kettl; 
diefer nahm auch fchon die Gründung eines neuen Franziskanerkloſters in Aus 
licht. Mit Kaufvertrag vom 2. Februar 1874 erwarb Kettl das Bäckerhaus 
und das gejamte Anweſen von Donabauer. Am 28. September 1878 ver- 
faufte er einige Parzellen, fo daß für das zu erbauende Franzisfanerklofter nur 
das Stöckl und der Garten (1 Joch 1112 TIRL.) verblieben und der Ader 
(1 Joch 534 _ KL). 

Kettl begann zunächſt mit dem Bau einer Kirche zu Ehren des Hl. Wolf: 
gang. Am 15. Oktober 1879 wurde fie vom Bilchof Franz Joſef Rudigier 
konſekriert. 

In das Moſtpreßhaus waren bereits am 28. Mai 1879 ein Laienbruder 
aus der Nordtiroler Franziskanerprovinz und ein Kloſterdiener eingezogen. 


1884 war der Ausbau der Kirche und des Kloſters vollendet. 1893 
wurde die Kirche nach gänzlicher Fertigſtellung der inneren Einrichtung und 
Ausſchmückung vom Biſchof Franz Maria Doppelbauer konſekriert. Sie erhebt 
ſich über dem Sterbeplatz des hl. Wolfgang: 1894 wurden Forſchungen nach 
dieſem angeſtellt; bei Nachgrabungen, die vom Presbyterium aus in das Lang- 
haus vorgenommen wurden, jtieß man in 3 Meter Tiefe auf eine Feine Gruft: 
die Stelle beglaubigte ſich als die gefuchte durch das Zutreffende mit den Be 
technungen nach alten Notizen, durch die Tradition des Volkes, insbeſondere 
dadurch, daß der oben (S. 219) erwähnte Marmordedftein auf die Gruft genau 
paßte. Die Marmorplatte befindet fich gegenwärtig Hinter dem Hochaltar. 


Die Tupferne Kapfel mit dem Herzen des Hl. Wolfgang wurde nicht ge 
funden; ſie foll bei der Aufhebung des Kloſters, bezw. bei Zerjtörung der 
Kirche in die Pfarrkirche zu Hartkirchen gebracht und hinter einem Seitenaltar 
beigeſetzt worden fein. 

Durch Kaufvertrag vom 19. Auguft 1879 ging Kloster und Kirche Pupping 
von Stettl auf den Diözefan-Hilfsfond über. 

Das neue Klojter wurde auf den Grundmauern des alten gebaut, diejem 
in Gejtalt und Größe faft durchaus glei; nur der nördliche Traft ift um 
zirfa 2 Meter weiter hereingejegt worden. Das hochbeglücte gläubige Voll 
brachte den TFranzisfanern, was es aus dem Kloſter hatte, zurück: jo den 
Marmorbrunnen im Refeftortum aus dem Jahr 1710 (MVnDa peCCata tVa), 
ein merfwürdiges großes Vorhängfchloß, Bilder, die nun in den Kloftergängen 
hängen, alte Bücher, die wieder in der Bibliothek ihren Pla gefunden haben. 


1885 wurde das Noviziat der Nordtiroler Franziskaner ins Puppinget _ 


Klofter verlegt. 
Nun noch über einige hie und da fid) findende Gegenftände aus dem alte 


Überrefte aus Franziskanerkloſter. Der weiße Feſtornat und eine Monftranze in der Kirche zu Aſ— 


Kloſter 


ſtammen aus dieſem; wahrſcheinlich auch eine Monſtranze in Heiligenberg. 
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vom 7. Juni 1785), obwohl Eybel den Propft durd) Mayr hatte beruhigen laſſen, daR, 
wenn nach allerhöchſter Refolution die Kapläne and) nicht mehr aus dem Religions. 
fond befoldet würden, doc, die Unterhaltung derfelben nicht dem Stift, fondern dem 
Hohenfeldiichen Benefiziaten obliege, deſſen Einkünfte zureichend feien; dem Wöß werde 
das allerdings noch zu ftarf fein, weil er für feine Perfon zum Predigen einen eigenen 
Kooperator ſich halte, aber ein nen angeftellter Kanonikus aus dem Stift könnte gleich 
den einen Kooperator in Erfparung bringen. In der Pfarre Urfahr würden die Kapläne 
aud) Fünftighin aus dem Keligionsfond erhalten werden, wenn der Propft darum an- 
fuche, aus folgenden Gründen: weil das Stift Spital feinen Nuten von Urfahr beziehe, 
das Fürftenbergifche Benefizium nicht ſoviel trage, daß ihm foldhes aufgebitrbet werden 
könnte, und anderfeits der Religionsfond ohnedies den Nuten habe weder für den Pfarrer 
nod) für die Gebäude die erforderlichen Koften zu beftreiten. 

Wöß Hatte Schon unter dem 23. Mai 1785 an die Regierung die Frage 
geftellt, ob wirklich das Kapuzinerflofter in Wels zum Pfarrhof beitimmt jei, 
und ob es ſodann erlaubt ſei das Benefiziatenhaus in der Stadt und das 
Gartenhaus mit dem anliegenden Garten zu verkaufen, und ob der Erlös zur 
Herjtellung eines Pfarrhofes zu verwenden fei. Die Regierung weilt ihn an 
den Propſt, dieſer jei Patron (27. Mai). 


Auf eine Beichwerde des Propftes wird diefem unter dem 17. Juni 1785 
indorsato mitgeteilt, daß weder ihm noch dem Stift das Patronat bisher auf- 
gezwungen worden fei, und fo zerfalle jeder Stoff zu einer Beichwerde. Bon 
der aus höchfteigenem Antrieb gefchöpften Refolution, daß das Stift die Kooperatoren 
zu erhalten jchuldig ſei, fönne die Regierung nicht abgehen, doch ſei deren Un- 
terhalt eigentlich den Benefiziaten aufgetragen, Die infolge der Verwandlung 
ihrer Benefizien in curata die Kooperatoren erhalten müßten. 


Der Propft entgegnete darauf, damit fünne er ſich gar nicht beruhigen, 
der Wortlaut der Verordnung lege ihm die Unterhaltungsfoften auf und über 
die Einfünfte der Benefiziaten könne er nicht verfügen ; das Stift habe zugunften 
der Pfarren und der Seelforge und des Religionsfonds auf die Erjzindierung 
der Augmentation nad) Heiligenkreuz und Windifchgarften verzichtet, e8 fei auch 
bereit das Ernennungsrecht abzugeben, nur möge es vom Patronatsrecht und 
dem Unterhalt der Kapläne verjchont bleiben. 


Der Erfolg war zunächſt der, daß die Kooperatoren in Wels und in Urfahr nichts 
befamen, vom Propft nichts und vom Neligionsfond nichts. Mayr in Urfahr jammert 
(31. Juli) dem Propft vor, daß ihm die Kooperatoren unter diefen Umftänden weggehen, 
drei hätten wahrſcheinlich ſchon neue Anftellungsdekrete, und er, Mayr, ſelbſt ſei daran 
die Pfarrei heimlich zu verlafien, in der er weder einen Pfarrhof habe nod) einen 
Kooperator unterhalten fönne. 


Die (aud) an den Propft gerichtete) Anfrage des Wöß über den Verkauf von Garten 
und Haus in Wels hatte der Prälat ohne eine Antwort zurückgeſchickt. Wöß fragt fi 
nun neuerdings bei der Regierung an. Darauf und auf eine Anfrage, ob er den in der 
Bürgerfpitallirche befindlichen Kreuzweg in die Vorſtadtpfarrkirche übertragen dürfe, 
erging die Retrofignatur: dem Herrn Propft zu Spital zuzuftellen und verfieht man fi 
zu demfjelben, er werde Pfarren, wo er patronus ift, ſolche Seeljorger geftellt haben, 
welche auf beſſere Art als durd) Kreuzwegbilder ihrer Gemeinde Andachtseifer einzu- 


— 


Pfarrhof 
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Bon der Kircheneinrichtung der Kapuziner wurden an das Ordinariat 
abgegeben 1 filberner Kelch ſamt Patene, 3 Baldachine, 1 Traghimmel ohne 
Stangen, 5 alte Ranzeltücher. Der Tabernafel wurde nad) Senftenbach gegeben; 
die Urfahraner Kirche erhielt den aus der Schieferiichen Spitalfirche, woher 
überdies Kirchenftühle, Kanzel zc. an fie famen, auch die Drgel. Zunächſt 
jollte Die Orgel von der Dominifanerfirche zu Steyr überjegt werden; da fie 
aber nicht paßte, wurde jie in die Linzer Karmeliterfirche gebracht (21. Mäyz 
1788). Das Wertvollſte wurde der Urfahraner Kirche zuteil aus der gejperrten 
Kaverifapelle beim ehemaligen Jeſuitenkollegium: der fchöne Hochaltar aus 
Ihwarzem Marmor; die Injchriften an den Boftamenten der Säulen befunden 
jeine Herkunft. 

Die Nikolaitirche wurde 15. Juni 1790 um 600 fl. an den Schiffmeifter 
Anton Rofenauer in Urfahr verkauft. 

Im Jahr 1793 wurde ein Kirchturm aufgebaut (1833 abgebrannt, die Glocken 
ihmolzen), im jelben Jahr die Ausmalung der Pfarrkirche bewilligt, jedod) jo einfach 
als möglich und nur ardjiteftonifc, und nicht figural und nicht vielfärbig. Eybel äußert 
fi über das Urfahrer Kirchlein entzüct: „Die Malerei ift ganz architeftonifch, und 
jowie jogar in den Altarblättern ehevor nur biblifche Bilder angebracht worden, jo find 
aud) in der ganzen Kirche nur 4 Bilder, die nach der Angabe des Herrn Bijchofs eben: 
falls aus der Bibel auf das Wort Gottes, auf die Nächftenliebe, auf die Zoleranz und 
auf den Gehorſam gegen den Landesfürften in der Architektonik felbft mit der Malerei 
begriffen find. Überhaupt wird dieje Kirche eben deswegen, weil fie allenthalben Einfachheit 
hat, die jchönfte in Linz, da außer des Hochaltar nur der einzige Epeisaltar ift, der 
3. aber zu einem Taufaltar umgeftaltet und ftatt des 4. der Beichtftuhl angebradıt ift 
dergeftalt, daß alle hl. Sakramente im Angeficht des Volfes adminiftriert werden. Diefem 
wird zur Auferbauung, zur vergnügenden Beruhigung und zum wirkſamſten Mittel die 
vormalige fapuzinerifche Kircheneinrichtung aus dem Andenken zu bringen auf das Teichtefte 
und wohlfeilfte etwas verjchafft.“ 

Die ardjiteftonifche Malerei mit den bibliichen Bildern erhielt fich, bis die 
Kirche renoviert (begonnen 1884), mit Fresken (Darftellungen aus dem Leben des 
HL. Joſef) geſchmückt, wirklich hervorragend ſchön wurde. 

Das Klofter wurde Pfarrhof, auch die Schule darin untergebracht, bi 
1853 ein neues Schulhaus erbaut wurde und zwar im ehemaligen Klofter 
garten. Diefer war zum Teil dem Pfarrer überlaffen worden. Im unteren Teil 
des Gartens wurde der Friedhof ausgefteckt; die Auflajjung des alten bei der 
Nikolaikirche und die Eröffnung des neuen wurde durch den Ausbruch einer 
Ruhrepidemie bejchleunigt (1787). Er wurde bereit zweimal durch weitere 
Abtretung von Gartengrund jeitens der Pfarrer erweitert. 

Bald nad) Aufhebung des Klofters Hatten verjchiedene Parteien gebeten 
um Parzellen vom Kloftergarten zur Erbauung von Häufern. Verkauft wurden 
480 RI. um 711 fl. 30 fr. (1789). 

Gegenwärtig ftehen auf dem Grund des alten Kapuzinergartens die Häufer Kirchen 
gaſſe Nr. 2 mit Garten und einem in diefen gebauten Nebenhaus, gehörig der Anne, 
Karoline, Katharina Aigner, und Friedhofſtraße Nr.3 mit Garten, dem Schloffermeifter 
Lelaut eigen. Zwifchen den genannten beiden Häufern einerjeitS und dem Schulhaus mit 
Garten anderjeits führt die Echulftraße auf altem Kloftergartengrund von der Kirche 
in die Friedhofſtraße zum Gottesader. 
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gemeinde überwiefen, den Betrag für die Profefjioniften per 1103 fL 9 14 
übernahm der Neligionsfond. 

Vom Kloftergarten blieben beim Pfarrhof 1 Joch 643°/, KL, 752°/, M 
wurden verfauft. 

Im Kriegsjahr 1809 wurden Kirche und Pfarrhof Stleinried zu einem 
, (öfterreihiichen Munitiong-) Magazin und (franzöfiichen) Militärjpital ver 

wendet. Der Pfarrer Honoriug! Prunmayr, ein Erbenediktiner von Garften, 
mußte fih eine Wohnung im Markt fuchen. 

Kirche und Klofter wurden in einen efelerregenden Zuftand verfeßt, völlig 
ruiniert. Die Einrichtung, Altäre, Baramente, Beichtftühle, Glocken wurden von 
Pfarrholden in den Häufern verborgen; die Kirchenftühle waren von den 
Soldaten verbrannt worden. 

Unter bayrifcher Herrfchaft ftellten die Kleinrieder die Kirche wieber her: 
alles, Klein und groß, Männer und Weiber arbeiteten an der Reinigung der 
Kirche, Maurer und Bimmerleute arbeiteten unentgeltlich, Bäcker und Bräuer 
gaben unentgeltlich den Handwerkern und Taglöhnern Brot und Bier. Auch 
den Pfarrhof wollten fie wieder inſtand fegen; aber der Marftpfarrer erflärt 
ji) unter der Bedingung, daß Sleinried ſamt den Einkünften (und dem 
Hl. Geiftbenefizium) mit der Marktpfarre dauernd vereint bliebe, bereit einen 
zweiten Kaplan zu halten und durd) dieſen in der Kirche zu Kleinried an all 
MWochentagen um 9 Uhr eine HE. Meſſe leſen zu laſſen. 

Die Pfarre Kleinried wurde nicht wieder hergeftellt; die Kirche blich 
Nebenkirche der Marftpfarre, bei Diefer Die Verwaltung des Kirchenvermögen. 
Nach den Anträgen des Pfarrer3 wurde vom Djterdienstag 1813 an der 
Gottesdienst in Kleinried gehalten, zuweilen wohnte auch ein Kaplan wegen 
Raummangels im Pfarrhof im ehemaligen Klofter. Auch dem Mesner blieb 
eine Wohnung darin vorbehalten. Die zur Filialfirche Kleinried und zur 
P. Honoriug Prunmayriſchen Mepitiftung gehörigen Realitäten wurden am 
2. November 1815 von der fönigl. bayrijchen Allgemeinen Diftrifts-Stiftung® 
adminiftration Ried an den bürgerlichen Bierbräuer Joſef Neuhaufer verfouft 
u. zw. das gemauerte ein Stockwerk hohe ehemalige Pfarrhofgebäude um 
800 fl. R.W., der Pfarrgarten im Flächenmaß von 1 Tagwerf 14.930 Schuh 
um 1135 fl, der Prunmayriſche Garten, 1 Tagwerk 10.200 Schub, um 
1095 fl., der ehemalige Friedhof um 225 fl. Der Käufer mußte den Zugang 
zur Kirche und auch zu dem der Kirche gehörigen Keller frei laffen. 

Am 16. November 1816 verkaufte Neuhaufer einen Teil des Garten 
um 300 fl. R. W. an den Mesner Wilhelm. Der übrige Gartengrund um 
der Pfarrhof gingen von Neuhaufer an den Bierbräuer Claudi, von diem 
1818 an Hager über, 1833 faufte fie durch die Bürger Seidenbufch md 
Rapolter eine Gejellichaft quartierpflichtiger Bürger des Marktes Nieb, um 
ihre Häufer der Einquartierung zu entledigen. Schon 1815 beftand im Garten 
eine Schiepitätte. 


-i 





Antrag der 
Regierung auf 
ufbebung 
des Stiftes 


Stünftige 


beim Stift 
Mondfee 


Inventar des 
Stiftes 
Mondfee 


252. Sofef II. — 1786. 


Pfarrhofes in Pachmaning, eines Schulhaufes in Aichlirchen, der Unterhalt 
von 4 Triviallehrern. Der Abt bat, daß wenigitens die vom aufgehobenen 
Stift Baumgartenberg jchuldigen 12.000 fl. famt den Rüdftänden an Binfen 
bezahlt werden. 

Die Regierung nahm aus den Mißhelligkeiten zwiſchen Abt und Unter: 
tanen einen bejonderen Grund die Aufhebung des Stiftes zu beantragen: dem 
Abt wollten die Untertanen nichts mehr geben, dem Kaifer würden fie gern 
alles geben. Bei Aufhebung des Stiftes käme das Kreisamt in das Stifte 
gebäude, die Kameraladminijtration in das Linzer Stiftshaus, die tauglichen 
Geiſtlichen würden bald zur Seeljorge erponiert, die untauglichen nach Krems⸗ 
münjter und Garften eingeteilt fein; der Prälat fünnte ala Ortspfarrer nebit 
einigen Kapitularen ala Kooperatoren mit der ihm zufallenden Penſion nüglick 
Dienjte leiften oder zu noch mehrerer Erjparung (nämlich der Penfion) auf 
die erledigte Pfarre Gunskirchen verwendet werden und bei der neuen Defanats- 
einteilung auch als Dechant eine feiner Würde und feinen Verdienſten an- 
gemejjene Stellung finden. 

Das Inventar und den Erträgnisausweis von Mondjee verfaßte der 
Administrator Socher im Dezember 1784. 


Ende Dezember 1784 hatte er auch einen Entwurf über die fünftige Beſoldung 


ft der Dienerfchaft eingereicht, wornad) gegen frühere 7309 fl. 35 fr. Befoldungen nur 


noch 6502 fl. 35 fr. beantragt waren; bei einigen waren Naturalquartiere angetragen, 
womit die Summe um 203 fl. höher anzufchlagen kam, aljo auf 6705 fl. 35 k. 


Diefe feine Borfchläge wurden durchaus genehmigt dd. Wien 29. März 1785, 
nur follten jenen Perfonen, denen nicht durch den Wirtfchaftsbetrieb eine freie Wohnung 
bevorftünde, ftatt der Wohnung die im Verzeichnis dafür eingefegten Beträge ausgefolgt 
werden, die Wohnung aber verbeftandet bleiben, wodurch entichieden ein höherer Gewinn 
für den Neligionsfond ausfallen würde. 


Die Dienftboten des Meierhofes wurden in das Präliminare nicht eingezogen, 
weil erft die Robotabolition durchgeführt werden mußte. 

Das Inventar wies aus: Vorgefundenes Bargeld 5070 fl. 391/, Er. 
eigentümliche Kapitalien in öffentlichen Sonden 145.070 fl., ditto bei Privaten 
19.667 fl. 4 fr, Stiftungsfapitalien 13.525 fl, Untertanenausftände — feine 
mehr, Gülten nach ſtändiſcher Einlage 195.797 fl. 561/, Er., bürgerliche Häufer 
und Weingärten 5815 fl. 40 kr. Weinvorräte 34.790 fl., Vieh 5169 fl 
52 kr. Körnervorrat 3576 fl. Summe 428.482 fl. 11?/, fr. (Im Regierung 
bericht wird die Summe mit 428.474 fl. angegeben.) 

Seit dem 25. Mai 1784 waren die eigentiimlichen Kapitalien vermehrt worden 
um 500 fl. in öffentlichen Sonden und um 922 fl. 38 Er. bei Privaten. Die Stifts 
gülten zeigen fi) nunmehr geringer um 48.130 fl. 333/, kr. 

Der Wert der Häufer und Weingärten war auch gemindert um 6318 fl. 71/, kr. 
die Weinvorräte um 4263 fl., die Körnervorräte um 550 fi. 

Die Paſſiven betrugen 9047 fl. 

Die Bucjhalterei berechnete aus Diefem Inventar jährliche Einnahmen 
per 24.356 fl. 59 fr, Ausgaben per 15.443 fl. 28 kr., aljo einen jährlichen 
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hofbuchhalterei ift die Differenz zwifchen dem Inventar der Sperrkommiſſion 
und dem des P. Socher zu auffallend. Abgejehen von allem andern: der Um- 
jtand, daß die ftändiichen Gülten allein um 48.130 fl. 33°/, fr. nunmehr 
geringer angejeßt find, ericheint doch zu auffallend; überhaupt ift Das ganze 
Operatum al3 ein öffentliches Inftrument gar nicht zu gebrauchen. Die 
Landesregierung hat jich gründlich zu verantworten, Daß jie das Stift in un- 
beſchränkten Verwaltungsgrenzen und ohne bei derlei Administratoren höchſt 


- notwendige Kontrolle belafjen Hat. 


Bistums 
dotation 


Borfchlag der 
YBucdhhalterei: 


dem Generals 
vikar: Gleink 


dem Biſchof: 
St. Florian 


dem 
Domtapitel: 
Lambach 


Bedenken des 
Konſiſtoriums 


62. Flut der Drangſale über die Stifte. 


Während einerſeits die Regierung mit ihren übertriebenen Aufhebungs⸗ 
anträgen zu den Inventaren der in Adminiſtration geſetzten Stifte die ſchärffte 
Zurückweiſung ſeitens der Hofitelle fand, hatte fie anderſeits doch Grund und 
Anlaß, ja Auftrag vom Kaifer die Aufhebung der Stifte in Anjchlag zu 
bringen zur Dotation des Biſchofs. 

Auf Grund der vom Bilchof gelegten Ausweife (S. 177) fand die Bud- 
halterei, daß die Güter der aufgelafjenen Klöfter Baumgartenberg und Gleinf 
und dazu noch Windhag nicht genügen würden; Baumgartenberg hatte durd) 
die Nobotabolition den größten Vorteil verloren, Windhag ertrug ohnedies 
nur bei 2000 fl. Die Herrichaft Gleink jollte mit der Ergänzung von 2016 fl. 
45 fr. 3 9 die Dotierung für den Generalvifar und Direftor consistorü 
abgeben; dem Bifchof follte angewiejen werden das Stift St. Florian und die 
Einkünfte der Herrichaft St. Florian mit 13.551 fl. 42 fr. 1% Erträgnis 
jamt dem Kaſten zu Hohenbrunn mit 965 fl. 30 kr. 3 9 und die Herrichaft 
Marbach mit 4985 fl. 33 kr. 2 9, zufammen mit 19.502 fl. 46 fr. 2 9, 
wovon der Bilchof jährlich 1502 fl. 46 kr. 2 9 an den Religionsfond 
abzuführen hätte. Das Domkapitel follte mit den Einkünften der Herrichaft 
Zambad) ger 14.959 fl. 9 fr. 3 4% dotiert werden, jo daß es jährlich an den 
Religionsfond 6773 fl. 31 &. 3 H abführen müßte. Bei dem Anſchlag der 
Erträgniſſe waren die ausländifchen Untertanen, die Weingärten in Nieder- 
öfterreich, die Stiftshäufer und ſämtliche Mobilien abgefondert und dem 
Religionsfond zum beliebigen Verlauf vorbehalten worden. Die Zuweiſung 
jollte fogleich) erfolgen; bei eintretendem größerem Abfall in den Herrichafte- 
erträgniffen fönnte um Dotationgergänzung angefucht werden (Linz 12. Juli 1785). 

Das Konfiftorium äußerte Bedenfen gegen dieſen Vorſchlag, weil die 
Stifte St. Florian und Lambach nad) der Refolution vom 6. März 1784 zu 
verbleiben hätten; dem Generalvikar follte zur Bededung des Abganges außer 
der Gleinfer Herrfchaft nod) das Stift Baumgartenberg angewiejfen werden, 
da der Kaifer eben gänzliche Realdotation wolle. Übrigens jei der Abfall der 
Einkünfte fchon dermalen jo auffallend, daß die Unzulänglichkeit der Dotation 





274 Sojef I. — 1786. 


noch der Unterhalt des Mleierhofperfonal® mit 1127 fl., ſodaß die Auslagen 
die Einnahmen des Meierhofs überfteigen um 1232 fl. 

Endlich zeigt die Regierung an, daß der Abt von Garten in „alt 
gewohnter Willfür auf allen Seiten“ die an weltliche Parteien bewilligten 
Penſionen um 146 fl. 45 fr. erhöht Habe. 

Die Hofbuchhalteret war empört; der Präliminarentwurf Hatte jene 
Nubrifen zum Gegenftand, die vor der Einführung des Robotabolitionsfyftens 
Itatthatten; da dieſes Ende 1785 bei Gleink durchgeführt war, der Entwurf 
aber vom 31. DOftober 1785 datierte, jo war das Elaborat unbrauchbar. Der 
Regierung wurde befohlen dd. Wien 26. September 1786 durd) den Adminiftrator 
einen angemejjenen Präliminaranichlag für dag Militärjahr 1786 verfafien 
zu laffen, ihm die eigenmächtige Erhöhung der Penfionen zu verweifen und ihn 
zum Erjab aus eigenem zu verhalten mit Belafjung des Regreſſes an die Teil⸗ 
nehmer. Außerdem wurde die Veräußerung von Wirtfchaften, Gerätfchaften ır. 
nach eingeführtem Robotabolitionsſyſtem aufgetragen. 

Die Regierung entſprach diefem Auftrag — nicht mit der Einjendung 
(dd..30. November 1786) eines von der Buchhalterei verfaßten Präliminar- 
ſyſtems pro 1787. Darin waren die Erforderniffe mit 12.078 fl. 33 fr. 3 9, 
die Bededung mit 14.237 fl. 48 fr. 3 9% angejchlagen, dag Reinerträgnis 
auf 2159 fl. 15 kr. 

Für 1787 läßt die Hofbuchhalterei diefe Berechnung paflieren, für 1786 
nimmt fie das Ergebnis des eriten Entwurfes per 1932 fl. 11 fr. 19 an 
und fchlägt dazu den durch die Ablöſung der Frondienſte erzielten Syitem- 
gewinn per 132 fl. 22 fr. 1 9, jo daß der Adminiftrator für 1786 abführen 
joll 2064 fl. 33 fr. 2 9. 

Diejes wird nach Antrag der Hofbuchhalteret vom 11. Jänner 1787 
aufgetragen mit Hofdefret vom 3. März 1787 und zugleich befohlen, daß der 
Adminiftrator Rechnung legen folle vom 25. Mai 1784 ab, an welchem Tag die 
Adminiſtration begonnen zu haben fcheine, bis Ende des Militärjahres 1785. 

Die Hofbuchhalterei hatte die Bemerkung gemacht, e8 fei nicht der erfte Hall, 


daß die TYandesregierung die höchften Befehle erft nad) geſchärftem Andringen in Wirkſam⸗ 
feit verfege, und fo jei die Urfache auffallend, warum die eingeteilten und fich jelbft admin 


ftrierenden Etifte des Pandes mit fo langfamen Schritten in die höchſt befohlene Ord⸗ 
nung gebracht werden. Und da der Abt ausweife, daß er allerdings die Penfionen erhößt, 
ja jogar noch 165 fl. 48 fr. neu in Ausgaben gebracht, aber anderjeit8 389 fl. 30 Er. 
Ausgaben eingezogen habe, alfo jährlich, 76 fl. 57 kr. eripare, wie dies die Landesbuch⸗ 


halterei unter Genehmigung der Landesftelle ausdrücklich hervorhebe, fo zeige es fi, dad 


die Negierung ihre felbfteigenen Verfügungen bei Erftattung ihrer Berichte fic, nic 
gegenwärtig gehalten und hiedurd) zu unnötigen Schreibereien Anlaß gegeben babe. 


BL. 


Mit dem Hofdefret vom 3. März 1787 wurden die Ausftellungen der Hofbudy : 


halterei der Regierung zur Kenntnis gebradht. 
Eybel war tief gefränft. Unter dem 19. Oktober 1786 hatte die Regierung von 
der höchsten Hofftelle eine ſchmeichelhafte Reſolution erhalten über ihre Wachſamkeit und 


Tätigkeit in Befolgung der hödjften Verordnungen, und daß fie in vorflommenden Amts.‘ 


handlungen ferner jo vorgehen möge; fein anderes Erbland — damit beruhigte ſich Eybel 
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minderten und der veritorbene Abt in allzu guter Wirtſchaft jeine Geiftlichen 
an Notwendigkeiten habe darben laflen. Auffallend jei es, daß in der Faſſion 
nur 82.726 fl. Kapitalien auficheinen und dafür um 8440 fl mehr Balliv- 
fapitalien, ſodaß aljo der Abt, wenn die Faſſion richtig wäre, in 4 Jahren 
26.599 fl. 20 fr. erwirtichaftet hätte. 

Der Pater Prior, dem mit dem Hofrichter die Adminiftration war übertragen 
worden, bat das dem Ztift gehörige Freihaus in Paſſau verfteigern zu dürfen, welches erfl 
wenige Jahre früher das Stift vom Kardinal Firmian erfauft hatte. Tie Bewilligung 
zum Verkauf wurde gegeben dd. Wien, den 17. des Weinmonates 1786. 


68. Übergabe des Stiftes Waldhauſen in die Adminiftration des 
Prälaten von St. Florian. 


Während das verwailte Stift Engelszell feines Schickſals Harrte, wurde 
das Stift Waldhaufen vom eigenen Propſt ausgeliefert und, wie der Erfolg 
jpäter zeigte, dem Untergang preiögegeben.*) 

Propft Fromwald hatte ein merfwürdiges Leben hinter fi. Unter einem eigen- 


Das Berhäng- 
118 bed [egten tümlichen Verhängnis ftand jchon jein Eintritt in das Stift Waldhanfen, dem er jelbft 


zuerft Retter und ſchließlich Verhängnis werden jollte. Er war der Sohn eines Poft- 
meifters in Melt. In feiner Jugend hatte er das Unglück aus Umvorfichtigkeit feinen 
Bruder mit einer Schrotflinte in den Mund zu verwunden; er entfloh aus dem väter 
lichen Hans in das Servitenklofter Schönbühel, dort machte er das Gelübde in ein 
Klofter einzutreten, im Stift Waldhaujen erfüllte er es. 

Ceiner Klugheit und Tatkraft gelang e8 die vorteilhafte Transaktion mit den 
Stiftsgläubigern und mit dem Abt Alerander Firlmillner von Kremsmünſter zu treffen, 
wonad) die Gläubiger ein Trittel vom Kapital nachließen, Kremsmünfter ihnen die 
Kapitalien auszahlte, jo daß Waldhanjen an diefes ſchuldig wurde, aber nur zu 3%/,. 
Floridus legte dafür die Gelder zu 4, 5 und 6°/, an. Unglüdjeligerweife aber hatte 
er e8 als Adminiftrator darin verjehen, „daß er mit dem wilden Herzen des Kanonikus 
Göl (vgl S. 20) zu viel Vertraulichkeit pflegte, die alle von diefem ungeiftlichen 
Geiftlihen jehr mißbraucht wurde. Denn wiederholter Malen entfielen diefem um 


würdig zornigen Menjchen die drohenden Ausdrüde: ‚Tas Stift muß aufgehoben 


werden, ed mag gelten, was es wolle.‘ Mit diejem tollen Kopf kam e8 jo weit, daß eine 
eigene Kommiffion von Paſſau gejchiet wurde. Der Kommiſſär war Herr Graf von Engel, 
der hernach Bijchof zu Göß in Steyermarkt war. Der Rebell mußte zur Strafe nah 
Herzogenburg hospitieren umd feine zwei Anhänger wurden auch geftraft.“ Einige Urs 
jache der ſchlimmen Wendung, die es mit dem Propft und feinem Stift nahm, mag nad) 
der Anficht des Waldhaufer Hiftoriographen freilich aud) zu finden fein „in der ungläd- 


*) Der Chorherr des Stiftes Waldhaufen (Gelas) Andread Baumann, Pfarrer zu 


Dimbach, hat eine kurze Geichichte der „Stiftung und Abftiftung des Stiftes Walbhaufen” 


geichrieben und feinen „lieben gewejenen Pfarrfindern ... in ihrer Bürgerlade zum immer 


währenden Andenken aufzubewahren übergeben‘. Bewogen hiezu fühlte er ſich insbeſondert 


dadurch, daß ihm feine „lieben Pfarrkinder ausdrüdlich und wiederholter Mahlen aus bet 
Borjage ihrer alten Vorfahren das traurige Ende biejes jehr ſchönen Stiftes vo 
und zwar mit diefen merkwürdigen Worten: Im Stifte Waldhaufen werden einft 


und Hafen ihre Neiter bauen. Baumanns Geſchichte „‚gegeben aus meinem Geburtsort 
Waydhofen an der Ybbs den 29. Jänner 1803 hat der nad auf b Matthieb 
auf dem grünen : 


Agelsdorfer in die „VBeichreibung von der Pfarr St. Marien zu Dimb 
Anger” 1823 aufgenommen. 


u _ 
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70. Chorgebet. 


Unter den großen wirtfchaftlichen Maßnahmen gegen die Stifte, Die deren 
Exiſtenz angriffen oder bedrohten, erfcheint (aber war nicht) unbedeutend eine das 
geistige Leben im Kloſter berührende Verfügung des Kaiſers, Die durch die 
weitere Verfügung des bifchöflichen Konſiſtoriums noch einjchneidender wurde. 

Eine kaiſerliche NRefolution vom 21. August 1786 ordnet an Stelle des 
der Gejundheit öfters nachteiligen fchreienden Chorgefanges bei den Stiften 
und Klöftern an die Einführung eines mäßigen Geſanges oder ein lautes Beten. 

In Durchführung diefer Refolution beftimmte das Konfiftorium unter 
dem 30. Dftober 1786: 1. der ganze Chor foll laut und vernehmlich gebetet 
werden; 2.nur die Mette und Laudes am Weihnachtsfeft und das matutinum 
tenebrarum in der Karwoche, ferner an Feſttagen primae classis Die laudes 
a capitulo und die vesperae a capitulo find zu fingen im gemäßigten Ton 
und mit gehöriger Begleitung der Orgel; 3. die Mette darf nicht mehr zur 
Nachtzeit gehalten werden; 4. die gewöhnlichen Choralämter find in Ronvent- 
mejjen umzuwandeln, welchen alle andächtig beizumohnen haben, geftiftete 
Choralämter mögen noch ferner abgehalten werden; 5. Dispens vom Chor- 
gebet bleibt fortbeftehen, nur die Mette am Weihnachtstag und die matutina 
tenebrarum müſſen gehalten werden. 


71. Joſef U. in Linz. 


Am 7. Oktober 5 Uhr nachmittags kam der Kaiſer nach Linz. Der 
Beſuch brachte manche bittere Folge. Die Liebe zwiſchen Kaiſer und Volk war 
nicht geendet, aber geändert? hatte ſich nicht doch ſchon etwas zwiſchen beide 
geſchoben? Enttäuſchungen! Der „Schätzer der Menſchheit“ Hatte die Menſchen, 
ſich und die anderen zu hoch geſchätzt; er hatte auch zu gering geſchätzt: das 
Gute und Böſe im Menſchen, die Pietät und die Schwachheiten der Menſchen. 
Er hatte viel zu viel mit ideellen Größen gerechnet und viel zu wenig mit 
— Zahlen! Bei den früheren, bei den erſten Reiſen mochte er über ſeinen 
Landen die Fata Morgana eines romantiſchen Glückes der von ihm beherrſchten 
Völker geſchaut haben: jetzt ſchaute er mehr Wirklichkeiten und manche Wahr 
nehmung reizte ihn zu legten Verſuchen diktatorifch zu fchaffen, was er fir 
Recht und Glück hielt. 

Am Sonntag 8. Oktober nad) Anhörung einer HL. Meſſe im Dom befuchte der 
Kaiſer die Anftalten in der Stadt, aud, alle Klöfter. Aber fein Beſuchen Hatte nichti 
freundliches: es war nicht der Beſuch eines Monarchen, ſondern eines Inſpektors. Der 
Beſuch war überall von kurzer Dauer; der Edelſinn des Kaiſers wollte es vermeiden 
Hulderweife und Anerfennungen zu fpenden, welche denen wehe tum konnten, die dur 
jeine Verfügungen ſchon hart betroffen worden waren, oder welche Hoffnungen und Bitten 
hätten auslöfen können bei denen, die ſich von ihm bedroht fühlten; er wollte nicht Hul⸗ 
a afien, aus denen feine Sitte hätte Klagen herausgefühlt, für die er feinen 

roft hatte 


| 
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Herr v. Thürheim und Schwertberg, Rudolf Graf v. Salburg, Fürft Karl v. Aueröperg, 


Wenzl Graf v. Starhemberg, Johann Joſef Graf v. Thun, Graf Sigmund v. Engl zu 
Seifenburg, Herr Joſef Yactanz v. Firmian, Herr Franz v. Frey zu Lindach, Joſef Leopold 
Freiherr v. Eyfelsberg, Herr Georg v. Ungerechtsberg, Herr Franz Ignaz Mayrhofer, 
Inhaber des Landgutes Eggendorf, das Stift Spital (Rehensträger Silvefter Meldior 
Drgenis, Verweſer des Hammerwerkes zu Liegen), Joſef Weifhart Graf und Herr v. 
Engl zu Wagrain, Et. Riltani-Pfarrfirche zu Wartberg (Lehensträger Johann Pramhaß 
auf der Pfarrhub), das Bürgerfpital zu Enns, Johann Albert Graf Clam. 

Hier ſei auch gleich angeführt die Faiferliche Anordnung, daß in An- 
ſehung aller im Land vorhandenen landesfürftlichen ſowohl als auch der von 
dem Berleihungsrecht der Stifte und Klöſter abhangenden Lehen bei einer 
nachfolgenden Erledigung der nexus feudalis aufgehoben und alsdann jelbe 
zum Beſten des allerhöchften Arard und reipeftive des Neligionsfonds an den 
Meiftbietenden käuflich Hintangegeben werden follen (Wien 8. Jänner 1789). 

Darauf Anmerkung der Regierung: nur anf Windhag, jonft auf Feiner der Staats: 
güteradminiftration unterftehenden Herrſchaft befinden fich Lehen; zu Windhag gehörte 
als Lehen vom Stift Tegernjee die Herrſchaft Achleiten bei Strengberg. Garſten hatte 
nicht im Land ob der Enns, wohl aber in Ofterreich unter der Enns etwelche in Zehenten 
und Wiefen beftehende Lehen. 


In der LTehensangelegenheit tritt mit einen Separatvotum hervor der nene Fe 
gierungspräfident im Land ob der Enns: Heinrich Graf v. Rottenhahn. Er wird ſich 
darftellen al8 ein hochbegabter Staatsbeamter, ein gewaltiger, Achtung gebietender 
Iofefiner, kein feiger Satyr, der fallenden Größen Fußtritte verfegt, Fein feindfeliger 
Haller, wo er Gegner oder jelbft grimmiger Feind war, entfchieden mannhaft, auf 
wider den Yofefinismus, fo insbefondere wider deilen wirtfchaftliches Syftem. Eines 
entftellt ihn: für die Klöfter war er eine Geifel. 


Durch allerhöchſte Verordnung vom 24. März 1787 wurden Die Waldungen 
der noch beſtehenden Stifte und Klöſter in Staatsverwaltung genommen. Den 
Klöſtern war der jährliche Bedarf an Holz anzuweiſen (nach der beſtehenden 
Waldordnung); was über den Bedarf geſchlagen wurde, ſollte veräußert werden 
auf Rechnung des Kloſters. Das bei den Stiften und Klöſtern beſtehende 
Perſonal mußte wie die anderen Kameralbeamten vereidet werden. 


Was die Linzer Regierung oder vielmehr Eybel oft beantragt: die Heran⸗ 
ziehung des Pfründenvermögens bei den Stiftspfarren zum Religionsfond 
(wenigſtens mittelbar durch die Stifte), das ſollte nun tatſächlich werden durch 
die kaiſerliche Entſchließung vom 5. April 1787: 

Bei den mit weitläufigen Wirtſchaften verſehenen Pfarreien von auf 
gehobenen oder fich felbjt adminiftrierenden Stiften ift den Pfarrvikaren der 
Unterhalt nach jenem Maßſtab auszumefjen, welcher für die neuen Pfarren im 
Land ob der Enns beitimmt ift. Bon den Realitäten der Pfründen ift das 
zur Hausnotdurft für den Pfarrer Nötige zu erfzindieren und in die Dotation 
einzurechnen, das übrige möglichit zu veräußern. 


—— — 
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Zu Mühlladen: Kirchenparamente, dann ein filberner Kelch (18 fl), 
ein Kupferkelch (24 kr.), zufammen 97 fl. 47 fr. und mit den Badegerätfchaften 
zufammen 173 ft. 9 fr. 

Am Hof zu Eidenberg betrugen die Gerätichaften 110 fl. 52 fr. Die 
Ausſtände 310 fl. 18 kr, die Kaftenvorräte 556 fl. 40 fr., Holzvorräte 169 fl. 
44 fr, Fahrniffe und Gerätfchaften und Vieh 2510 fl. 571/, kr, Paramente 
296 fl. 23 fr. 

Darunter 2 beſſere Kelche und ein kupferner vergoldeter (2 fl.), eine filberne ver- 
goldete Monftranze (30 fl.), eine Orgel (6 fl.), verjchiedene Mufilinftrumente, 3 Turm: 
gloden (60 fl.), 1 Zurmuhr (10 fl.). 

Summe des Aftivvermögen® 569.262 fl. 12 fr. 1 9, dazu Kirchen⸗ 
vermögen 18.235 fl. 27 fr. 2 9, (Stiftungsfapitalien 6225 fl., Preziofen, 
Silber, Paramente 11.943 fl. 7 fr. 2 9, muſikaliſche Inftrumente 67 fl. 
20 kr.); Gejamtjumme 587.497 fl. 39 fr. 3 9. 

Die Paſſiven betrugen 24.264 fl. 15 fr, die Pupillengelder 58.671 fl. 
371/, Er, die aber mit ordentlichen Schulöbriefen und hinlänglicher Bedeckung 
bei den Untertanen gelichert waren, jodaß fie als ein Paſſivum des Stiftes 
nicht angejehen und nicht verrechnet werden konnten. Es ergibt fich demnad 
ein reines Stiftövermögen von 563.233 fl. 243/, fr. oder nach der Berechnung 
der Stiftungshofbuchhalterei, welche ein Gefamtvermögen von 587.868 fl. 47 Eı. 
3 H herausgebracht hatte, ein reines Vermögen von 563.604 fl. 32®/, Tr 

Beim Prälaten wurde eine Obligation vom Spital zu Ottensheim ın 
Aufbewahrung gefunden; da er jagte, daß diefes Spital der Herrichaft voll- 
fommen unterjtehe, wurde auch das Spital inventiert. An Barfchaft fanden 
ih 2679 fl. 7 kr., an Obligationen in Öffentlichen Sonden und bei Privaten 
9486 fl. Das Spital hatte auch einen Meierhof. Vieh und Fahrniffe waren 
bewertet auf 354 fl. 21 kr.; die Geſamtſumme des Vermögens auf 12.519. 
28 fr. Die Verwaltung wurde dem Stiftsfämmerer überlaffen. 

Die Erforderniffe des Stiftes werden berechnet auf 14.355 fl. 28 k. 
3%, welche bedeckt erjcheinen mit 20.706 fl. 51 fr. 1%, ſodaß fich ein 
Überſchuß zeigt von 6351 fl. 22 fr. 2 9 (rectiore caleulo.) Diefer Überjchuß 
jollte bei einer nützlichen Wirtichaftsänderung, Reduktion des Perjonales, Ber- 
beftandung und Veräußerung in Kürze noch vermehrt werden. 

Die Inventierung ward gejchloffen am 23. Juli 1787. Die Inventurs⸗ 
aften wurden am 4. September 1787 an die Hoffanzlei überreicht. 

Köſtlich harakterifiert der ſchwatzſelige Eybel in gewohnter unnliger Schreiberei 
über Stiftsgeiftliche — ſich und feinen Zeitgeift: „Einige Geiftliche, wenn man ihnen 
an der Hand fteht und mit dem finger darauf zeigt, was und wohin fie zu fchreiben 
haben, können, wirklich nicht aus Malice, fondern aus bloßem Blödfinn die Ausfüllung 
einer Rubrik und den Aufſatz einer vollftändigen Äußerung weniger treffen, als ein 
Knabe der Normalſchule e8 verläßlich treffen wird. Einige haben die ihnen vormals vor- 
gelegten Faſſions- und dermal vorgelegten Inventurformulare platterdings abgefchrieben 
und fo eine Abfchrift des allgemeinen Formulars mit vieler Angft und harter Anftren- 
gung geliefert. Rechnet man nod) dazu die wirklich erprobte Unwifjenheit mancher Pfarrer 
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Maurer- und Zimmermeifter aus Wels, zur Schätung der Weine zwei Wirte aus Wels, 
zur Schägung der Pferde und des Etallviches zwei Bauern umd zwei Metzger aus der 
Umgebung. 

Die Kommilfion brachte viel Leben nad) Kremsmünfter. Die Mittag- und Abend⸗ 
tafel wurde im Stift mit den köftlichften Speijen, roten und weißen Weinen zum Über: 
fluß gededt. Nac) dem Abendefjen wurden Ertraweine aus dem Stiftsleller in die Wirts 
häufer gebracht und dort bis in die jpäte Nacht getrunken, getanzt und komifche Rollen 
gejpielt (Stiftschronif). 

Die Amtshandlung währte vom 27. Auguft bi8 27. September. Rad; 
dem im Stift alle8 aufgezeichnet worden war, begab fich die Kommiffion zur 
Inventur auf die Stiftsherrichaften Pernftein und Scharnitein und an den 
Aldenfee. Auf der Rückreiſe nach Linz wurde die Herrichaft Weißenberg inventiert. 

Die Kommilfion koſtete dem Stift 5508 fl. 11 fr. 2%. 

Die bejondere Relation über Akademie- und Studienauslagen ging jchon 
nach der erjten Inventurswoche ab. 

Mit Refolution vom 13. Auguft 1787 wurde (das Nordilum in Linz und) die 
Akademie in Kremsmünster gefchlofjen, die Verwandlung der Stiftpläge in Stipendien 


angeordnet. Da eine amtliche Verftändigung dem Stift erft am 23. Dftober mit dem 


Präfidialichreiben vom 20. September zukam, waren die Studien am 3. September er- 
öffnet worden. Gegen die Zuſatzworte im Präfidialichreiben: „jowie das Etudium ſelbſt 
von nun an aufzuhören hat“ legten Abt und Kapitel Verwahrung ein. Die Bürger 
hatten jchon vorher ein Majeſtätsgeſuch um Belaſſung der Studien überreicht, veranlaft 
durch eine Außerung Eybels in Weinlaune, er könne leicht alle Linzer Studienanftalten 
nad) Kremsmiünfter verfegen. 

Die Inventierung vollzog ſich auf folgende Art: Sämtliche geiftlice 
und weltliche Berjonen, welche nur von weitem mit Bejorgungen eines Teiles 
vom Stiftsvermögen oder mit der Verrechnung bejchäftigt waren, wurden in 
Manifeftationgeid genommen und bejonder® den weltlichen nebſt Meineids⸗ 
erinnerung auch die Erklärung von der reservatio mentalis auf das deut- 
(ichite vorgehalten. Aber auch die geiftlichen Individuen wurden mit aller Art 
in die echten Begriffe vom Eid vor Abſchwörung desjelben eingeleitet. 

Der Pfarrer von Fiſchlham, P. Edmund Herzog, weigerte fid) anfangs einen 
Manifeftationseid zu Leiften, weil zu Salzburg aud) die Priefter nicht ſchwören dürften, 
ſchwur aber über gemachten ernftlichen Vortrag ganz gern. 

Auch bezüglich der weiteren genauen Verwaltung mußten die Dazu in 
Verwendung Kommenden das Angelöbnis machen. 


Die Kremsmünfterifchen Pfarren und Pfarrfirchen wurden gleichfalls 
inventtert. 

Geſchätzt wurden jämtliche Stiftsgebäude auf 14.000 fl., die Kirchen⸗ 
preziofen auf 29.000 fl., das in der Abtei und bei der Tafel vorfindliche Silber 
auf 45.000 fl., 10.000 Eimer Wein auf 60.000 fl.; der Gejamtvermögens- 
Itand rectiore calculo auf 2,960.208 fl. 36 fr. und nach Abzug der Paffiven 
per 998.243 fl. 23 fr. 3) daS reine Bermögen auf 1,961.965 fl. 12 &. 149, 


Alles wurde aufs niedrigfte geſchätzt: zum Vorteil des Etiftes, ſoweit der nächſte 
Zwed der Inventur in Betracht gezogen wird; zum Nachteil, wenn an die Veräußerung 
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Das Dekret über den Verkauf der Apothekergerechtigkeit und die Ablöſung der 
Apothekereinrichtung an den bisherigen Stiftsapotheker Felix Guglielmo erging dd. Linz 
18. November 1787. Der Guglielmo frägt aber alsbald an, was denn unter Apothefer- 
geredhtigfeit, die er um 500 fl. kaufen dürfe, verftanden jei; nad) allerhöchſtem Normale 
unterliege ja die Apothefergerechtigfeit allein feinem Kaufſchilling mehr; er verftehe umter 
dem Wort die Apotheke (Gewölbe, Yaboratorium, Wohnzimmer, Kräuterboden, Kräuter 
gärtchen und Gerätichaften), um diefe — und nicht um die Apothekergerechtigkeit — 
habe er angefucht nod) während der Inventur am 25. September. Die Medizinen will 
er um den unparteiiihen Cchäßungswert ablöſen (4. Jänner 1788). Der Streit hier- 
ütber ſetzte fich lange fort. 

Mit der Entlajfung der Dienftboten ging e8 jo raſch voran, daß diefe ſich in Not 
und Berlegenheiten verjegt jahen und an die Regierung mit Bittgefuchen kommen mußten, 
fo der Konventfchreiber, der Hofjchreiber, der Braugehilfe ꝛc. Die Küchenmägde baten 
die Landesitelle ihnen doc, die von ihnen benüßten Betten zu belafjen. 

Die Befehle zur neuen Wirtichaftsordnung wurden energiſch zur Durch 
führung gebracht. 

Alle Rechnungen mußten nach dem Kameralfuß mit dem Militärjahr 
anfangen. Sie wurden geteilt in jolche des Klofters und der Herrichaft Krems- 
münjter. Die Höfterlichen Hatte der Rentmeiſter zu führen, die herrſchaftlichen 
der Kämmerer; beim Rentmeiſter flofjen nach dem jährlichen Abjchluß alle 
Rechnungen zufammen, er hatte ſodann die Zentralrechnung und Bilanz über 
das ganze StiftSvermögen zu machen. Die Zentralrechnung mußte an die 
Buchhalterei nach Linz geſchickt werden. 

Auch die Konventualen anerkannten, daß durch diefe neue Veranftaltung 
in die früher ganz verworrenen Rechnungen Ordnung käme. Aber die klöſter⸗ 
fiche Ordnung litt unter der eingeführten Okonomie. Bisher hatte jeder alles 
vom Gtift erhalten; jegt hatte jeder Geld, einen wirtjchaftlichen Gebrauch) 
davon zu machen hatte man nicht gelernt, es wurde vertändelt, dann mangelte 
ed am Nötigften. Die Einfachheit in Kleidung verlor fich, auch die Genüg- 
ſamkeit in der Koft. Die Konventualen wählten fich einen eigenen Küchen- 
meifter, Eintracht und Ordnung jchwanden (Stiftschronif). 


79. Inventierung des Stiftes Schlägt. 


Im Stift Schlägl harrte der Inventierungsfommilfion die Löſung einer 
bejonderen Aufgabe. Unter dem 9. Auguft 1753 wurde dem Johann Georg 
Sch. v. Grechtler das kaiſerliche Privilegium erteilt (auf Grund eines mit der 
Baron Clamiſchen Bormundfchaft abgefchloffenen Kontraktes dd. 13. Februar 
1753) 400.000 Klafter Holz in den Baron Clamiſchen Waldungen fchlagen 
und fie auf dem Michlfluß abſchwemmen zu dürfen. Nach Abſchwemmung 
der 400.000 Klafter jollte das Privilegium erlojchen ſein. 


Zum Zwed der Schwemmung durfte Grechtler an dem Ausflug der Mich! in 
die Donau bei Neuhaus einen Rechen errichten, Steine und Klippen im Michlfluß jprengen. 
Gegen Diebftahl wurde er geſchützt dadurd, daß für jedes entwendete Scheit 3 fi. zu 
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1788. 
83. Inventierung des Elifabethinerinnentlofters. 


Mit einer Tat ärgfter Eigenmächtigfeit leiteten die Linzer Joſefiner das 
Jahr 1788 ein: Niemandem war es eingefallen das Hofdelret vom 6. April 
1787, welches die Inventierung aller noch beftehenden Stifte befahl, anwenden 
zu wollen auf die Klöfter der mit Krankenpflege fich beichäftigenden Orden. 

Der Zwed der Inventierung war ja dem Neligionsfond den Über- 
ſchuß zuzuführen. Davon aber waren die zur Krankenpflege beftimmten Klöfter 
ausdrücklich befreit erklärt worden. Daher war e8 auch der Linzer Regierung 
nicht in den Sinn gefommen nach dem Erjcheinen der die Inventierung an- 
ordnenden Hofentichließung ein Dekret an die Barmherzigen Brüder und 
Elifabethinerinnen Hinauszugeben. 

Nun aber, nachdem Eybel feines Amtes an den Stiften gewaltet hatte, 
verlangte er, daß ihm ein Dekret auch zur Inventierung der Klöfter der 
Barmderzigen Brüder und der Elifabethinerinnen ausgeftellt werde. 

Er begründet die von ihm geplante Gewalttat damit, daß alle, — 
was bei diejen Klöjtern über das für die Kommunität Notwendige gefunden zum 
werde, für eine Hilfe der Kranfen angejehen werden müſſe. Auch fcheint ihm der — 
bei diefen Kommunitäten bejtehende Gottesdienft, der ohnehin der Reſolutioen 
gemäß dem pfarrlichen feinen Eintrag tun dürfe, anfänglich mehr ein für diem 
Kranken erlaubter Gottesdienft geweſen zu fein; leider haben ſich ſodann diefammme 
Kommunitäten feine Koften fparen laſſen, um einen öffentlichen Gottesdienfe— t 
und diefen mit koſtbarem Prunf und wirklicher Verſchwendung desjenigen, vn 
zur Herjtellung mehrerer Kranfenbetten hätte verwendet werden jollen, zu halten um, 
wornacd Statt der Kranken, die dafelbjt in Wartung liegen follten, allein eu 
überflüffiges Vermögen liege, um jolches in der Kirche das Jahr hindurch ein 
und das andere Mal zur Schau auszuftellen. Möge nun durd) Höhere Be — 
urteilung ein folches Vermögen was immer für eine Beitimmung bekomme 
niemals werde es gefehlt fein ein ordentliches Inventar nach dem Buchltabe= 
der höchſten NRefolution zu errichten und demjelben die Standestabelle ſam E 
Bilanz beizulegen. 

Dazu jchrieb NRottenhahn: Da das Präfidium benachrichtigt worden ift, 
daß bejonders bei den Elifabethinerinnen viele unnötige und fojtbare Kirchen- 
geräte vorhanden fein follen, fo hat dasfelbe bereits den Entſchluß gefaßt und 
dem Referenten (Eybel) und dem Raitrat Diendorfer eröffnet, daß man bievon 
werde Gebrauch machen können, um die jo unverhältnismäßig Heine Zahl der 
Kranfenbetten zu vermehren. 

So befam denn Eybel fein erwünfchtes Dekret dd. Linz 25. Jänner 1788. 
Schon am 26. Jänner erjchien er mit dem genannten Raitrat und dem Aftuar 
Weinbrenner im Elifabethinerinnenflofter. 
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54. Die Jüdin Schendel Dobrusta und ihr Sohn Thomas. 


Das ausfchliegliche Recht auf alle den Kirchen und Klöftern weggenom- 
menen und wegzunehmenden Preziofen und Effekten erwarb die Dobruska— 
Kompagnie. 

Aus diefer Initiale des Jahres 1788, der Schlußvignette der höchſten 
Klofterftürmerei, treten die markanteſten Züge der Joſefiniſchen Aufflärerei 
hervor. 

Was wollte der Kater? gewiß nur den Vorteil der Kirchen, „reinen 
Gottesdienft”, vielleicht auch: dem Voll Mut machen zu „echten Begriffen“, 
zu nüchternem, faltem, berechnendem, nur in das „Wejentliche der Religion“ 
fich verjenfendem Denken, deſſen er fich erfreuen mochte? gewiß hat er erreicht, 


was zu wollen jeinem frommen Sinn am fernften lag: tiefe Verlegung des 


religiöfen Gefühles. 

Diefe Verordnung war das Außerfte, ein Blig und Donnerjchlag! von 
da ab: ein Vergrollen, ein Berblaffen — fichtbar fchreibt eine Hand nad) 
rüchvärts, die weiteren Verordnungen ziehen zurücd immer mehr und mehr” 
— es war gezählt, gewogen — übergenug! 

Wien 12. Jänner 1788: Se. Majeftät haben zu befehlen geruht, da 
die unter den Kirchengerätichaften vorhandenen Edeljteine und Perlen de 
Jüdin Schendel Dobrusfa und ihrem älteiten Sohn Thomas zufammen, u 
welche in diefem Geichäft für eine Perſon zu betrachten feien, um Derammım 
Schägungspreis mit einer Aufgabe zu 10 von 100 gegen Barbezahlung und 
Erlaubnis diejelben mautfrei außer Land führen zu dürfen folchergeftalt über—— 
laffen werden jollen, daß alſogleich durch Kunftverftändige eine billige un 
unparteiiiche Schägung dieſer Preziofen zu veranlaffen und, jowie die Do 
brusfa oder ihr Sohn eine Partie empfängt, von ihr die Barbezahlung mi 
der Aufgabe von 10%, zu leilten jei; bei unrichtiger Schäbung zum Nach — 
teil des Neligionsfondes würde man ſich an die Schäßmeifter halten. Würde 
die Schägmeifter zu Hoch fchägen, müßten fie die zu hoch geſchätzte Warcce 
jelbjt nehmen. 

Wien 19. Yebruar 1788: In dem an Se. Majeftät bezeichneten Ge— 
ſuch Hatten Katharina Dobrusfa und ihr Sohn Franz Thomas Schönfeld⸗ 
gebeten mit ihnen über die Abnahme der Kirchenpreziofen einen Vertrag an 
zuftoßen. Auf den hierwegen erjtatteten Vortrag hat Se. Majeftät zu ent“ 
ſchließen geruht: Mit der Dobrusfatfchen Familie ift ein Kontrakt fogleidy 
zu errichten. Zu diefem Kontrakt haben die Hauptbedingungen folgende zu 
fein: 1. Alle Preziojen-Gerätfchaften ohne Ausnahme von was immer für 
Namen, jo nicht allein in Geſchmuck, jondern in allen denjenigen Gerät- 
ichaften beftehen, welche nicht ala lediges Gold und Silber in das Münzamt 
gegeben werden oder zur Verteilung an die neuen Pfarreien und Lofal- 
faplaneien beftimmt und an die Biſchöfe vorjchriftsmäßig verteilt find oder 
gleich verteilt werden, follen der Dobruska-Kompagnie überliefert werden. 
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Die Übernahme der in Wien befindlichen Prezioſen hatte binnen drei 
Monaten von der Vorlage des Verzeichnifjes ab zu erfolgen, die in den Ländern 
befindlichen mußten binnen 4 Monaten vom Tag der erhaltenen Verzeichniſſe 
ab übernommen werden. Die Mefkleider, Kirchenwäjche, überhaupt alle jene 
Gerätfchaften, deren Transport die Landesitelle für den Neligionsfond nicht 
zu Toftfpielig fand, follten in den Landeshauptftädten zufammengeführt, dort 
geichägt und übernommen werden. Die übrigen Gerätfchaften von jchwerem 
Gewicht und größerer Länge, bejonder® aber jene von Holz und Edelmetall 
hatten die Kontrahenten jelbft an dem Ort, wo fie fich befanden, an fich zu 
bringen. Die Schäßmeilter mußten die ganze Partie, womit die Dobruska fid 
überhalten glaubte, übernehmen, ohne etwas auszufchießen; anderſeits Hatte die 
Dobrusfa-Kompagnie nicht das Necht einzelne Stüde auszuwählen, jondern 
fie mußte die ganze Partie übernehmen oder zurüchveijen. , 

Kustehmung Durch die nachfolgende Ffaiferliche Entichließgung vom 6. Mai 1788 
eg wurden alle den aufgehobenen Klöftern zugehörigen Gerätichaften, ſie möchten 
noch fo fchlecht fein, in den Dobrusfaifchen Vertrag einbezogen. 

Waren die Provinzen mit Hinlänglich geſchickten und vermöglichen 
Schätzmeiſtern nicht verfehen, jo mußten die Preziojen nad) Wien eingejendet 
werden (Wien 1. Suni 1788). 

Franz Thomas Schönfeld, geboren 1753 zu Brünn, war der Eohn des Salomon 
Dobrusta, Hauptpächters des k. k. Tabakgefälles. Er follte Rabbiner werden und wurde 
daher (faft ausſchließlich) in talmudischer Wiſſenſchaft unterrichtet. Mit den orientaliſchen 
Sprachen und der hebräifchen Literatur befannt geworden erlernte er die deutſche, die 
lateinifche und moderne fremde Sprachen und „ſchenkte fich ganz der Dichtkunſt“, wie fein 
Biograph de Luca ſich ausdrückt; vielleicht doch nicht fo „ganz“ ? wie der Anlaß vermuten 
läßt, aus welchem die Geſchichte vom Joſefiniſchen Klofterfturm fich mit ihm zur befchäf- 
tigen hat. Im Jahr 1773 trat er mit Anderung feines Namens zu Prag in die katho⸗ 
tische Kirche ein und mit feinen erften Gedichten vor die Öffentlichkeit. 1778 wurde a 
mit feinen Geſchwiſtern in den erbländifchen Adelſtand erhoben, 1793 in Paris guilo- 
tiniert. 


85. Silber und BPreziojen-Ablieferung aus dem Land ob der Enns. 


Die Regierung, verftändigt von dem geplanten Vertrag mit der Dr 
brusfa-Kompagnie, beeilte ſich an die Stifte Defrete zu erlaffen mit dem 
Befehl das bei den Inventuren fonfignierte Silber abzuliefern. Zum Teil wor 
bereit3 das Silber aus den aufgehobenen Stiften nicht bloß in dag Depo 
jitorium gebracht, ſondern auch jchon veräußert. 

Bon den im Depofitorium befindlichen Kirchenfchägen wurde nunmehr 

Bon Garten auch nach Wien geſchickt. Die Nachichägung der Garftner Prezioſen in Wien 
ergab ein Refultat, dag der Regierung einen jchweren Tadel eintrug. 

Abgefendet waren worden: 1 Pektorale mit rofenfarbenen Steinen nebit 4 
großen und fleinen Rauten, in Linz geſchätzt auf 8O fl., in Wien auf 120 fl.; 1 ditto 
mit violetblauem Stein, 45 Rauten, goldener Kette und Ring, geſchätzt auf 100 N. 


— 
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Unter dem 19. April übergab der Abt ſelbſt in verjchlofjener Kiſte: 

1 uralten filbernen vergoldeten Kelch ſamt Patene, mit uubraudhbaren Perlen 
bejegt (77 fl.); 1 goldene Kette und 4 goldene Ringe von einem Reliquiar („Partikul“ 
de indusio B. M. V.', 4 Pektoralien (124 fl., 44 fl., 8 fl., 3 fl), 6 Ringe; Geſamt⸗ 
wert der 2. Lieferung 385 fl. 30 fr. 

Beide Lieferungen zuſammen repräfentierten nach der Zerichlagung 3973 ft. 
19%/, fr. Davon fam an das Münzamt um 3587 fl. 49?/, tr, an die Dobruska 
um 385 fl. 30 kr. 

Bon Engelözell überbrachte der Abt von Wilhering am 19. April Kirchen- 
ſachen im Wert von 435 fl. 43 Er. 

Und zwar: einen Bontifilalornat um 200 fl., einen zweiten um 100 fl., 3 fil 
berne vergoldete Kelche, 5 einjchichtige Infeln, ein Baar Pontififal-Handfchuhe, eine zer- 
riſſene Tunizella, ein Bild von filberner Auszierung und überdies noch, Gerätfchaften 
aus dem Linzer Stiftshaus im Geſamtwert von 195 fl. 47 fr., worunter auch einiges 
Zafelfilber war. 

Die Gefamtjumme der von Engelszell aus eingelieferten Gerätfchaften 
influfive der des Linzer Stiftshaujes betrug 2915 fl. 58 fr. 2 9. 

Davon wurden um 72 fl. 27 fr. an Religionsfonde-Gotteshäufer gegeben 
(die Kathedralfirche befam einen Kelch um 108 fl., der hier offenbar nicht 
mit in Rechnung gebracht ericheint), Lizitando verfauft um 2168 ft. 9%/, fi, 
an dag Münzamt abgegeben um 675 fl. 22 kr. 

Die an die Gotteshäufer Hintangegebenen Kirchenſachen wurden dem 
Stift nicht erſetzt. 

Durch Berfauf wurden für die auf 2168 fl. 9%, Er. gefchäßten Sachen 
nur 1817 fl. 17 fr. erzielt, für da3 an das Münzamt abgegebene Silber 


‚ wurden gezahlt 660 fl. 13 Er. 


Bon 
Reichersberg 


Der Pfarrvikar von Niederwaldficchen Taufte einen Ornat aus Gol- 
brofat, der ala ein Privateigentum nach dem Abfterben des Pfarrers an das 
Stift St. Florian fam. Die Niederwaldfirchner verfchmerzten den Verluſt nid 
leicht und bis auf den heutigen Tag geben einige nichts „auf die Tafel‘ 
(beim Opfergang in der Kirche), weil das Stift den Ornat nicht bei ihnen 
belaffen hat. 

Bon Neichersberg wurden eingejendet: 

12 große filberne inwendig vergoldete Becher, 71 Heinere, 3 Bolale, 8 Kandeln, 
darunter 2 mit Elfenbeinreifen und „Figürln“, 2 filberne Johannisbecher, 2 Pokale 
mit einer Musfatnuß, 2 filberne Kaffeefandeln, 1 Kleines Auffagl mit 2 Karafindeln, 
2 ovale Schalen mit 6 Kaffee» und Zucerlöffeln, 2 ovale Taſſen, 2 Lavoirs ſamt Taſſen, 
1 Tugend Mefier, Gabeln und Löffel, 3 Beftedle mit je 12 Meſſern und Gabeln, 
6 Meſſer, Sabeln und Löffel, 4 filberne vergoldete Beſtecke, 1 filbernes Beſteck und ein 
anderes ſamt einem Kaffeelöffel, 1 filbernes vergoldetes Schwimmerl, 1 Salıfafl, 
2 Borleglöffel, 7 Löffel, 7 Meſſer, 6 Gabeln mit Schalen, 3 Zurken, 2 Kaffee und 
1 Eierlöffel, 1 filbernes Löfferl, 16 Lot gebranntes Fadenfilber, 11 Lot Silberborten; 
zujammen 78 Pfund 25 Lot im Wert von 2731 fl. 22 &. 2. 

An Kirchenfilber wurde eingejendet: 3 filberne Kronen, verjchiedenes altes Brud- 
filber, 3 Paar filberne Leuchter, 2 filberne Statuen auf Holzpoftamenten, den HL. Auguftin 
und hl. Ambros vorftellend (1760 fl.) die Perlen, wonit die dabei befindlichen Reliquien 
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56. Der Kremsmünfterer Silbertrieg. 


Den gewaltigften und enticheidenden Kampf gab es aus Anlaß der 

Silberablieferung — nicht bloß um das Silber — mit dem Stift Krems: 

Senung münſter. Das überflüffige zur Ablieferung beftimmte Silber hatte die Inventurs- 

fommiffion bezeichnet; einen Zeil davon ſchickte der Prälat auch alsbald ein. 

Mit Dekret dd. Linz 18. Februar 1788 wurde ihm aufgetragen beforgt 

ee, zu ſein auch die noch übrigen in der Schagfammer und in den Sakriſtei— 

Sendung Hehältniffen überflüffigen, tot liegenden, bei verbotenem Kirchenprunf nicht 

Sr * anwendbaren, koſtbaren Kirchengeräte einzuſenden. Dabei wird auch die Auf— 

bie seobtenen forderung zur PVerfteigerung der Häufer, Veräußerung von Getreide und Wein- 
äuferangen borräten und Weingärten wiederholt. 

Sogar das „Theater“ follte von Kremsmünfter weggebradyt werden. Der Re 

euere gierungspräfident fhicte einen Abgeordneten, dem der Abt das Theater zeigen follte 

Ter Abt bat in einem Schreiben an den Regierungspräfidenten die Bühne doch nicht 

abichlagen zu lafjen, fie pajje anderswohin nicht; doc) ftehe das Theater immerhin zu 

Dienſten, abfchägen könne er es nicht. 

Auf das NRegierungsdelret vom 18. Februar antwortet der Prälat unter 
dem 24. Februar: er habe beichlojjen das Silber und die Preziofen, welde 
legthin nicht Hätten gepact werden Fünnen, oder Die vergeſſen worden wären, 
&itber geben Jogar die ſelbſt angefchafften und die vom Hof den Äbten hingegebenen Pekto⸗ 
ralien und Ringe, die in der Abtei noch vorfindlich feien, herzugeben. Er 
bitte aber um Vergebung, „wenn er ohne ausdrüclichen Befehl des Lande 
fürjten die Hand an das Heiligtum nicht ſchlägt“, hiezu jet er auf feine An— 
frage auh von Wien aus ermuntert worden. Noch fei das Stift nicht un 
äußerjter Not; die Aktiven überftiegen beträchtlich die Paſſiven. Die Ver 
äußerung der Prezioſen und des Kirchenichages würde dem Kredit des Stiftes 

die den legten Stoß verfegen. Die Stiftshäufer trügen alle Zinfen und gewiß 

Beränberung mehr, al3 der Kaufichilling Intereffen abwerfen würde. Doch folle die Re 

— *. gierung immerhin feilbieten laſſen. In Wien ſei bereits das Anſuchen von 

viren ihm geftellt die Weingärten feilbieten zu dürfen und täglich werde Wein 

jedem, der faufen wolle, abgegeben; ebenjo auch Getreide auf allen Stift⸗ 
Scüttböden. 

Darauf erging das Negierungsdefret vom 1. März an den Kreishaupt 

Auſtra gm Mann, die Vorſtellung des Prälaten jet wiederum einjeitig gemacht worden 

das Areldamt ohne Beiziehung des Konventes oder der Offizialen. Der Kreishauptmann 

ate ſolle einen Kreiskommiſſär und die Buchhalterei einen Beamten nach Krems⸗⸗ 

"Seelen münfter abfenden mit dem Auftrag, daß dieſe mit Beiziehung des Prälaten 

einen und Priors alle übrigen Gold- und Silberfachen und Profangeräte de instant 

einpaden und dem Hofrichter zu alfogleicher ficherer Überfendung übergeben. 

Vom Prälaten und Prior und zwar von jedem insbeſondere haben fie fchriftlih 

Anzeige abzufordern, was zum eigentlichen öffentlichen Gottesdienst fowohl 

täglich als auch auf die hohen Fefttage an Gold- und Silbergerät mit Rüd⸗ 


Der Prälat: 
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der durch 6 Wochen in Kremsmünjter gewejenen Inventurskommiſſion am 
26. November dem Stift gegeben wurde, befinden fich mehrere Punkte und 
Verordnungen, die den Normalien entgegen fein dürften; denn Kremsmünfter 
ift ein noch beftehendes und nicht in Wdminiftration gefeßtes Stift. Dennoch 
hat der Prälat mehrere Punkte des Defretes befolgt. So hat er auch alles 
zum Stift und zur Schaffnerei gehörige Silber, inbegriffen die eigenen Ringe 
und Beltorale und auch jene, fo einem Abt vom allerhöchiten Hofe über- 
geben worden, nad) Linz zu liefern feinen Anftand genommen. Da nun aber 
am 6. 1. M. der Herr Kreishauptmann des Traunviertel® und ein Buchhalterift 
aus Linz mit Vorzeigung eines Negierungsdekretes die Schaglammer, Safrijtei 
und Kirche zu eröffnen und alles im Heiligtum befindliche Silber, Gold und 
Preziojen, die goldenen Monſtranzen, Kelche ꝛc. nach Linz alfogleich zu über- 
Ichiden verlangten, ein Avertiffement zum Verlauf alles vorrätigen Weines 
aufgejegt wurde, die Stiftshäufer verfauft oder verzinft werden follen, die 
Apotheke, die doch wenigſtens 3000 fl. wert ift, ſchon um 500 fl. verkauft 
worden iſt, jo glaubt Unterzeichneter doch noch diefen einzigen Weg für fid 
zu haben, zu bitten nur infolange die Siftierung der Erequierung jenes Re 
gierungsdekretes anzubefehlen, bis Se. Majejtät nach eingejehenem Befund dieſer 
dem unterzeichneten Stift jo äußerſt nachteiligen Behandlung felbft werde 
gefprochen haben, was Recht ift. 

Darauf fam die Indorjato-Erledigung per sacram majestatem dd. 
Wien 17. März 1788: Die Regierung hat Bericht zu erftatten und bis auf 
weitere Verordnung mit der Wegnahme der Stiftzeffelten, der Kirchengerät- 
ichaften und jener des Prälaten gleich innezuhalten, da die Abficht der ar 
geordneten Inventur zur Verfaffung eines Präliminarjyjtemes gar nicht dahin 
geht den bejtehenden Stiften die eigene Verwaltung ihres mobilen und im 
mobilen Vermögens zu benehmen. 

Nottenhahn beauftragte nun den Eybel am 25. März fi) nad) Kremi 
münfter zu begeben, um dort mit aller Vorficht zu erheben, ob der Rekurs 
wirklich, wie vorgegeben war, in allem einftimmig mit dem Konvent abgefoft 
worden jei. 

Am 26. März um 3 Uhr nachmittags traf Eybel nach achtftündiger Walk 
fahrt in der Hoftaferne zu Kremgmünfter ein. Als feine Ankunft bekannt 


n Die - wurde, kamen fogleich einige Geiftliche, darunter der neuernannte Prior 


P. Wolfgang LZeuthner und der P. Kaftmer. Dieje bezeugten über die gewöhn⸗ 
liche Frage wegen Zufriedenheit und Wohljeins durchaus ihre Beruhigung; 
Eybel gab ihnen fofort zu verjtehen, daß ihm diefe Außerung nicht aufrictig 
icheine, da fie doch ala Hauptperfonen unter denjenigen fein werden, die ald 
Beichwerdeführer gegen die Regierung aufgetreten feien. Die Patres beteuerten, 
von einer Bejchwerde nichts zu wifjen, insbefondere verficherte der P. Brut, 
daß er für alle gutitehen könne, daß, jeitdem er Prior fei, hiemit feit dem 
17. Dezember 1787, feine Beſchwerde im Kapitel oder außer demſelben in 
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mit einen Nutzen von 22 fl. um 24 fl.; dagegen den Hofwieſenteich 122/.. Joch 
10 Klafter mit Nugung von 4 fl. 20 fr. der Brämmeifter von Kremsegg um 8 fi. 
30 kr. Das jährliche Erträgnis des Almfees war auf 22 fl. angefchlagen, der Prälat 
padhtete ihn um 24 fl.; den Teich zu Kremsegg *%,,, Yocd, 16 Klafter mit 4 fl. 20 kr. 
Nugung der Wirt zu Kremsegg um 6 fl. 30 Er. 

Die Fiſcherei auf dem Kremsfluß, von der Wartberger Brüde an bis zur Bud) 
leiten bei Achleiten, 3 Stunden lang, angefchlagen auf 48 fl. 24 kr., pachtete Graf von 
Thun um 90 fl.; den Sippbad), anfangend oberhalb der Obermühl bis Eggendorf, 1 Stunde 
lang, angefchlagen auf 14 fl. 7 fr., Mayrhofer zu Eggendorf um 16 fl., derfelbe audı 
den Leombad), anfangend beim Wiefenbergerhof, 2 Stunden lang bis oberhalb Weif- 
kirchen (9 fl), um 12 fl. und den Weißkirchner Bad, 1 Stunde lang, von des Steger 
Garten bis in des Hänfelbauern Grund in der Pudinger Pfarre (3 fl. 50 kr.) um Til 

Auch die Weißenberger Fiſchwäſſer wurden zur Veräußerung gebracht. 

Außer dem zur Schule vorbehaltenen Bräuhaus blieb nod) unverlauft das Hof: 
richterhaus. 

Am 18. und 19. April wurde fortgefahren mit der Verjteigerung der 
Fahrniſſe, des Zug- uud Hornviehg, der Gerätichaften aus dem Bräuhaus, 
aus der Mühle, Schmiede, aus dem Steinbruch) ꝛc. im Schäßungswert von 
2324 fl. 28 fr. Gelöjt wurden dafür 4009 fl. 53 Er. 


Übrigens hatte fchon in der Zeit zwifchen der Inventur und der Lizitation der 
Prälat Adminiftrator felbft viel Vieh und Fahrniſſe verkauft, fo z. B. waren zur Zeit 
der Inventur 36 Pferde vorhanden, am Zag der Lizitation nur noch 16; 6 wurden 
zur Meierjchaft behalten, 10 verfteigert zum ‘Durchichnittspreis von 70 fl.; verkauft 
wurden fodann 29 Kühe, geihägt auf 21 fl., 25 fl., 26 fl., um 28 fl, meift 40 fi, 
eine um 5O fl. und eine um 61 fl.; 2 Kalbinnen, 3 Stiere, diefe geſchätzt auf 20 fl. 
und 30 fl., verfauft um 40—50 fl.; 2 Gaifen, gefchätt auf 2 fl, verlauft um 8 fl. 
44 kr.; 2 Baar Ochſen, gejchägt auf 80 fl. und 90 fl., verkauft um 200 fl. 3 kr. m 
191 fl.; 1 Bod (4 fl.) um 8 fl. 15 kr.; 37 Schafe, geihägt auf 37 fl, um 66. 
59 kr.; 1 Widder (1 fl. 30 fx.) um 1 fl. 50 kr. 

Im Bräuhaus wurden verlauft 12 Metzen Weizenmalz (24 fl.) um 30 fl, 
30 Metzen fchlechtes Gerftenmalz (40 fl) um 45 fl., 92 Meben unbrauchbares Mal; 
(55 fl. 12 kr. um 199 fl. 20 kr.; 12 dreieimerige Fäfler mit Eifen, eine Feine Brau⸗ 
Pfanne auf 12 Eimer, gejchätt auf 24 fl., verfauft um 112 fl.; ſodann Wägen, Schlitten, 
Pferden hir fupfernes Kuchlgeſchirr, Werkzeug. 

„Zwerggarten vor dem Gaftzimmertraft“ mußte „die prächtigſte Oran- 
gerie I den in der falten Erde geftandenen jchönften Limoni⸗, Zitroni= und Pome- 
ranzenbäumen von ungemeiner Dide und Höhe, weil fie al3 ein Voluptuarium neidiſch 
benannt wurden, zerjtört und getilgt werden.“ 

Im „Dänengarten unter dem Hofgarten“ wurden feit „undenflichen Seiten’ 
(bis 20) „Dänenhirjce und =Tiere geweidet“ ; fie mußten ausgerodet, zuſammen⸗ 
geſchoſſen werden. 

Während die Verfteigerungsfommiffion in Kremsmünfter weilte (am 2. Tag :?' 
früh morgens), erhielt ein Stiftsoffizial von einem Freund in Linz die Nachricht, daß 
aus Wien an die Regierung in Linz eine Verordnung gelommen ſei, welche den Stifter 
die ‚sreiheit der DBermwaltung wiedergebe! Der Kommiffär wurde davon verftändigt, er 
war betroffen, ging aber, da er feine amtliche Verftändigung erhalten hatte, nicht von 
der weiteren Berfteigerung ab. Nun beftellten aber die Kremsminfterer Stiftäherren 
vertraute Männer, welche das beſſere Vieh jelbft zum höchſten Preis erftehen jollten, 
um es dann dem Stift wieder zu überlaſſen. Die beſſeren Ochſen und Pferde und bie 
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Ter Prälat von Lambach Hatte e8 allerdings für unmöglich erflärt zu 
einem 71/,°/,igen Beitrag noch einen Zuſchuß zu machen. 

Die Buchhalterei weift dagegen nad), daß beim Meierhof zu Neukirchen um 
517 fl. 193/, fx. mehr gegen das frühere Erträgnis von 150 fl. gewonnen werden ; bei 
der von allen für das Stift nachteilig erklärten Alpe in der Viechtau bezieht nun das 
Stift jährlid) 219 fl. 81/, kr.; die Weingärten ertrugen nad) der Faſſion 369 fl, jest 
371. 17 fr. als Interefjen von dem Kaufſchilling per 10.608 fl. 30 kr., als Beftand 
für den Meierhof bezahlt das Stift felbft 399 fl. 503/, kr.; demnach beziffert ſich die 
Bedeckung richtig auf 33.818 fl. 20°/, kr., die Ausgaben mit Inbegriff der Religions- 
fondsftener auf 38.264 fl. 751/, kr. Der unbedeutende Abgang — meint die Bud) 
halterei — wird durd) Anheimfallung der Penfionen verftorbener Kapitulare ſich beheben. 

Schlieglid) verjtand jich der Abt zu einer Abrundung der Steuer auf 
ein Paufchquantum von 1600 fl. 

Ter Propſt von St. Florian hatte nachgewiejen, daß feit der Faſſion 
vom Jahr 1782 das Stift durch Zuwachs von Auslagen und Entgang von 
Einnahmen jährlich um 15.864 fl. 46 fr. (influfive der Religionsfondsſteuer 
per 2124 fl.) mehr belaftet worden jet und doch jährlich die landesfürſtlichen 
Dominifalien und Kontributionggaben mit 31.005 fl. 27 Er. geleitet Habe. 
Daraus ſei einleuchtend, ob nun ein weiterer Zufchuß zur Steuer noch möglid 
jein werde. Zwei Mittel gebe es zur Aufbeiferung der Lage des Stiftes und 
er bitte darum: 1. um die Begünftigung des allgemeinen Zandrechtes, die alle 
Dominien und Stifte genießen, bei Abhandlungen den Bezug vom ganzen 
Vermögen nehmen zu dürfen; 2. um Zurückſtellung des Linzer Stiftshauies, 
wodurch dem Propjt wenigſtens die Zinfung eines Abfteigquartieres in fremden 
Haus erjpart würde. Schließlih läßt der Propft jich ein auf ein Pauſch— 
quantum von 2500 fl, e8 wurde ihm aber vorgejchrieben mit 3000 fi. 

Tür Waldhaufen bot der Propſt ein Pauſchquantum von 600 fl. an. 

Bon größter Bedeutung aber wurde es, daß dd. Wien 19. Auguft 1788 
den Stiften Lambach und St. Florian die freie Verwaltung zuerkannt wurde. 


md Samdad; Demnach fam es auch von den über die Veräußerung und Verpachtung der 


Florianer 


Meierhofgründe ergangenen Verordnungen ab und wurde mit kaiſerlicher Ent⸗ 
ſchließung vom 30. September die Beſtellung des Stift Florianiſchen Meier⸗ 
hofes ohne jeden Einfluß ſeitens der Kameraladminiſtration lediglich dem 
Vorſteher des Stiftes überlaſſen. 

Lambach hatte bereits (S. 382) mit Entſcheidung vom 16. Februar 1788 
260 fl. als Zins für das Linzer Stiftshaus zugeſprochen erhalten. Für das 


ee in Stift Florianer Haus ſollte im Einvernehmen mit der Kameraladminiſtration 


ein Zins beſtimmt und dem Stift ausbezahlt werden. 

Trotzdem aber mußte der Propft nod) unter dem 19. Dezember 1788 bitten, daß 
ihm endlic, einmal ein Zins von der Rameraladminiftration verfchafft werde. Er wird 
abermals von der Tandesftelle angewieſen fi an die Kameraladminiftration zu wenden, 
an welche der Zahlungsauftrag jchon ergangen jet. 

Die angefuchte Gleichhaltung des Stiftes St. Florian mit den Übrigen Dominien 
hinfichtlic der Nachlaßgebühren wurde mit Rückſicht auf die rechtskräftig gemordent 
Gewohnheit nicht zugeftanden. 
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abzufommen und hat fie Regierung nur dafür zu forgen, daß das Kollegint- 
ſtift das auf dasſelbe repartierte Steuerquantum an den Religionsfond richtig 
abführe. 
Das Linzer Nicht bloß dag Stift, fondern ſogar das Linzer Stiftshaus zu retten 
Stiſchaus nelang dem Propft. 

Es war jamt dem Nebenftöcdt jchon zur Unterbringung von Parteien 
zugerichtet. Nach) Kaufbrief und Befreiungsurfunde war es dem Stift auf 
6500 fl. zu Itehen gefommen. Das große Haus mit zwei anftoßenden Gärten 
war auf 2800 fl. dag Nebenjtöcl auf 1200 fl., der große Garten ſamt Luſt— 
Haus und Einjeg auf 950 fl. geſchätzt, zuſammen auf 4950 fi. 

Um Überlaffung des Spitaler oder des Waldhaufner Stiftshaufes hatte 
der Wollzeugfabrifant Korb gebeten, da ja doch die beiden Stiftshäufer in 
ihrer inneren und äußeren Beichaffenheit zu nichts anderem als zu einer Fabrik 
verwendbar feien (Linz 10. November 1787). Die Regierung trug an ihm 
das Spitalerhaug um 3400 fl. zu überlafjen, aber ohne Nebenſtöckl (Linz 
17. Sänner 1788). 

Mit Hofdekret wurde befohlen das Linzer Haus des Stiftes Waldhaufen 
verjteigern zu lafjen, wobei e8 dem Korb freigelaffen fei es zu erjtehen; das 
Stift Spitaler Haus ſolle für Rechnung des Stiftes verbeitandet oder ver- 
jteigert, die Einleitung dem Propſt überlafjen werden. 

Ein Hofdefret vom 6. Februar 1789 ordnete über Einraten der Regierung 
definitiv die Verjteigerung des Spitaler Haufe mit dem Ausrufspreis von 
4500 fl. an. 

As ih nun ein Käufer für diefes Stiftshaug ſamt großem Garten, 
aber ohne Nebenftödl um 4500 fl. gefunden hatte, erklärte über Anfrage de3 
Propftes die Regierung dd. Linz 9. April 1789, daß es nicht in der Macht 
der Stelle jtehe das bei der Schäßung mitbegriffene Stöckl von der Lizitatıon 
freizujprechen; dem Propſt bleibe e8 unbenommen bei der Lizitation zu ver 
juchen, ob Liebhaber vorhanden feien, die alles zufammen nehmen, oder ob 
das Haus, das Nebenftöcl, der Garten befjer jtüchveife Hintanzugeben feien. 

Das Haus blieb unverfauft. 


italer Unter dem 8. Auguft 1788 bat der Propft auch um die Erlaubnis zur der- 
Weingärten fteigerung der dem Etift gehörigen Weingärten zu Joching in der Wachau, etwas über 
8 Jod) mit einem Erträgnis von 37 fl. 43 kr. 1 9, geſchätzt auf 1733 fl., einbegrifien 
den Hof und das unmittelbar dazu gehörige 1/,. Tagwerf. Der Verkauf wurde genehmigt 

dd. Wien 16. Jänner 1789. 


91. Veräußerungen beim Stift Waldhauien. 


Der Propft von St. Florian hatte noch die Befehle zur Veräußerung 
der Realitäten des Stiftes Waldhaufen zu vollziehen. 


Unter dem 23. Juni 1787 war ihm befohlen worden auszuweiſen, wie zu Wald 
haufen (und zu St. Florian) die inventierten verkäuflichen Effekten zu Geld gemacht 
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worden, und was noch an Effekten zu verkaufen und an Realitäten zu verpachten jet. 
Unter dem 2. Juli 1787 wird der Propft von der Regierung gedrängt mit der Ber- 
äußerung bei Waldhaujen bis längftens Mitte September vorzugehen. 


Er verkaufte den Leshof zu Weinzierl nebſt 200 Kl. Kuchlgarten um 
1420 fl., den Wiejengrund dabei um 160 fl. (genehmigt Linz 9. Februar 1788). 

Das Waldhaufner Stiftshaus eritand am 10. März 1788 der Gerichts- 
advofat Joſef Pflügl um 6050 fl. 

Die Fahrnifje wurden fpäter verfteigert, die noch im Haus befindlichen Kirchen- 
gerätjchaften in das Depoſitorium gebradit. 

Beim Stift Waldhaufen ſelbſt wurde veräußert am 5. Mai 1788 der 
Garten mit 5°*/,, 3. 5 Kl. jamt einem gemauerten Gartenhaus und einem 
gemauerten Schießhaug, ausgerufen um 400 fl. erftanden um 631 fl. vom 
Hofichreiber. 

Das Herrengärtl war „einem zeitlichen Pfarrer gratis zur Gnade pafliert 
worden,“ der Prälatengarten, die jogenannte „Herrenleithen“, wurde der 
Stiftsgeiftlichkeit gegen Bezahlung der Steuern überlaffen (5. Februar 1789). 

Unverfauft blieben das baufällige Kloftergebäude und die Waldungen, 
weil die Untertanen von Waldhaujen feinen Wald bejaßen und daher das 
notwendige Holz, auch die Streu für das Vieh aus den Stiftswaldungen be- 
ziehen mußten. 

Die Waldungen betrugen 8788/,, Joch mit einer Holznugung von beiläufig 
jährlich, 1500 Klaftern & 40 fr. (die Klafter gehadten Holzes). Dieje Holgnugung ſchien 
allerdings dem Präfidium zu gering. Die um Außerung angegangene Staatsgüteradmini— 
ftration fehlug vor einen Zeil der Brennhölzer um einen höheren Preis an die frau 


Gräfin von Thürheim zur Schwertberger Schwemme abzulafjen, auch den Preis des an 
die Untertanen abzugebenden Holzes zu erhöhen. 


Dagegen erhob der Propft Einſprache: Die Untertanen müjfen billiges Holz be- 
fommen, da fie ihren Lebensunterhalt durch Berfertigung von „Weinfteden und Spälten 
und dergleichen“ verdienen müſſen. dd. Linz 9. Juni 1789 wurde entfchieden, daß es 
von der Abgabe an die Echwertberger Schwemme abzufommen habe. 

Der Meierhof war verpachtet worden. 

Unter dem 9. Sänner 1789 berichtete der Propft, daß der bisherige 
Pächter gekündigt habe. Unter dem 6. April 1789 meldete er das Ergebnis 
der weiteren Veräußerung. Das Meierhofgebäude, geſchätzt auf 200 FL, er: 
zielte in der Verfteigerung ein Angebot von 320 fl. Die Meierhof-Acker und 
Wieſen waren zur Verpachtung geſchätzt worden auf 170 fl. 31 fr.; es wurden 
geboten 284 fl. 

Da jedoch inzwilchen der Befehl ergangen war, daß alle Religiongfonds- 
güter verkauft oder zur Dotierung des Bistums oder Stapitel3 angewendet 
werden müßten, jo fonnte indeſſen nur die Verpachtung vor ſich gehen; das 
Meierhofgebäude ſollte vorläufig gegen Konfervierung der sarta tecta ver- 
mietet werden (Linz 8. Mai 1789). 


Zum Berfauf gelangte auch) noch das Haus in Sarmingjtein, welches 
von uralter® ber, jolange der Sarmingfteiner Weinaufichlag beitand, dem 
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Nun machte die Regierung einem italieniichen Weltpriefter, Xaver Chrisman, 
welcher jich jchon durd) mehrere Jahre in den öfterreichifchen Staaten aufhielt und die 
Orgeln nicht mechaniſch, jondern mathematifc bearbeitete und durch die Orgeln von 
Engelszell, Florian und Steyr als ebenfoviel jeltene Meifterftücde ein ganz bejonderer 
Kinftler in diefem Fach zu fein erprobt hatte, den Auftrag, daß er die Yinzer Tom: 
orgel, dann die zu Baumgartenberg und jene zu Sleinf unterfuche und darüber Bericht 
erftatte. Chrisman äußert ſich dahin, nie etwas in diefer Art Schlechteres angetroffen zu 
haben als die Linzer Domorgel; die Baumgartenberger jet wegen Alters und aus andern 
Rückſichten nicht transportabel, die Öleinker anwendbar zu machen erfordere 370— 400 
Dufaten und überdies müßte dann auch zu Gleink eine neue Orgel hergeftellt werden. Über 
Auftrag der Negierung überreichte nun Chrisman Vorjchläge zu einer neu zu erbauenden 
Orgel, einen zu 3000, einen zu 4000 und einen zu 5000 fl. Bom Linzer Orgelmacher war 
troß mündlicher und jchriftlicher Aufforderung fein Anjchlag zu befommen. Es wurden 
beide zur Filialkommiſſion berufen; vor diejer äußerte der Linzer Orgelmacher, dap er 
auf Jahre hinaus mit Arbeit verjehen und zu alt jei ein jo großes Werk zu unternehmen. 
Die Regierung bevorzugt den Anjchlag zu 4000 fl.; e8 war der Preis, der der Engels: 
zeller Orgel entſprach; aber Chrisman erbot fi), um fid) Ehre zu machen, für diejen 
Preis die Orgel noch ftärker als jene in Engelszell zu erbauen. 

Dann aber ereignete fich der Todesfall des Abtes von Engelszell und die In- 
forporierung des Stiftes an Wilhering. 

Da in Engelgzell ohnehin eine Kleine, aber für den Ort Hinlängliche 
Orgel vorhanden war, ſchien e3 der Regierung am beften die Herrliche Stifts- 
orgel in die Domkirche nach Linz zu überjegen. 

Mit dem Iransport der Engeldzeller Orgel aber ließ man fich Zeit und fo bejann 
man fid) allmählig darauf, dag man ja noch Herrlicheres Friegen fünnte. 

In diefer Befinnung fand man allerlei Bedenken gegen die ausgezeichnete, aber 
dod) nicht allervorzüglichfte Engelszeller Drgel: fie ift ungeteilt, der große Kaften droht 
das einzige Fenſter, durch welches der Domchor fein Licht erhält, zu verdeden, der 
Organiſt figt mitten im Orgelwerk drin, ſodaß er nichts als feine Pfeifen, von dem 
übrigen „Orgeſter“ aber wegen diefes Orgellärmens gar nichts ausnehmen kann, wie denn 
aud) I. Thade*) gejtanden hat, dag er nur auf Geratewohl ſchlagen muß, wodurch aljo 
bei einem großen Urgefter jehr viel Unordnung vorgehen würde. Damit der Organtit 
rückwärts in jeine Einjiedelei fommen könne, müßte der Kaften, der ohnehin viel tiefer 
ift als der dermalige Urgelfajten, merklich weit von der Mauer entfernt ftehen, wodurch 
der Plag dem Orgeſter faft benommmen würde, folglic, der Chor erweitert werden müßte: 
und bei alldem wäre doch der Kaften zu ſchmal auf die Breite der Kirche, viel jchmäler 
als die alte Orgel, jo zwar, daß auf jeder Seite 2 Klafter frei blieben; würde alfo 
weniger Anjehen machen als die alte. Es müßte aljo die Orgel in zwei Kaften um: 
geftaltet werden, die Negiftratur herausgeſetzt, das Pedal und Manual verjtärkt werden, 
weil mandje nur Halbregifter find. 

Und dieſe Bedenken alle ftellten Johann Georg Kofer, Stadt: und Domfapellmeiiter, 
und Joſef Glöggl, Turnermeifter, in einer Eingabe von 3. Februar 1788 dem wohllöhlichen 
Linzer Magiftrat anhein und ſchlugen vor: Die Engelszeller Orgel könnte ins Ausland um 
teures Geld verkauft, dafür fremdes Geld ins Land gelodt und für den Kaufjchilling der 
Linzer Domkirche ganz eine andere augerordentliche Wohltat verliehen werden und zwar auf 
folgende Weife: Vorausgejegt, dar eine hochlöbliche Yandesregierung bei heutigen Zeiten 
eine Orgel anch ebenjogut aus jeder andern Stiftöfiche wie aus der Ungelszeller der 
Domkirche widmen kann, vorausgeſetzt, daß die Domkirche die Hauptkirche des ganzen Landes 


*) Joſef Thaddäus Pichler, Ziſterzienſer von Engelszell, dann Domchorvilar und 
Domorganiſt, T 1809. 





rftein 
en den 
en nicht 


abgeneigt 


Rrieiter: 
mangel; eine 
Kr e auch 
loſter 

N urıned 


Viſchof Her: 
berftein über 
die Urlachen 
des Prieſter⸗ 
mangels 


über die 
Gegenmittel 


Rottenbahns 
Ein⸗ 
begleitung 


400 Joſef II. — 1788. 


Biſchof Herberſtein ſcheint den Klöſtern nicht abgeneigt geweſen zu ſein, 
er erkannte, empfand mit gerechter ſchmerzlicher Beſorgnis den Schaden, den 
der Oberhirt der Diözeſe erlitt durch die Angriffe wie auf den Klerus über- 
haupt, fo insbefondere auf die Klöſter und ihre dem Land vielfach jo Heil- 
Samen Einrichtungen und Werke. 

Wie ein Vermächtnis an alle Zeiten Elingen die Klagen, die er nod) 
furz vor jeinem Lebensende an Hof zu bringen veranlaßt war. 


Der Mangel an Nachwuchs der Geiftlihen war jo fühlbar geworden, daß der 
Kaijer mit höchſter Entihließung vom 3. November 1787 von den Drdinarien Anferung 
verlangte über die Urſache und über die Vorkehrungen, wodurd) die erforderliche Anzahl 
angehender Geiftlicher erhalten werden könnte. Bifchof Herberjtein gibt dd. Linz 14. Jänner 
1784 als Gründe an: 1. die verminderte Zahl der Studierenden, beſonders aud) in- 
folge der Aufhebung der Kleinen Privatjchulen in Stiften und Klöftern, in welchen vorher 
jo viele arme Kinder ald Sängerknaben, Klofterbediente und Miniftranten unterhalten 
wurden, die dann bei befundener Fähigkeit mit Unterftügung feitens des Stifts auf die 
Gymnaſien famen... gegenwärtig aber fönnen viele gar nicht anfangen: denn wenn 
auch die Zahl der Schulftipendien größer geworden, jo müſſen doc die Kompetenten 
bereits ein Zeugnis der erften Klafje aufweijen, aljo bereits ftndieren. Sodann 2. die 
häusliche Erziehung, aber aud) die Erziehung in den minderen Schulen, an denen bereits 
den Studenten zu viel Freiheiten geftattet find; in den höheren, in ber Philojophie, wozu 
die Jünglinge gerade in den gefährlichſten Jahren fommen, in denen fie eine Anleitung 
am nötigften hätten, find fie in Anjehung der Religionslehre und - Übungen ſich ganz jelbft 
überlajjen und hören überdies dem Vernehmen nad) von manchen Lehrern die Geiſtlich⸗ 
fett und die Zufälligfeiten der Religion herabjegen ; 3. die Verachtung der Geiftlichfeit: 
Broſchüren, welche die Geiftlichen auf verfchiedene Art lächerlich machen, befommt die 
urteilloje Jugend ganz frei in die Hand; 4. die Verminderung der zeitlichen Vorteile 
im geiftlichen Stand; 5. die Unficherheit der Berfafjung der geiftlichen Pfründen, 
Stifte und Klöfter. Die verſchiedenen Reformen im geiftlichen Fach, jo heiljam fie 
auch an fich jelbft immer find, haben doc) viele auf den Gedanken gebracht, daß nod) 
mehrere Veränderungen und Einſchränkungen nachfolgen, die Einkünfte und das Anjehen 
der Geiftlichen nod) mehr vermindert werden würden. Es ift höchft ungewiß, wie lang die 
Stifteund Klöfter, welche bisher ſoviele Seelforger geliefert haben, noch beftehen werden, und 
jedermann ſcheut fid) einen Stand anzutreten, von dem er beforgt, daß er ihn bald wieder 
verlajjen werde müſſen, oder daß ſich die Verfaſſung ganz verändern werde. 

Die dem Bifchof dienlic, jcheinenden Gegenmittel ergeben fid,) aus den Gründen 
des Mißſtandes von jelbit. Insbejondere jollte durd) Verordnung feftgejegt und 
fund gemacht werden, welde Etifte und Klöfter und in welcher Öeftalt jie 
nod) ferner beftehen werden. 

In fchärffter Weiſe reagiert auf das bijhöfliche Gutachten das der Regierung. 

Rottenhahn verjieht beide mit einer Einbegleitung dd. Linz 11. April 1788, die es 
wert ift ausführlicher mitgeteilt zu werden. Die Außerungen beziehen fid) wohl nicht in 
befonderer Weiſe auf die OU rdensgeiftlichkeit, dod) wird deren Tage und Los zu wenig 
erfannt aus jpezifiichen Angaben über fie und kann nur erft erkannt werden aus ber 
Betrachtung aud) a genere. Die Äußerungen Rottenhahns find von befonderer Be 
deutung, da fie die Grundſätze des im obderennfiichen Klofterfturm maßgebenden Mannes 
offenbaren; fie find bezeichnend für ihn, intereſſant an fi), denhwilrdig: 

Studien, die nicht unter der Öffentlichen Aufficht ftehen, dürfen nicht geduldet 
werden. Die Häufung von lateinifchen Schulen zieht tüchtige Subjekte vom Gewerbe ab 
und zügelt für den gelehrten Etand unbrauchbare Leute. Die Geiftlichen haben ſich zum 
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mäß ſich erheben mußte gegen Kremsmünſter. Beanſtändet war das geſchnitzte 


he und angelleidete Muttergottesbild über dem Hochaltar zu Frauenſtein, einer 


jeinerzeit dem Stift Garften inkorporierten Pfarre, an welcher der Garftner 
Brofeß P. Wirntho Pieslinger angeftellt war, und das Bild von Adlwang. 

P. Wirntho war zweimal Prior in Garften geweſen; wegen Kränklichkeit refig- 
nierte ex das erftemal auf das Priorat; das zweitemal mußte er davon entfernt werden 
wegen allzubeftiger unehrerbietiger Äußerungen über den Kaijer, bzw. deſſen Richtung. 
Solche Äußerungen mußten der Regierung befannt geworden fein. Bei der Aufhebung 
des Stiftes begrüßte ihn Eybel mit den Worten: „Sind Sie der Fitzliputzi von Frauen: 
ftein?“ P. Wirntho pflegte nämlich die „Illuminiſten“ Yiglipugi zu nennen. Er ant- 
wortete gelajien: „Ich bin der Vikar von Frauenftein.“ 

Der Kreiskommiſſär Hatte fich allerdings überzeugt, daß die Statue in 
Frauenſtein nur durch dag Kleid etwas mehr gehoben werde, jo daß es nod) 
in den großen Hochaltar paſſe, auch mit diefem in jo unzertrennlichem Ber- 
hältnis zu ftehen fcheine, daß, wenn die angelleidete Statue weggeichafit 
würde, auch ein anderer Hochaltar in die Kirche gebracht werden müßte. 

Übrigens belobte er den allgemein beliebten, eifrigen, aber fchon ſehr 
fränklichen Pfarrer und beantragte es bei einem jchriftlichen Verweis bewenden 
zu laffen und ihn zur Pflege jeiner Gejundheit nach Kremsmünster einzu- 
berufen — ehe noch diefer Antrag erledigt wurde, ftarb der Pfarrer. 

In betreff des Adlwanger Bildes erhielt der Abt den Auftrag dd. 
27. Februar 1789 zu berichten, ob in den aufgehobenen Kremsmünſteriſchen 
Gotteshäufern ein nad) Adlwang geeignetes Hochaltarbild vorrätig jei, das 
gejchnigte Bild folle weggenommen, ein gemaltes an feine Stelle gejegt werden. 

Unter dem 10. März entgegnete der Abt, Teines gefunden zu Haben, 
doc) habe er bereit dem Dechant angejchafft alles zu entfernen, was thea- 
tralifch fein könnte. | 

Der Bilchof, an den die Sache gebracht wurde, äußerte den Wunfd, 
dag die von dem Kirchenvermögen anzujchaffenden neuen Bilder nicht gejchnigt 
jeten, jondern gemalt, ſodann nicht bloß die einzelne Figur der Berfon Maria, 
jondern eine Begebenheit aus ihrer Geſchichte zur Darjtellung bringen jollten. 
Eine ſolche wäre lehrreicher und erfahrungsgemäß nicht fo fehr der Wall: 
fahrtverehrung ausgejegt wie die Vorstellung einer einzelnen Figur. Er will 
für die Zukunft bei öffentlich aufzuftellenden Bildern fich die Begutachtung 
der Skizze vorbehalten. 

Die Regierung huldigte dem Wunsch, des Biſchofs lebhaft; diefer Wunſch jei 
jo achtungswürdig als die reine Lehre und Übung unferer heiligen Kirche. Sie erläft 
an fämtliche Kreisämter die Verordnung den Kirchenvögten aufzutragen, daß künftig in 
feiner Kirche mehr ein Bild oder eine Statue aufgeftellt werde, ohne daß vorher der 
Riß und Entwurf an die Landesftelle eingefhict und die Approbation hierüber erhalten 
worden jei. Auch äußert die Regierung die Bejorgnis, daß die Abficht des Biſchofs 
durch zweideutige Andeutungen vonfeiten des Klerus verdreht werde. 

Tarauf kam allerdings die Retrofignatur dd. 4. September 1789: Cs ift ſich 
von Zeite der politifchen Behörde in Abficht auf Bilder und Statuen in Kirchen ledig: 
lich an dem zu halten, was diesfalls die beftehenden allgemeinen Verordnungen mit fid 
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Der 26. Mai war „der jchwarze Tag“, am welchen abends um 7 Uhr 
unter Blig und Donner der Kommendatarabt in Begleitung Eybels und einiger 
YBuchhalteriften ankam. Er wurde bei der Abteiftiege von den geiftlichen Offizialen, 
„einigen fürwigigen SKonventualen“ und den weltlihen Beamten empfangen. Die 
Abte Erenbert und Jakob machten ihm Bifite, vor denen er beim Speijen immer 
den erften Plag einnahm. Am 27. Mai um 9 Uhr vormittags wurde das gejamte 


- geiftliche und weltliche Stiftsperjonal in den Eommerfpeifefaal zujammenberufen. 
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Eybel führte den Kommendatarabt ein und hielt aus vollem Hals feine Rede. Nach 
Eybels „geendetem Geſchrei“ Huldigte dem neuen Abt (nur) das weltliche Stifte- 
perjonal mit dem Handkuß. Mit einer Tafelmufit beim Mittagejjen endete fich die 
ganze Seierlichkeit. Diefer eingedrungene Herr Kommendatarabt zeigte gar bald, dag er 
nicht gewohnt war ſich viel mit der Arbeit abzugeben; er reifte monatlich nad) Linz, 
machte viele Luftreijen auf die Stiftspfarrhöfe, auf die Stifte- und fremden Herrichaften. 
Zu Hanje war fein Zeitvertreib ein Spiel, eine Jagd und, da er ein fürtrefflicher Ton⸗ 
fünftler war, die Mufil. Da er fi) in Linz als ein guter Gefellichafter bald bekannt 
machte und aud) die Herrichaften auf den Land öfters bejuchte, fo befam er auch eine 
Menge Gegenvifiten und die Säfte im Stift find niemals häufiger gewefen als während 
jeines Daſeins. Im Juni bereifte er die Ztifte Garften und Gleink, im Juli unter- 
nahın er mit dem P. Rentmeifter die lange Neife nad) Wien und nad) dem Stift Klein: . 
Mariazell, wo er fid) vom weltlichen Perjonal huldigen ließ. Er verweilte länger in 
Baden und bejah auf der Rückreiſe die Stiftshäujer und Weingärten in Gumpolds- 
firhen, Nußdorf und Klofterneuburg. Er vergaß nicht in Wien feine vielen Freunde 
und Belannten zu bejuchen. Alles auf Stiftsloften (Stiftschronif). 

Der Geſchichtsſchreiber des Stiftes Kremsmünfter P. Ulrich Hartenfchneider 
ftellt dem Kommendatarabt ein ſchönes Zeugnis aus, indem er ihm nachrühmt, daß er 
die Liebe der Kommentualen durch jein freundliches Weſen ſich zu erwerben ver- 
Itanden habe. 

Unter dem Kommendatarabt erfolgten die Ratifikationen der Kauf: 
Eontrafte. Selbjt der wiederholt abgewiejene Erjteher der Stöcljölde fam 


wieder mit der Bitte um Cinantwortung hervor. 


Unter dem 2. September 1789 wurde dem Herm Abt das Wohlgefallen 
der Landesſtelle bezeugt, daß er fich jo angelegen fein laſſe die in Kremsmünſter 
befindlichen Gebäude, von deren Erhaltungskoſten und Feuersgefahr entübrigt 
zu jein jchon für das Stift ein überwiegender Vorteil fei, nüßlich Hintan- 
zugeben, bei welchem Eifer man enthoben jei dem Herrn Kommendatarabt 
in Anjehung des Fabriksgebäudes und des aufgehobenen Bräuhaufes Mah- 
regeln zu geben. 

Unter dem 19. Dezember 1789 meldete der Kommendatarabt, daß fid 
ein Käufer um den Meierhof beim alten Schloß ‘Bernstein gemeldet habe. Der 
Meierhof wurde bei der Lizitation am 29. Jänner 1790 jedoch nicht angebradt; 
er war gefchägt auf 50 fl. jchließlich wurde er um 40 fl. weggegeben (bewilligt 
30. März 1790). | 

Auch hatte fid) Herr Ignaz Matt, k. k. niederöfterreichijcher Regierungsrat, ge⸗ 
meldet als Erbpächter von Klein-Mariazell. Der Abbe findet es fir zuträgfid, und 
winjchenswert, daß Kremsmünfter von der Adminiftration über diefes Stift enthoben 
werde; demnach rät die Regierung darauf ein. Yinz 31. Dezember 1789. 

Es kam noch nicht dazu. 
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Biſchof als Abſteigquartier auf feiner Vifitationsreije angeboten worden war. Tier Biſchof 
und feine Begleiter: Domherr Treml, Herr Froſchaner und ein weltlicher Sekretär, jo- 
wie fein Wirt, der Abbe Commendataire, und die beiden Erprälaten befanden ſich dort 

„kreuzwohlauf“. Auch der Dechant von Enns, Erprälat Wolfgang von Gleink, war er- 
jchtenen. Hier Tief fi Erabt Jakob bereden feine Sekundiz feierlich zu begehen; der 
14. September wurde dazu beftimnit. 

Am 12. Eeptember 1/27 Uhr abends kam der Biſchof nach Kremsmünſter, am 
Sonntag den 13. vifitierte er in Sippbachzell Treml in Pfarrkirchen und Hall, Froſchauer 
in Adlwang). Am 14. wurde die pfarrliche Bifitation in Kremsmünſter und zugleich, die 
zweite Primiz gehalten. Während zum Einzug des Bifchofs das Ecce sacerdos magnus 
gefungen wurde und der Biſchof den Tabernafel vifitierte, bekleidete fich der „Primiziant“ 
in der Safriftei mit den Pontififalfleidern und die zwei Erprälaten von Gleink und 
von Kremsmünfter nahmen Chorrod, Stola, Pluviale und festen die Infel auf. Bene: 
diktiner-Priefter verrichteten die Dienfte am Altar. Es war eine ftille Mefje und die 
Muſik ließ ſich ununterbrochen hören; nad) der Meſſe nahın der Prälat Chorrod. Stola 
und Infel und ging mit ſeinen ministris in der Kirche herum, dem Volk den Segen zu 
erteilen. Der Biſchof hatte der Meſſe unter dem Baldachin beigewohnt und begann nach 
derſelben die pfarrliche Viſitation. Um 11 Uhr war alles geendet, gegen 1 Uhr Tafel; 
nachmittags wurde die Deutjche Schule im Markt befuht, um 5 Uhr auf dem Theater 
eine Heine Opera oder Komödie aufgeführt. 

Zur Priorwahl waren alle Erpofiti des Stiftes Kremsmünſter, aber aud) 
die von Garften und Gleink geladen worden; es famen zehn von Garften, 
einer von Gleink. 

Am 15. begann das Sfrutinium. „Alles wurde recht feierlich wie bei 
einer Prälatenwahl gehalten.” 

Der 17. September 1789 war der Tag der Priorwahl, „der jo großen 
Treierlichfeit, welche da alte Kremsmünfter, ja Oberöfterreich bei einer folchen 
Wahl noch niemals erlebt hat”. Die „Feierlichkeit“ verdient infofern einige 
Beachtung, als jie die einzige Priorwahl im Land ob der Enns nach dem 
Gejeg über die Kommendataräbte darjtellt und die Regierungsauffafjung von 
der Stellung eines Prior nach dem genannten Geſetz zeigt. Unter den Kon- 
ventualen erregte diefe „Feierlichkeit“ Tchmerzliche Heiterkeit. 

Der Biihof wohnte dem vom P. Kellermeifter zelebrierten hl. Geiftamt an auf 
dem Betjchemel, die Stiftögeiftlichkeit aufer dem Speisgitter und im Kirchengeftühle. 
Nach der Meſſe zog man in Prozeſſion in das Wahllofal (Refektorium) ein. 

Der Biſchof, Tomherr Treml und Herr Froſchauer, dann die dazu benannten 
Teftes oder Skrutatoren (der Dechant von Thalheim und P. Eubprior) nahmen an 
einer dazu bereiteten Zafel Pla; die vier Yaienbrüder wurden entlajlen. Die Konven- 
tualen legten die mitgebrachten Zettel nad) einander in das große Ziborinm anf dem 
Tiſch, die Voten wurden verfiegelt, die Taiei vorgerufen und die Konventualen mußten 
bi8 zur Tafel, wo der Biſchof ſaß, vorrüden. Der Bifchof hielt eine kurze, aber recht 
ſchöne Anrede iiber die „jo einhellige Wahl“ und nannte den erwählten P. Prior. 

Gewählt erjchten mit 62 von 68 Stimmen der bisherige Prior Wolf: 
gang Zeuthner. 

Man zog wieder in die Kirche, wo der P. Prior da8 Te Deum anftinmte, 
welches wechſelweiſe „horal und figural“ abgefungen wurde; dann ließ der Biſchof den 
Prior auf dem hiezu bereiteten Sejjel Pla nehmen und die Konventnalen mußten mit 
der Darreichung der Hand das Homagium leiften. Hierauf ging der Biſchof vom Thron 
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Wäre die eier in Gegenwart des Bifchof8 gehalten worden, fo hätte die Yubel- 
profeß in deilen Hände abgelegt werden müſſen; und das wollte vermieden werden, da- 
mit der firchlichen Eremption de8 Ordens wenigitens nicht freiwillig durd) einen Abt 
jelbft aud) nur im geringften präjudiziert werde. 

Sm Jahr 1789 ging endlicdy die Alademie ein: lang genug war fie 
von der Regierung befämpft, energiſch von den Kremsmünſterern verteidigt 
worden, vom Abt Erenbert faft preisgegeben. Den Bürgern war auf ihr 
Majeſtätsgeſuch (S. 320) befchieden worden, daß nur die Akademie, wo ftän- 
difche Stiftlinge beifammen wohnten, nach Verwandlung der Stiftpläge in 
Handftipendten aufgehoben worden fei, die Lehranjtalt aber noch fortdauern 
jolle, jo lange jich Schüler in genügender Zahl finden werden. 

Das Ende wurde aber raſch herbeigeführt: Mit Hofdekret vom 4. April 
1789 wurde über VBorftellung Rottenhahns die Auflafjung des juriijchen 
Studiums in Kremsmünfter mit dem Ende des Schuljahres angeordnet und 
hiefür eine zweite Lehrkanzel in Linz errichtet. 


So verlief die legte Sturzwelle im Klofterfturm an Kremsmünſter in 
ſich felbjt zufammenbrechend. Bon dem Höhepunkt ftürzt, verflacht Die groß 
angelegte Haupt- und Staatsaftion trog und mit allem von einem un- 
geſchickten untergeordneten Organ fo oft verjuchten impojanten Aufputz in 
dag Grotesk-Komiſche: die verblüffte Landesregierung Jieht ſich nun zwei 
Kremsmünfterer Prälaten gegenüber und einem Prior; aus den Zügen ihres 
Abbe Commendataire bliden ihr entgegen die nur zu befannten eines „Ein- 
ſiedlers“ und nun Hat fie den Kremsmünfterischen Geift in drei Häuptern — 
fich ſelbſt gejchaffen. | 

Daß der Abbe Commendataire, der durch Grundjäge und Verwaltung 
in der Administration des Stiftes Lilienfeld gewiß ſich der höchſten Stelle 
wohl erprobt haben mußte (denn ſonſt wäre feine Berufung nad) Kremsmünſter 
nicht erfolgt), daß auch diefer Dann in den Wirtfchaftsfragen alsbald diejelbe 
Haltung einnehmen mußte wie der abgejegte Prälat, das war eine bedeutung 
volle Rechtfertigung für den abgejegten Prälaten und wohl auch für andere 
Stiftsvorfteher, für die Regierung ein jchlimmes Zeugnis. 

Das Glodenklingen, das den feierlichen Einzug des NRegierungs-Abbe 
in Kremgmünjter wie einen Triumph der Regierung anfündete, war doch nur 
ein Abendläuten — dem kraſſen Sojefinigmus. Manch Gutes war im Sturm 
erftanden, mand) Schlechtes gebrochen und zerfplittert. 

Und er, der alle8 wohl gut gemeint hatte, er war auch gebrochen und 
am Abend feines Lebens. Ihm war fait alles zerjplittert unter der Hand, 
was er in Angriff genommen, und mit Entſetzen fah er, wie er niedergerijjen 
hatte, wo er Hatte erbauen wollen. 


Forſtfreiheit 
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zwiſchen den Trümmern ſeiner geſcheiterten Pläne ſinkend in dem ſtürmiſchen 
Meer des Lebens, hingetrieben an den Strand der Ewigkeit: er will zu Gott 


gehen! 
97. Kleinarbeit der Landesregierung. 


Stiller wird im Land ob der Enns der Kampf angeficht3 der Furchtbaren 
Ungemitter, die um den Kaijer ringsherum heranziehen, fich erheben aus feinen 
eigenen Erbländern. Er, der einst die Völker bezaubert, daß fie ihm ihre Liebe 
zujubelten, er, der wohl gewiß aud) aus Liebe zu feinen Bölfern den Stürmen 
geboten hatte, daß fie famen, er konnte ihnen nicht mehr gebieten zu weichen. 

Die Linzer Regierung arbeitete, wohl nicht auf eigenes Fäuftchen, aber 
Doc) im eigenen beſchränkten Wirkungskreis noch fort im Sinn der gegebenen 
Borjchriften, da und dort eingreifend in Sachen, Die aber meiſt zu unbedeutend 
waren an den Kaijer zu gelangen, es war Klein-Bureauarbeit. 

Mit Erfolg verteidigte der Prälat von Lambach die (relative) Freiheit 
der Stifte in der Forjtverwaltung gegenüber der Staatsgüteradminiftration. 

Dem von ihr eingefeten Cherförfter Stöttlinger verbot er nicht nur die Betretung 
der Wälder, fondern er löfte aud) das jchon in Staatspfliht genommene und an den 
Stöttlinger zum Gehorjam angewiejene mindere Waldperfonal von der Pflicht. 

Lehrbach bat dem Abt die Mißhandlung des hirſch- und holzgerechten Jägers 
zu verheben. Der Abt wies nad), daß Stöttlinger vom Wald feine Kenntnis habe, in den 
Forſtrechnungen ſich Nachläffigkeiten habe zufchulden kommen Lafjen. 

Nach vielen Unterfuchungen erfolgte dag Hofdekret dd. 13. November 1789: 
Der Regierung wird bedeutet, es jet ihr bereit unter dem 10. April und erit 
neulich wieder unter dem 2. Oftober d. J. die beitimmte Verordnung zu: 
gefommen, wie fich von Seite der Kameraladminiftration in der Auffict 
über die Stifts- und Klofterwaldungen zu benehmen, und daß es hiebei nur 
um eine Auflicht im allgemeinen zu tun fei in der Art, daß, wenn bie 
Adminiftration von einer unwirtichaftlichen Gebarung Nachricht erhielte, fie 
dieſes der Landesstelle zur Unterfuchung und Abhilfe anzuzeigen habe. G⸗ 
Itehe dem Stift frei den aufgeftellten Waldförfter Stöttlinger wegen de 
Schadenerjages gleich einem andern unrichtigen Beamten zu belangen und 
zu behandeln und jei übrigens an deſſen Entlaffung ganz recht gefchehen. 

Der Schade betrug nad) Berechnung der Hofbuchhalterei 741 fl. 32%/, kr. 

In der Wiener Kirchenzeitung war zu lejen, daß in der Lambacher Stift* 
und Pfarrkirche noch immer das fteinerne Denkmal des Stifters Adalbero ſich 
befinde, welches auf Anordnung einer hohen Landesregierung und des Kreis 
amtes längft hätte weggefchafft werden follen. In der Tat hatte das Kreik 
amt jchon mit Bericht vom 14. Mai 1785 darauf angetragen, „Daß das er 
wähnte Denkmal weggebracht, der Adalbero allenfalls in einem Bilde zur Ver 
ehrung an eine Steinwand geheftet werde“. 


Das Konfiftorium war Damit einverftanden; die Befehle ergingen — | 


dag Denkmal blieb an jeinem Ort. 


— 
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Die Regierung berichtet an Hof dd. 15. Juni 1789: nach den Aus- 
jagen der gefchwornen Linzer Holzmefjer über die Lieferungen an die k. k. Fabrik, 
an das PBroviantamt, an das Stadtbräuhaus und an Eleinere Parteien, ſodann 
mit Hinzunehmung der vielen ungemefjenen Holzabgaben an größere Barteien 
und der bedeutenden Deputate, welche der Stadtpfarrer in Linz ala Diözeſan⸗ 
vertreter bezogen, und der Holzipenden, mit denen das Hochitift viele andere, 
ja fogar anfehnliche Beamte der Landesitelle freigebigit bedacht, find ficher 
jeit Beginn des Privilegiums nach Linz 100.000 Klafter von Paſſau ab- 
geſchwemmt worden. Der Fürit fichert zu jährlich 10.000 Klafter 3 Schuh 
lange Scheiter, davon zwei Zehntel hartes Holz, abzufchwenmen; dag und 
ein Merkliches mehr kann er nicht bloß auf 20 oder 30 Jahre, jondern „immer- 
Hin“ leiſten. Die Unterfuchungstommiffton ftellt feit, daß Schlägl jährlich 
8000 RI. auf ewige Zeiten beziehen kann, folglich, da das Stift, folange es noch bei 
der zwar ſchon geringen Zahl der Kloftergeiftlichen befteht, jährlich 3000 Kl. be- 
darf, noch immer 5000 Kl. an den Fürjten abgeben fann. Der Prälat Hat fich mit 
dem Schwarzenbergifchen Schwemmprojeft und den Anträgen auf Schaden: 
vergütungen einverjtanden erklärt, den Holzpreis aber für den Fürſten erhöht 
auf 3 fl. und 1fl.45 fr. für das auf der Michel zu ſchwemmende Holz, die 
früheren (für Paſſau fejtgefegten) Preiſe per 2 fl. 39 fr. und 1 fl. 40 Er. 
belafjen für das auf den Kanal zu bringende Holz; er begründete die Mehr: 
forderung mit Erhöhung der Ausgaben des Stiftes, bejonders durch den Ne 
(igtonsfondgbeitrag, und Minderung der Einnahmen; da er nicht in gleicher 
Weiſe auf folch gute Wirtichaft gegenüber Paſſau bedacht war, hat der Prälat 
ſich ſelbſt das Urteil über die ihn leitenden Grundfäge geiprochen. Das Hoch— 
ſtift Palau Hat übrigens die Nanariedler und die zur Aushilfe beigegebenen 
Sandelsbrunner Waldungen, worauf das Schwemmprivilegium bejchränft war, 
jo ausgeitoct, daß es ſchon zu den Wolffteiner Waldungen feine Zuflucht 
nehmen mußte; das Hochſtift käme bei Fortbeſtand des Schwemmprivilegiums 
geradezu in Verlegenheit. 

Auf diefen Hofbericht vom 15. Juni erfolgte die Faiferliche Entſchließung 
vom 6. Auguft 1789: das Paſſauer Schwemmprivilegium ift für erlofchen 
zu erklären und dem Hochitift aufzufagen mit den Beiſatz, daß jolches nad) 
Verlauf eines Jahres a dato aufzuhören habe. Das Schwenmprivilegium wird 
an Fürſt Schwarzenberg übertragen auf die Dauer von 30 Jahren. Die Re 
grerung hat einen Entwurf Hiefür aufzufegen. Die Wafjerleitung aus den 
böhmischen Waldungen bis zur Holzſchwemme muß binnen 2 Jahren vom 
Zag des ausgefertigten Privilegums ab hergeftellt jein. Das fchon verab- 
redete Übereinfommen zwifchen dem Fürften und dem Stift Schlägl wegen 
Überlaffung von 5000 Klaftern ift durch einen ordentlichen Kontrakt feftzufegen 
ebenfalls auf 30 Jahre. Wegen Ablöjung der Schwemmanlagen hat der Fürſt 
ih mit Paſſau ins Einvernehmen zu jegen (Hofdekret dd. Wien 27. Auguft 
1789). 


in 
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Tas Jahr 174 Srade Die Prölasentüardatcii: zz Eine oed damit 
enen Yunih des Abres Zrenben zu’ Errüllomg, ur nie ir sam, we en 
gewollt banıe. 

Tieie „Kette“ war ein dem obderennttichenr PRrälnmerttaed zwttehendei, 
von dem der Ztitız verichiederes Vermögen: Der An ze Sremäminter ol: 
Primas des Prãlcꝛernandes haue es in Beĩorgung 

Abt Erenbert hatte ihon unter dem 25. Inli 17%7 Liquidierungꝗ 
der Ratte und Verteilung an Die partizipierenden Sıme gebeien. 

Tie Sacht zog th durch das Jahr 1708 bin 

Tas Altivvermögen beitand zur Zeit der benoritchenden Liquidierung in 
300 TE anliegend beim Zt Lambach und 33 TL A fr. rüdttändigen Inter 
eiten, 10.860 fl. bei Baumgartenberg und 4% fL Intereienrüdhtand, endlich un 
einem Pattoralitah und Peltorale, die, geihägt aut 612 A, im Xremäminitern 
Haus zu Linz aufbewahrt wurden. Tie Pattiven betrugen 3965 IL 8 fi. 

Tom Reinvermögen ser 6470 IL 32 fr. gebührten nah Terrechuung von \er: 
derung uud Gegeniorderung ben Stiiten Kremsmünfter 1710 L 51.1.) St Alorin 
236 il. 9 fr., Sarften 369 A 5 ir. 3 9, Lambach 571. 15 fr., Zuldhawien 1351. 
37 fr. 129, Baumgartenberg ZU il. 3 fr. 1 5, Mondiee 263 17 ir. 1), Gleiri 
241.52 fr, Schlägl 238 #.32 fr. 1%, Engelözell 53 kr. 3 5, Spital 
437 1 47 &, Schlierbad) 287 fl. 21 fr, Wilhering 436 1 35 fr. 1% dazu dem 
geiamten Prälatenitand an riidftändigen Intereiien vom 2. Juni bis 31. Tiegember 
1788: 258 fl. 22 fr. 

Tie Liquidierung geſchah in der Art, daß das ganze Prälatenſtand⸗ 
vermögen in den Religionsfond überfloß (Regierungsauftrag dd. Linz 6. Juni 
1789); für diefen wurden auch das Paftorale und Beltorale verkauft um 
525 fl. 30 Er. 

Kommendatarabt Stadler gab die geziemende Nachricht hievon den einzelnen 
Stiften unter dem 23. Auguft 1789. 


Den noch beitehenden weiblichen Ordensgejellichaften wirbelte der Klofter- 
jturm die eigens angeftellten Beichtväter weg. Den Urfulinen tat er jonft 
nicht viel mehr. 

Pe der Urjulinenfirhe war mit Stiftsbrief vom 14. Oftober 169% 
du din ein Benefizimm von 6000 fl. errichtet mit der Auflage, 


Klagen der 
Eliſabethinen 


zum Kranlken⸗ 
dienft 


Kommiflion 


Oberinwahl 
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In den „Sieben Kapiteln von Kloſterleuten“ hatte Eybel die Übergabe der 
Krankenhäuſer aus den Händen der Mönche und Nonnen an Weltliche befürwortet. 


Im Jahr 1783 hatte er angetragen auf Unterſuchung und Erwägung der Auf: 
hebung der Barımherzigen Brüder. 


Schon 1785 hatten die Elifabethinerinnen geklagt über die Unvermögenbeit 
den Krankendienſt zu verjehen. Der damalige Beichtvater, cin Minorit, machte 


- viel Unordnung und Gährung im Klofter; e8 wurde im Einverftändnis mit 


dem Konfiftorium feine Enthebung bewirkt und die Regierung glaubte damit 
den Nonnen eine Erleichterung und neuen Mut zum Krankendienſt gemacht 
zu haben. 

Allein bei der Inventierung des Kloſters überreichten Jie dem Kom— 
miſſär eine Supplif, worin fie wegen ihrer eigenen fränflichen, unheilbaren 
Umftände baten vom Krankendienſt enthoben zu werden. 

Durch Zeugniſſe des Protomedifus, eines anderen Doktors und zweier 
Chirurgen wiefen jie nach, daß 23 Nonnen zum Krankendienſt ganz untauglid, 
von den übrigen 9 nur 4 gejund feien inbegriffen die Laienſchweſtern. 

Ten Eybel hätten, nad) feinen Worten, die ganz erbärmlichen Yamentationen 
diefer Nonnen noch immer nicht aus der bei Klofterauftritten gewohnten Verfaſſung 
gebracht, wohl aber das Zeugnis der Medicorum und Chirurgorum; diejes mußte 
Erftaunen und Verlegenheit hervorrufen. Was nun! „Entläßt man diefe Nonnen vom 
Krankendienft und fperrt fie in oberen Stodwerf zuſammen“, jo müſſen ihnen doch ihre 
Intertenimente gereicht und außerdem an ihrer Statt weltlihe Wärterinnen bejolvet 
werden. Weniger Eoftjpielig wäre e8, wenn man das ganze Klofter aufheben wiirde, „was 
jie vielleicht laut Vorakten nicht jo ungern erfahren würden“; die wenigen tauglichen 
fünnten bleiben, „die untauglichen mit geringen Penſionen vorliebnehmen, um fid auf 
einen Ruheort nad) ihrem Wunſch jegen zu können”; „teilt man fie in andere Klöfter 
ein, jo werden die Yamentationen nod) ärger; fie bauten aud) ſchon vor in ihrer Bitt- 
Ichrift und werden immer jchreien und Klagen, nichts verfchuldet zu haben, weswegen fie 
zu ihrem größten Miftroft in andere Klöfter jollten verjett werden.“ Auch die Klöfter, 
in die fie eingeteilt würden, hätten wohl wenig Troft davon, würden fie aud) ohne Inter: 
teniment gar nicht nehmen. 

In ihrer Verlegenheit ordnet die Regierung wieder einmal eine Kom- 
miffion an, auf den 30. April 1788, und Eybel hat wieder Gelegenheit jid 
als Spiritual zu gefallen. Aber erreicht wurde nichts; denn „es blieben die 
Nonnen vor der Kommiſſion, in der Kommiſſion, nach der Kommiffion“, wie 
Eybel flagte, „mit ihren vorgegebenen und durch Zeugnifje beitätigten Krank: 
heit3umftänden immer die nämlich untauglichen Sranfenwärterinnen.“ 


Am 10. Juli 1788 erfolgte die Wahl einer neuen Oberin: der M. Noth- 
burga Freiin dv. Sternbad. 


Eybel befommt Hoffnung: ein ftarfer Schritt für die Kranfenbeforgung ſcheirs 
gewonnen zu fein. Die vorige Oberin Theodata diente niemals im Kranfenzimmer; de 
neue hielt regelmäßig ihre Wachttage und Wachtnächte. Die vorige Oberin, ob fie jo 
von ganz gemeinem Herkommen war, hielt fid) eine Sekretärin und eine Kammer — 
aus der Zahl der Nonnen; nicht jo die dermalige, obſchon fie von Geburt Baroneſ⸗ 
it. Tie vorige bewohnte den erften Stod wie eine Abtei, wo eben ein Kranfenzimmen- 
künftig angetragen ift; die dermalige behielt ihre Zelle unter den übrigen bei; den Chase 
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Selbitverjtändfich mußte Eybel einem tiefgefühlten Bedürfnis folgend 

Barmberigen in jenem Referat über die Elifabethinerinnen die „nächite Gelegenheit” be- 

nügen auch den Barmherzigen Brüdern jeine artigjten Komplimente zu ver: 

jegen — Sich eingehender mit ihnen zu bejchäftigen gab feine gewaltfame In: 

ventierung Anlaß und fein jo fühlbarer Berfonalmangel wie bei den auf den 
Ausfterbeetat geſetzten Elijabethinerinnen. 

Nur ein und die andere Nechtsfrage, die bei den Brüdern ſich ergab, 
mag Erwähnung finden. 

Am 27. Jänner 1789 bat der Prior Duirin Holbed nach wie vor 
das Recht ausüben zu dürfen die im Spital verjtorbenen Kranken durch den 

Des Ordensgeiſtlichen auf dem allgemeinen Tsriedhof zu beerdigen; er berief jid 
eh dabei auf die Bullen Gregors XIII., Sixtus' V., Clemens’ VIIL, und daß der 
Orden mit diejen Privilegien von Den Sanbesfürften und Bifchöfen in den 
Ländern und Diözefen aufgenommen worden war, insbeſondere darauf, daR 
Sojef II. ihnen diefe Privilegien bei den fchon neu errichteten Kicchhöfen in 
Wien beitätigt Hatte. Die Regierung gab das Anſuchen dem UOrdinariat um 
Gutachten, doch ſollte dies erftattet werden ohne Rückſicht auf die päpstlichen 
Bullen, für welche ein placetum regium nicht beftehe, fowie auch nad) auf- 
gehobener Exemption ein derartiges Privilegium feine Wirkung mehr haben 
fünne. Das Konfiftorium jolle fi) nur äußern, ob es nicht geneigt fei den 
Priejter der Barmherzigen Brüder zu diefen Begräbniffen zu delegieren als 

einen Hilfspriefter des Pfarrers. 

Der Biſchof will es dem Gutdünfen eines zeitlichen Pfarrers überlafien 
haben, ob, auf welche Art und wie lange er den Prieſter der Barmherzigen 
Brüder ala Hilfspriefter die Beerdigung vornehmen laſſe. Kein Anftand je 
diefem Priefter die Konduzierung der eigenen Drdensgeiftlichen gegen jeweilige 
Meldung beim Pfarrer zu erlauben. 

Damad erfolgte die Entfcheidung dd. Linz 17. Februar 1789. 

Rein Unt Die Bitte des Priors dd. 7. Jänner 1790 um Penfionsverleihung für 

halt amd Dem dem Die durch Vermehrung um 20 Kranke notwendig gewordenen zwei Orden‘ 
brüder gibt dem Präfidenten und Eybel neuerlich Anlaß zu heftigen Aus 
fällen: E3 ift den Brüdern nicht zu tun um Vermehrung der Krankenbetten, 
Sondern des Konventes. Die Vorliebe der Leute für die Brüder und Eliſa— 
bethinerinnen wurzelt in einem ganz ungegründeten Vorurteil. Die Kranten- 
pflege würde gewinnen in ordentlichen Spitälern mit bejoldeten Chirurgen 
und Sranfenwärtern und -wärterinnen, da3 beweilt gegenwärtig in Linz de 
Lazareth. 

Der Prior wird abgewieſen dd. 16. Jänner 1790, da der Religion® 
fond bloß für die Seeljorge beftimmt ift, im Stiftungsfond fich aber nicht? 
präliminiert findet zur Erhaltung der Barmberzigen Brüder. 

Die Borliche Die Regierung dokumentierte aljo felbft die Vorliebe des Volles für geiſtliche 


ben al Kat ., Krankenanftalten; damit fällt jede Anflage der Regierung auf fie ſelbſt zurück. Damit, 
Bortes daß fie die Vorliebe des Volles als Vorurteil bezeichnet, verurteilt fie ſich. Wer i 
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Ranshofen, Reichersberg, Schlägl, nicht aber dem Stift Mondſee, in welchem 
außer der PBfarrgeiftlichkeitt noch 6 Penfionierte, darunter der Adminijtrator, 
ſich aufbielten; auch nicht dem Stift Waldhaufen, in welchem noch 7 Defi- 
zienten waren; und endlich auch dem Stift Schlierbach nicht, denn dieſes 
wurde ſchon wie ein aufgehobenes oder inkforporiertes betrachtet, nachdem der 
Abt ſelbſt um Aufhebung gebeten Hatte; außer dem Prälaten und der Pfarr— 
geiftlichkeit waren dort noch 7 Defizienten. Vom Stift Kremsmünfter jieht 
Rottenhahn voraus, daß es „einen Stolz darein fegen wird den in jeder 
Hinfiht unfähigen Erprälaten wieder zu wählen“ (Linz 12. Auguſt 1790). 
Kteine Hierauf ward mit Hofdelret vom 25. September 1790 erklärt: Bon 
mehr bei in- einer Prälatenwahl bei aufgehobenen oder inforporierten Stiften fann nicht 
forporiertn , . . oo. . . . 2 
IB. die Rede fein, auch nicht bei jenen, die vermöge ihrer Armut feinen Brälaten 
Stiften erhalten fünnen, weswegen e3 bei Waldhaufen und Schlierbady von einer 
Wahl abzufommen hat; dagegen iſt dem Stift Mondfee die Reſolution befannt: 
zumachen und ebenjo dem Stift Kremsmünfter, bei welchem jodann abzu— 
warten jein wird, ob e3 feinen vorigen Prälaten zu wählen verlangen wird. 
Nottenhahn zögerte aber mit der Belanntmachung der kaiſerlichen Reſo— 
einfpielender (ion an Mondſee, weil dieſes mit Hofbericht dd. Linz 31. Auguft zur 
botation hiſchöflichen Dotation angetragen worden war und zwar nach Wunfch des Biſchofs. 
In dieſem Hofbericht wird hervorgehoben : Nur drei Individuen kommen für die 
Präfatur in Mondjee in Betracht: der Adminiftrator, der durchaus die Pfarre Stra: 
walchen fich wünſcht, der Pfarrer zu Zell, der ſelbſt Bedenken tragen wird aus jeiner 
bisherigen Verjchlojfenheit öffentlich aufzutreten und endlich der Pfarrer von St. Wolf: 
gang, der unruhigfte Kopf der Welt, der nicht nur bei Lebzeiten des Prälaten als Prö- 
latur-Mitbewerber, fondern auch nachhin unter dem Adminiftrator zum Vertreter der 
Untertanen gegen feine eigene Herrfchaft fid) hat angetragen und gebrauchen lajien. 
Der Bilchof äußerte fich, daß es wohl gut und dem gegenwärtigen 
Bedürfnis der Didzefe jowie der alten Kirchenverfaſſung und fteter Dbfervanz 
angemeljen wäre, wenn dem Bilchof eine Hauptprälatur angewiejen würde, 
wo er Statt AO Chorfängern 10 ältere in der Seeljorge abgediente Welt- 
priefter unterhalten und 30 Alumnen nacjzügeln fünnte, und wo der Bilchof 
bloß dag, was vorher die Hofpitalität des Prälaten erforderte, für ſich brauchte. 
Mit Bedachtnahme darauf riet die Buchhalterei auf Kremsmünfter zur 
Dotation ein: Der Prälat war vorher auf der geiftlichen Bank bei den Herren: 
jtänden Primas und dies iſt jetzt der Bilchof. Kremsmünster hat 8000 fl. 
zum Religionsfond beizutragen, die Hofpitalität kommt jährlich auf 4000 f. 
zu Stehen. Die 8000 fl. könnten direft an den Bilchof abgeführt werden, man 
würde jich die Betreibungen erjparen und Kremsmünſter würde es zu be— 
ionderer Ehre und zur Aufnahme des Kredites gereichen, wenn der Bilde 
als Primas des hierländigen Prälatenftandes auch Prälat von Krems 
münjter wäre. 
Prior und Konvent von Kremsmünfter melden unter dem 10. Oftober 
1790, daß das Stift Jich zu nichts anderem entjchliegen fünne als den noch 





448 Leopold II. 


glauben und Mißbräuche, Untätigfeit im Lehramt, heimlicher Widrigfeit zur 
Seelforge; von der Wiederheritellung des Stiftes, wo ſich ihre mönchiſche 
Geſinnung mehr fonzentrieren würde, ſei nichts Beſſeres zu erwarten. 

Mit ungeheurem Wortſchwall leitet die Regierung ihren Hofbericht dd. 
1. Auguft 1790 ein, um von vornherein feitzuftellen, warın ein Gefuch wegen 
entgegenstehender phyſiſcher und vielfach auch moraliſcher Unvermögendeit in 
Rückſicht auf geistliche, politiiche und ökonomiſche Gejege und Umftände un- 
widerfprechlich von geringftem, unter aller Schägung jtehendem Wert jei — 
jelbftverftändlich ift ihr ein folches das Garſtner Gefuch: die Realitäten find 
veräußert und verbejtandet, das Stiftsgebäude feit mehreren Jahren ala Kaferne 
in Verwendung, nur für den Pfarrer und jeine Kapläne ift eine Wohnung in 
dent Kloftertraft an der Kirche abgelondert und hergerichtet worden. Mit un- 
ſäglich widerwärtiger Zehrhaftigkeit wird aus der Gründungsgeſchichte Garſtens 
gezeigt, daß nach den Abfichten und Srundjägen der Stifter Garjten aufge 
hoben werden müßte, wenn e3 noch bejtünde. Die Mönche hätten vorlängft 
verdient eine Kommunität beim bifchöflichen Kurfor zu machen; fie eine Kom- 
munität und Pflanzichule künftiger Seelforger bilden zu laffen wäre eine 
„unverantwortliche Neligiong-, Sitten- und Staatsfünde, eine Sünde wider 
die erfannte Wahrheit und hiemit eine Sünde wider den Hl. Geift, der dem 
Geiſt diefer Mönche entgegengejegt ijt“. 

Der 10%/, Bogen ftarfe Hofbericht Ichließt mit der Vermutung, daß 
das nur allgemein unterfchriebene Gejuch der geſamten Geiltlichen vorzüglich 
ein Werk des in den Akten als Aufwiegler befannten Priors Marian Kammer: 
hofer fei, der vielleicht hoffe ſelbſt Prälat zu werden; der Regierung feien aud) 
von andern gewejenen Vorftehern und DOffizialen aufgehobener Stifte völlige 
Sirfularjchreiben vor die Augen gefommen, in welchen Schreiben die vor- 
maligen Mitglieder folcher Klölter von neuem geworben worden die Her- 
stellung ihrer Klöfter zu fordern; einige, die nicht wollten, hätten ſelbſt beim 
Herrn Biſchof mit bezeigter Abneigung Hilfe und Nat geſucht. 

Als einen Verſuch das Stift Waldhaufen wieder aufleben zu machen 
Bebbeufen bezeichnete die Regierung in ihrem Hofbericht dd. 12. Augujt 1790 das An- 
miniftration ſuchen des Propſtes von St. Florian dd. 27. Juni 1790 von der Admini- 

Itration des Stiftes MWaldhaufen enthoben zu werden; er Hatte zur Unter 
jtügung feiner Bitte nebft dem Hinweis auf feine üble Geſundheit und bie 
bejchwerlichen Wege nach Waldhaufen angeführt, daß das Stift Waldhaufen 
einen eigenen Prälaten bejige, welcher ſchon einmal dem Stift aufgeholfen 
habe, und daß ſomit dieſer oder ein anderes Mitglied des Stiftes Die Ver- 
waltung auf fich nehmen Tönnte. 

Die Regierung will wohl glauben, daß die widrigen Gefundheitsumftände den 
Herrn Propft von St. Florian „jet zu einer Stiftsadminiftration weit unfähiger maden, 
als er es bisher war. Selbft in Anſehung feines eigenen Stiftes ift man deswegen nicht 
wenig beforgt, befonder8 da er im äußerſten oberen Mühlviertel Pfarren und Realitäten 
befigt, wohin die befchwerlichiten Wege führen“. Zu feinem Glüd fei aber bisher das 
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Ein Hofdelret vom 19. Mai 1789 ſchlug die Überlajfung von Waldhaufen an 
Kremsmünfter ab. Kremsmünfter mußte von der Klage abftehen, dem Adminifirator 
wurde aufgetragen im Einn des Hofdelretes auf Abführung der Intereffen und all- 
mählige Tilgung des Kapitals bedacht zu fein (Linz 14. Juli 1789). 

Es kam zu feiner Zahlung, Kremsminfter aber ließ vorläufig die Sache ruhen; 
erit als Waldhaufen als Tootationsgut übergeben und daher ganz zum Religionsfond 
eingezogen werden follte, drängte die Schuldenfrage zu nenerlicher Behandlung und Er- 
ledigung (1792). 


So zeigt ſich ſchließlich allenthalben in der Frage nad) Wiederheritellung 
der Stifte maßgebend die Bistumsdotation. 
Endurteil Auch für die nicht hiezu in Behandlung gezogenen Klöſter fiel zeitlich 
eapalbß über das Endurteil Kaifer Leopolds zufanımen mit dem Abjchluß des Dotations- 
gehobenen gefchäftes: dd. Wien 17. Jänner 1792 wurde fundgemadt, daß Se. Maje- 
Klöter tät, nachdem die verschiedenen Geſuche der im Land ob der Enns 
aufgehobenen geiftliden Gemeinden männlichen und weibliden 
Standes um Herstellung ihrer Stifte und Klöfter vorgelegt worden 
waren, zu entfchließen geruhte, Daß e3 von der Wiederheritellung 
derjelben abzufommen Habe. 


103. Abſchlußß der Bistumsdotation. 


Der Biichof wollte Baumgartenberg nicht wegen des dort befindlichen 

„ugcäfetnde Zuchthaufes; er bat um Gleink und Überlaffung des Mondfeer Stiftshaufe 

—X in Linz für ſeine in Geldgeſchäften nach Linz kommenden Herrſchaftsbeamten, 
wofür er im Biſchofhof nicht den geringſten Raum habe. 

Das Mondſeer Haus war zur Zeit um 220 fl. in Beſtand verlaſſen und trug 

rein 155 fl. 9 kr. Die Bitte um dieſes Stiftshaus wurde abgeſchlagen, es ſollte gleich 

den übrigen zum Beſten des Fonds durch öffentliche Verſteigerung hintangegeben werben. 


Die Regierung jchlägt vor, dem Biſchof ftatt Baumgartenberg Garſten, 
dem Kapitel aber Baumgartenberg und Gleinf zu geben (4. Juli 1791). 
Unter dem 4. Auguft 1791 berichtet die Regierung, daß Finetti gebeten 
habe ihm zur Ergänzung feiner Kongrua außer Engelszell noch Waldhaufen 
oder Suben anzuweifen. Die Regierung beantragt Waldhaufen Hiezu, weil 
Suben fchon in einer den Religionsfond nichts Eoftenden Adminiftration fd 
befinde, während bei Waldhaufen der eigens angeftellte Adminiftrator bereit? 
um einen Gehalt angefucht habe und zudem ein alter, kränklicher Mann ſei, 
auch liege Suben zu nahe an der Grenze. 
Sufammen- Am 11. Auguft 1791 fand in Wien eine Zufammentretung ftatt. Bor 
Bien fißender war der böhmisch-öfterreichifche Hofkanzler und geiftliche Hol 
fommiffions-Präfident Freiherr von Kreßl. Anweſend waren geiftlicherjeit? 
Biſchof Gall, Generalvikar Finetti und Domſcholaſter Treml. 
Eine abichliegende Feſtſetzung wurde dabei noch nicht erzielt. 
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Die Befoldung der Chorvikare wird in die Dotation des Kapitels ein- 
bezogen. Die Zuteilung der Dotationsgüter bleibt einer jpäteren Berichtigung 
vorbehalten. - 

Dem Das Erfordernis des Generalvikars wird beichränft auf feinen Gehalt 
sen per 3000 fl., zu deffen Bedeckung ihm die Herrichaft Engelszell mit 3474 fl. 
ler tens Erträgnis, eventuell zur Ergänzung die Herrfchaft Suben angewiejen wird. 

Die Hoffommiffion erfuchte die Hofkammer den Bizebuchhalter bei der Stiftungs- 


hofbuchhalterei Stager eheftens zur Übergabskommiſſion nach Linz abzuordnen. 
Am 1. November ſpät abends kam Statzer in Linz an. 


Übergabe von Am 2. November fand eine Zujammentretung jtatt, am 3. November 
Mondfee 1 hr nachmittags wurde nach Mondſee abgereift. Kommiffiongleiter war 
Eybel, ihm waren beigegeben Stater, Schwwingheim, Petermandl, Kreuzer; als 
Architekt intervenierte Martinelli; geiftlicherjeitS nahmen an der Kommiffion teil 

der Bilchof, Konfiftorialrat Stadler und der Kanzler Rechberger. 

Das Stift wurde förmlich aufgehoben. Am 5. November nach geendetem 

* — Gottesdienſt verſammelte ſich die Kommiſſion, der Biſchof mit ſeinen Räten 
und die Stiftsgeiſtlichen (Socher, der Prior und 2 Waletudinarii, der 
Pfarrer und 3 Kooperatoren) mit den weltlichen Beamten im Speifefaal. Die 
faiferliche Entjchließung, welche die Aufhebung des Stiftes zur Folge hatte, 
wurde publiziert, die Danifeitationgeide abgenommen. P. Prior Liberat Mayer 
und die zwei Baletudinarii baten nicht in ein anderes Stift überfeßt zu werden, 
jondern in ihren Zellen verbleiben zu dürfen. Es wurde ihnen geftattet, ſo⸗ 
lange mit dem Gebäude feine Anderung getroffen würde; doch mußten fie 
jelbft für die Herhaltung der Wohnung auffommen. Würde eine Anderung 
geichehen, jo fünnten fie an jedem ihnen beliebigen, mit Einwilligung de 
Biſchofs gewählten Ort ihre Penfion verzehren. 
Er⸗ Der Prior ſtarb 1795, 58 Jahre alt, P. Heinrich Sarſteiner, 70 Jahre alt, 
entre 1804 in Iſchl, P. Joſef Scherb 1806 in Mondſee, 57 Jahre alt. Als letzter von 
“ allen Mondfeer Benediktinern ftarb der Pfarrer von Mondfee Bonifaz Brudmayr am 
8. Mai 1833, 90 Jahre alt. 
Die liegenden Güter famt der Herrſchaft Wildenegg im Wert von 
re 248.928 fl. 30 kr, das Stiftsgebäude (1500 fl.), das Hofrichter- (700 fi), 
Säger- (80 fl.), Diener-Haus (70 fl.) wurden dem Biſchof überlaffen; ebenjo 
das Dienerhaug zu Oberhofen (30 fl.), die Taferne zu Oberwang (887 fl), 
das Sägmeiſterhaus jamt Holzfang (300 fl.), die Hoffchmiede (70 fl.) und 
der „Weyerſtadel“ (100 fl.). 

Dagegen blieben dem Religionsfond das Prioratshaus (410 fl.), das 
Fiſchmeiſterhaus (25 fl.), da8 Bimmermeifterhaus (60 fl.), das Hofwäſcher⸗ 
haus (115 fl.) und das Haus zu Linz (3500 fl.). 

Dem Bifchof wurden auch die Meierfchaftefahrniffe (4048 fl. 17 kr) 
übergeben. 

Den Körnervorrat (1255 fl. 24 Er.) übernahm der Bifchof um 1300 fl, 
die Mobilien und Fahrniffe (581 fl.) um 600 fi. 


Gleink 


lusſcheidung 
bei Gleink 
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Nach geendeter Inventur von Mondſee wurde das Übergabsprotokoll 
verfaßt und gefertigt. 

Biſchof Gall nahm die Belehnung mit Mondſee vom Regensburger 
Biſchof Joſef Konrad. 

Auf die nämliche Art ging man bei Gleink und Garſten vor; einer 
Aufhebung bedurfte es dabei nicht, die Stifte waren geleert. Als Übergebender 
fungierte der Abt von Kremsmünſter. Anweſend war geiſtlicherſeits neben den 
bei Mondſee Genannten auch der biſchöfliche Sekretär Bertgen. 

Das Übergabsprotokoll von Garſten und Gleink iſt datiert vom 20. No— 
vember 1791. An den Biſchof kamen von Gleink: die Herrſchaft mit den 
Untertanen in Öfterreic) ob und unter der Enns, einliegend mit 164.060 fl. 
2 fr. 2 9, die Futtervorräte (89 fl. 28 kr.), die Mobilien, nur noch Kanzlei= 
einrihtung und Meierhofgerätichaften (66 fl. 59 kr.), Stroh (580 fl. 53 kr. 
3 9) im Wert von 96 fl. 49 kr. Getreideausftände (611 fl. 37 fr. 3 A). 
Die Baumaterialien löfte er mit 260 fl. dem Neligionsfond ab. An den 
Religionsfond fam das Haus zu Linz, der Barkaffereft (2718 ft. 49 fr. 1 9), 
vom Stift Kremsmünſter eingehobene 3000 |l., die Untertanenausftände 
(2463 fl. 44 fr. 19), die Altivfapitalien per 2440 fl., Getreideausitände 
von 1791 (3058 fl. 9 fr. 3 9). 

PBafliven waren feine vorhanden. 

Die Abtei, welche bisher der Pfarrer bewohnt Hatte, wurde zum Ab- 
jteigquartier des Bilhofs beitimmt, die Pfarrerwohnung in den Gafttraft 
verlegt. Im Konventſtock wohnten Parteien. Erhalten blieben der zur Trivial- 
ſchule beſtimmte Teil des Stiftsgebäudes, die Hofrichterei, das Glashaus, 
der Meierhof, das Gartenhaus, das Gerichtsdienerhaus. 

Sm „Biergarten” fehlte die übliche Orangerie nicht: 69 Lemoni- und 
PBomeranzenftammbäume, 8 Lemoni- „Trillagebäumlein“. 

Die Kirche bejaß 1245 fl. Vermögen. Der Schag war jehr zuſammen⸗ 
geſchmolzen. 

Vorfindig waren noch: 2 filberne Kelche, davon einer emailliert, 4 ordinäre Kelche, 
1 Monſtranze von Silber, vergoldet, 1 ebenſolches Ziborium, 1 ſilbernes Dlgefäß, 2 
Verſehkapſeln von Silber und vergoldet, 1 filbernes Kruzifiz, 1 filberner Becher für 
Kommunifanten, 1Paar filberne Opferfandeln, 1 Eleine Lampe von Kupfer, vergoldet, 
mit filbernen Ketten; 1 Lampe, Opferfandeln, 6 Altarleuchter, 6 Heinere, 1 Kruzifiz, 
1 Rauchfaß mit Schiffl von Gürtlerarbeit; 4 Leuchter, 2 Weihbrunnteffel, 4 Randeln, 
1 Schüſſel von Zinn, 22 Leuchter von Metall, 1 Lampe von Meffing; 1 Kruzifir von 
Holz ; 4 ordinäre Meßbücher, 2 zu Totenmeſſen; 4 Ornate, ein roter (von Samt mit 
Silberborten), ein weißer (von Seide mit Silberborten), ein fchwarzer (von Seide mit 
Goldborten), ein blauer (von Halbjeide mit jchlechten Borten), 33 Meßfleider : 6 ſchwarze 
von Wollzeug, 1 von reichen Goldzeug, 7 weiße und 6 rote von Seide oder Halbjeide, 
6 blaue, darunter 2 von Atlas, 2 von Halbjeide mit fchlechten Borten, 7 grüne von 
Halbjeide, Damaft und Wollzeug; dann Wäfche, Fahnen 2c. zc. 

In der Kirche waren 1 Hochaltar von Holz, 10 Seitenaltäre, auf einem ein 
heiliger Leib; 1 Speisgitter von Marmor, 1 Taufftein, 7 Beichtftühle, in die Mauer 
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Diejer Abt Anfelm hatte den 80 Klafter Iangen Gafttraft mehr als zur Hälfte 
ausgebaut, in dem „befonder8 der ſchöne Saal und der fünftliche Keller, wo man mit 
6 Pferden ein- und ausfahren kann, ſich ungemein auszeichnet“. 


Die Kirche befaß ein Vermögen von 26.949 fl. 41 kr., darunter 1400 fl. 
an Stiftungen; im eigentümlichen Vermögen waren 9500 fl. von verkauften 
Silberſachen und Prezioſen. 


An Silberſachen waren bei der Kirche vorhanden: 6 mittlere, 2 Heine Leuchter, 
1 Kruzifir, 1 Rauchfaß ſamt Schiffl, 1 Paar Opferkandeln, 2 Ziborien, 1 Zaufjchale, 
1 Tauftäpschen, 1 Olkapschen, 2 Monftranzen, 1 Monftranze zum Kreugpartifel, 
1 Eleines Handfreuz zu Progeflionen, 2 Speiskäpschen, 1 mit Silber befchlagenes Mep- 
buch, 15 Kelche, fchöne und gemeine (6 gemeine hatten Garftner Priefter auf ihre Ceel- 
jorgspoften mitgenommen). 


Don Gürtlerarbeit (Weißblech) waren: 2 größere, 2 kleinere Lampen, 1 großer 
Hängeleudhter, die große Tabernafelverzierung, 2 Prozeffionslaternen; 1 großes Anti- 
pendium war erſt nad) Aufhebung des Stiftes angejchafft worden. 


Aus Mefling oder aus Metall beftehende Stüde: 1 unbraudbares Ziborium, 
4 größere Bruſtſtücke der Heiligen auf Poftamenten, 6 derlei Kleinere; 6 Fleinere Hänge 
leuchter, 6 Paar größere, 4 Paar kleinere Altarleuchter, 2 große Schüffeln, 1 Speis⸗ 
becher, 1 Heiland an einem hölzernen Kreuz, 4 Meß-Glinßl, wie aud) 5 derlei Glöckchen, 
8 Kleine Handleuchter Sodann: 7 Paar zinnerne Opferlandeln und 1 zinnener und 
1 Eupferner Weihbrunntefjel, 1 Fupferner Keffel zur Kirchenwäfche, 1 im Zaufftein, 
1 derlei Kefjel zum Oblatenbaden, 2 Oblateifen und 2 Ausftecheifen, 1 bledjernes 
Kandel, etwelche blecherne und eiferne Hängeleudhter. 


7 Drmate, darunter ein zur Fronleichnamsprozeſſion beftimmter ohne Kajel; 
2 ſchwarze, 1 roter, 1 weißer, 2 rotweiße; 1 blaues Pluviale nebjt 2 Stolen und 
2 Manipeln; fodann 5 weiße, 2 reiche rote, 2 blaue, 2 grüne, 3 ſchwarze Kafeln für 
Säfte oder auf Feittage, auf die Sonn= und Feiertage 10 weiße, 5 rote, 1 blaue, auf 
die Wochentage 7 weiße, 6 rote, 3 blaue, 4 grüne, 5 ſchwarze; 4 ſchleierne Alben, 
worunter eine mit Goldfpis, 9 auf die Felttage und fir Säfte, 21 gute und ordinäre 
Alben und ebenfoviele Humeralien; 35 Korporalien, 16 große Altartücher, 4 gefaltete 
Chorröde mit und 4 dergleichen ohne Armel 2c. 2c. 14 Meßblicher, 11 ſolche zu Requiem- 
mefjen, 1 großer, 3 Heine Altarbaldadjine, Himmel, Fahnen; 1 großes rotes, gold- 
reiches Antipendium, 1 weißes filberreiches, 1 ordinäres geblümtes, 1 ſchwarzſamtenes, 
4 Eleinere; 3 reiche Ziborienmäntelhen, 7 Vela, Staffelteppiche, Stuhlüberzüge, 
„1 Theils gewicht, und Theils auch gemachte (korrigiert in „gemalhte“ ?) Kirchen: 
jpallier, 2 derlei blau gemachte (gemalhte), und 1 Echwarze, die aber auf Beranlaffung 
der 9. Steyrer Komedianten zum Theil in Verluft gegangen ift, 1 Kleine Spallier 
ift auch auf einem Seitenaltar vorfindig“ ; dann 8 Altarfreuze von Holz, 2 derlei mit 
Reliquien verfehen, 6 Paar hölzerne Leuchter, 12 „brauchbare Altarbilder“.*) 


Zur Erhaltung waren beftimmt: beim Stift der Traft, in welchem zu 
ebener Erde die Kanzleien und die Hauptfüche, im erften Stod das bijchöf- 
liche Abfteigquartier fanıt einer Beamtenwohnung, im zweiten Stod vier Be 
amtenwohnungen gerichtet werden follten, Dazu Schupfen und Stallung; dann 





*) inter den Kirchenipalieren find die als Meijterwerfe berühmten Gobelins zu 
verftehen, für deren Beitimmung und Erhaltung in funftverjtändigen Kreiſen heutzutage 
da8 größte Intereſſe erwedt it. Von ihnen und ben „braudhbaren Altarbildern” zu 
ſprechen wird noch Gelegenheit jich bieten. 
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Unter dem 30. Jänner 1793 überreichten Anton Edler von Rathgeb und Yojef 
Bifchof den Katalog der Manuffripte, aus welchem zunächſt der Bibliothekar Grumich 
die ihm brauchbar fheinenden Stüde auszuwählen hatte (22. Februar 1793); 1 Stüd 
in folio, 2 in quarto mußte er an die Regierung zurüdjtellen. 

Epäter wurde der Bicherfatalog eingereicht. 

Die Bibliothefseinrichtung wurde in Mondfee 1793 um 74 fl. 12 fr. verfteigert. 

Die Kataloge wurden mit Bericht vom 20. Oftober 1795 nach Wien 
geſchickt und Hierauf mit Hofdefret vom 19. Februar 1796 die Bücher befannt- 
gegeben, welche an die E. £. Hofbibliothef eingejendet werden follten; die nicht 
für die Linzer Bibliothek vom Studienkonfeß und vom Bibliothefar P. Lukas 
Fuchsjäger vorbehaltenen Bücher mußten an die Wiener Univerjitätsbibliothet 
gejendet werden, welche die Verjteigerung für den Linzer Biblivthelsfond vor- 
zunehmen hatte. 

Diefe, in 33 Kiften verpadt, mit 400 Exemplaren eines gedrudten Kata: 
loges und die für die Hofbibliothef beftimmten Bücher wurden auf einen eigenen Schiff 
nad) Wien verfrachtet; den Transport begleitete der Regierungskonzipiſt Tauſch von 
Slödelsthurn. 

An die Hofbibliothef famen: 1. Ciceronis M. T. Opera. Voll. II. Mediolani 
1498. 2. Codicis Justinianei repetitae Praelectionis etc. Mogunt. 1475. 
3. Historia tripartita ex Socrate Sozomeno, et Theodorico. Aug. V. 1472. 
4. Joannis Januensis Catholicon seu Dictionarium. Aug. Vind. 1469. 
5. Josephi Flavii Historia antiquitatis judaicae, et Libri VII de bello 
judaico. Aug. V. 1470. 6. Ludolphi de Saxonia Vita J. Christi e quatuor 
Evangelistis desumpta. Argentin. 1474. 7. Orosüi Paul. Libri VII in 
christiani nominis querulos Aug. V. 1471. acced. Ambrosii Hexaemeron. 
ibid. 1472. Item Hiftorie von Apollonius König in Tiria und Sidonia. Augsb. 1471. 

Bertauf des Das Gleinker Stiftshaus in Linz wurde am 25. Auguſt 1792 um 
ee — 4620 fl. an Leopold Huemayr, k. k. Baudirektionszeichner, verkauft mit der 
in Zinn Verpflichtung die Stein'ſchen Regimentskinder bis Georgi 1793 gegen den 
Sahreszing von 19 fl. 47 Er. darin zu belafjen. 1795 fam das Haus an 
Sojefa von Hartmann. Segenwärtiger Beliter ift Joſef Ejtermann. 
Pfarrkirche 1792 wurde die alte Pfarrkirche in Garſten abgebrochen (verkauft war 
mb Fighef fie worden um 400 fl.), 1804 der alte Friedhof in einen Garten verwandelt, 
an deſſen Mauer fich auf einer zinnernen Tafel die Namen der dort bei— 
gejegten Kapitulare, auf einer Marmorplatte die Grabjchrift des legten Abtes 
findet. Der Garten gehört zum Pfarrhof. 


Letzte Marian Kammerhofer ging Ende März 1792 nach Göttweig, der letzte 
or Prior von Garſten dorthin, woher der erſte Prior Wirntho und der erſte 
Abt, der Hl. Berthold, nad) Garften gekommen waren. 


P. Marian nahm mit fid) nad) Göttweig die Stiftsannalen, die P. Auguſtin 
Tigl, Subprior von 1776 bis zur Aufhebung des Stiftes, neuerdings abgejchriebere- 
und vermehrt hatte. P. Marian legte in Göttweig Profeß ab mit dem Vorbehalt „wenr®- 
Sarften nicht mehr auflebt“. Cr wurde Novizenmeifter, Subprior, Seelforger au = 
mehreren Stationen, Prior, Hauspfarrer, Profeijor, endlid; Pfarrer in Grünau be 
Sofftetten mit einem jährlichen Einfommen von 4000 fl. Dort ftarb er. 
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1 weiß-filberner Ornat, „fo nur Meßkleider“ (2), 4 dtto dtto, 4 neue Mep- 
Hleider von Silberftüd, 4 rote Ornate, „jo Meßkleider“, 2 ſchwarze Ornate von 
Seide, jo Meßkleider, 2 alte ſchwarze ſchlechte Ornate von Halbfeide, jo Meß—⸗ 
fleider, 2 weiße dtto, 35 Mefkleider, 7 Mefbücher, 10 für Totenmeſſen, 12 Leuchter 
und 1 Ampel von Mefling, 3 Paar Opferlandeln und 1 Rauchfaß von Zinn zc.; 
1 großes filbervergoldetes Ziborium, deffen Fuß von Kupfer, war in die Marktfirche 
ausgeliehen. 

Finetti übernahm das Patronat bei der Pfarre Engelszell und bei der 
Erpofitur St. Agidi. 

Eine Vergütung für Kirchenfilber hatte Engelszell nicht befommen, da die Ab- 
jonderungs=-Verordnung (vom Jahr 1788) zur Zeit der Aufhebung (1786) noch nicht 
beftanden hatte. Die Kommiſſion erachtete daher, daß das Vermögen der alten Pfarr- 
firche im Markt per 865 fl. in die Stiftsfirche zu übertragen und jene gefperrt, 
Glocken, Materialien und Grund verlauft und der Erlös gleichfalls zur Dotation der 
Stiftspfarrfirdhe verwendet, überdies aus der ungemein reichlich dotierten Pfarrkirche 
zu Hartkirchen ein Kapital für die Engelszeller Kirche genommen werden folle. 

Das Patronatsrecht über die anderen dem Stift Engeläzell nicht in- 
forporierten Pfarreien fommt nad) Meinung der Kommiſſion dem Stift Wil- 
hering zu. 

Die Ichten Nach dem Tod des P. Ambros Stanz! (1803) folgten als Pfarrer 

Biester Weltpriefter; 1804 jchieden die legten Erzifterzienfer von Engelszell; P. Leo- 
pold Kapeller jtarb in Engelszell als Benfioniit; Kooperator P. Alberit Mayr 
fam nad) Frankenburg (F 1805). 

Der Generalvikar hatte die Erträgnifje aus Engelszell auf 2032 fl. 52 Er., 
die Kommiffion auf 3119 fl. 33 kr. nach Abzugspojten auf 2417 fl. 51 kr. 
berechnet. 

Übergabe Der Abgang von 582 fl. 9 fr. mußte aus Guben ergänzt werben, 

Serrichaft weshalb diejes auf der Rückreiſe von Engelszell in Augenjchein genommen 
wurde. Die weitere Durchführung der Übergabe von Suben wurde der Landes- 
regierung überlajjen. 

Die Übergabe der Herrfchaft Suben gejchah im Jänner 1792 durch 
Eybel. Stager war nicht dabei. 

Die Reife wurde angetreten am 13. Jänner; fie dauerte (wie die Rückreiſe) 
2 Tage. Auch bei Nacht wurde gereift. Die Kälte war fo groß, daß die Fuhrlente neben 
dem Schlitten gehen mußten, um nicht zu erftarren. Die Übergabe war in 3 Tagen voll= * 
endet, nicht eingeredjnet den Tag der Inftallation Finettis. 

Das Übergabsprotofoll wurde gefertigt am 18. Sänner 1792. Als 
Übergeber erfcheint der Prälat von Neichersberg. 

An den Religionsfond kamen 3888 fl. 12 fr. 2 9) Bargeld, 19.390 I 
50 fr. Aftivfapitalien, 33.462 fl. 29 fr. Ausftände, 33 fl. 53 fr. Naturaldor— 
räte. Naturalvorräte per 17 fl. 21 fr. und die Mobilien per 16 fl. 32 k— 
übernahm der Generalvifar; fundus instructus war feiner vorhanden, weil— 
der Meierhof verkauft und die Zehente verbeitandet waren. Die liegenden — 
Güter famen an Finetti. 

Die Paſſiven waren getilgt. 
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nur das, was zur Herrfchaftgwohnung, zur Unterbringung von Beamten und 
Kanzleien wie auch zur Schule und zum Pfarrhof zu beftimmen fommt, her- 
geitellt und erhalten, alles übrige aber entweder lizitando verkauft oder dem 
Schickſal überlaffen, endlich die gefamten Stiftsgeiftlichen in die normalmäßige 
Penfion vom Religionsfond übernommen werden, wie hingegen dasjenige, 
was nicht zur Übergabe an das hochwürdige Domkapitel geeignet ift, zum 
Religiongfond eingezogen werden muß, fo ergibt ſich die Aufhebung der big- 
berigen Stiftsadminiftration und der dermal noch beitandenen geistlichen 
Kommunität als eine notwendige Folge. Eben die bisher diesorts beftandene 
geiftliche Kommunität, die fich überhaupt in ihrem Betragen gut ausgezeichnet 
bat, jah ſchon vorlängft diefe Notwendigkeit felbjt ein, da ſowohl der dies— 
ortige große Schuldenftand als auch die bei dem Gebäude ohne große Un- 
fojten nicht zu verhütende Gefahr des Einfturzes von Zeit zu Zeit zu jener 
Abänderung führte, die fchon unter dem hochjeligen Kaiſer bei diefem Stift 
angetragen worden, und die nur mit Verjuchen, ob etwa nach dem mit den 
Släubigern gemachten Vergleich und durch Ofonomie dem Stift noch aufgeholfen 
werden könnte, verjchoben worden ijt. Die Alten und der Augenfchein zeigen, daß 
den Verjuchen der Erfolg nicht entſprach und nie entfprechen wird können. Es 
erübrigt nur noch), daß wegen der Veränderung jeit 6 Jahren, nämlich feit der 
eingeführten Adminiftration an, ein neue Inventar aufgenommen werde“. 

Es wurden die Manifeltationgeide abgenommen dem Wominiftrator, 
Hofrichter und dem Verwalter der Schallerbergifchen Untertanen. 

Die Inventur wies aus 10.053 fl. 21 fr. 3'/, 9 Bargeld, wovon dem 
Domkapitel 118 fl. 47 Er. 2% zufamen; 100.627 fl. 20 fr. Aftivfapitalien, 
fie blieben dem Religionsfond; 8711 fl. 32 Er. 1°/, 9% Untertanenausftände, 
wovon das Kapitel 690 fl. 24 fr. 1 9 erhielt; 39 fl. 49 Er. Körnervorrat 
wurde vom Kapitel abgelöft; 9116 fl. 40 fr. Kaſten- und andere Augftände, 
wovon 56 fl. 22 fr. 2 9% dem Kapitel zufielen. An diejes famen die liegenden 
Güter der Herrichaft Waldhaufen ſamt den Schallerbergifchen Untertanen und 
der Herrichaft Klingenberg. In Niederöfterreich Hatte das Stift noch unver: 
äußert 1 Joch der, 12 Tagwerk Weingärten, 10 Tagwerf Öden, die im 
Sefamtwert von 200 fl. dem Religiongfond verblieben. Die Mobilien in den 
Zimmern, gejchägt auf 45 fl. 11 kr, Löfte das Kapitel ab um 50 fl, die Bau- 
materialien (82 fl. 44 fr. 2 9) um 90 fi. 

Bon den Paſſiven bejtanden nur noch 119.000 fl. Schulden an Krems⸗ 
münfter. 

Über das Archiv war fein Aepertorium vorhanden; nach Ausfage des 
Administrator und der Beamten befand fich darin auch fein Urbarial- oder 
Tonftiges herrjchaftliches Dokument von Wichtigkeit. 

Sn der Bibliothef war jeit Ablieferung des Kataloges (1786) mit den 
Büchern feine weitere Veranlafjung getroffen worden. 

Die Kirche bejaß 300 fl. Stiftungsvermögen, 350 fl. freieigentümliche 
Kapitalien. 
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Nun warf die Regierung die Frage auf, was weiter mit dem außer dem Abſteig⸗ 
quartier der Domherren leergewordenen Gebäude zu geſchehen habe; ſie beautragte das 
Zuchthaus, das in der aufgehobenen Ziſterzienſerabtei Baunıgartenberg untergebracht 
war, nach Windhag zu verſetzen, das Gebäude mit ſeinen vielen feſten Gewölben und 
dicken Mauern wäre ſehr geeignet, Baumgartenberg könnte dann zur Kaſerne adaptiert 
werden, wozu e8 bei feiner gefunden Lage, den mannigfahen Kommunilationsmwegen 
(in der Nähe der Donau) fi fo wohl jchidte. Dadurch könnte e8 auch von der an⸗ 
getragenen Widmung des abgebrannten Schloffes in Linz zur Kajerne ablommen und 
das Material mit Vorteil verkauft werden. 

Der Kaifer Franz genehmigt alle diefe Anträge 10. Juli 1801, doc mit dem 
Zuſatz, dag für Windhag dem Keligionsfond ein Erfat geleiftet werden müſſe.“) 

Allein Windhag wurde weder zu einem Zuchthaus geeignet befunden noch zu 
einem Irrenhaus, worauf auch gedacht worden war. 

1807, als ſchon bedeutende Reparaturbedürftigfeit fich zeigte, trug die Regierung 
an, da8 Gebäude dem Domkapitel gegen Herhaltung der sarta tecta und unter einigen 
anderen Modalitäten zu überlaſſen. 

1808 wurde das Gebäude auf 40.000 fl. geſchätzt; aber die Schätzungskommiſſion 
erflärte felbft, daß ſich zu diefem Preis kein Käufer werde verftehen wollen, zumal jo: 
gleich Reparaturen um 10.000 fl. notwendig wären und die Unterbringung der Diener- 
wohnung und der Arrefte aud) nod) bei 4000 fl. koſten dürfte. Die Regierung wieder: 
holt nun ihren Antrag auf die Überlaffung an das Domkapitel mit dem Zufag, daf 
diefes hievon fowie von der ganzen Herrſchaft nur den Fruchtgenuß haben follte. 

Über Einraten der Hoflanzlei dd. 17. Jänner 1809 genehmigte der Kaifer den 
Antrag, am 7. April langte die kaiferliche Entſchließung in Linz an: am 1. Mai erfolgte 
der feindliche Einfall der Franzoſen, alles kam in Verwirrung, das Altenftüd geriet in 
Verſtoß. 

In jener Zeit der über Stiften und Klöſtern ſchwebenden Eriftenz- 
frage fam auch der NReligionsfondsbejig an aufgehobenen Klöftern und fomit 
die Nealdotation des Domkapitel in Trage. Es galt dazumal wohl als eine 
der vorzüglichiten Staatsaufgaben dem Publikum den Konſum der Naturalien 
zu leidlichen Preiſen durch ausreichende Marktzufuhr zu jichern, insbeſondere 
die Stadt Wien mit Holz zu verforgen; Died zeigte fich bei der Regelung der 
Schwemmung aus den Waldungen des oberen Mühlvierteld. Doch hatte die 
Regierung fi damit noch nicht genug getan. 

Mit Hofdekret dd. Wien 11. November 1800 wurde mitgeteilt: Zur 
Tortjegung der Ef. Schwemme und Holzlieferung für dag Wiener Publikum 
iſt von feiten der E. E. Samiliengüter-Direktion St. Majeftät der Anfauf, reſp. 
die Einlöfung der zur Dotierung des Linzerifchen Domkapitels demfelben über- 
laffenen Güter Baumgartenberg und Waldhaufen amt Waldungen vorgefchlagen 


ter werben worden; dem Domkapitel ſoll dafür die jährlich bemefjene Kongrun im Baren 


angewiejen werden. 

Die Dombherren weigerten ich, die Erhebungen und Berhandlungen 
zogen ich jahrelang Hin. 
| *) Dafür, daß das Linzer Zuchtbausgebäude der Wollzeugfabrit überlaffen und bie 


Strafanjtalt in das Baumgartenbergergebäude überfegt wurde, mußte die Fabrik bem 
Neligionsfond jährlich 400 fl. zahlen. 
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jelben weder im Beichtituhle noch am Krantenbette eine Aushilfe mehr er- 
warten fünnte und aud) in dieſem Falle kann die Aufhebung oder Vereinigung 
nur mit Meiner bejonderen Einwilligung Statt haben. Bon der Wieder- 
berftellung einiger Stifte und Klöfter fann jolang feine Rede jeyn, big nicht 
die noch bejtehenden mit hinlänglichem Perſonale verjehen feyn werden.“ 

Bei dem beftimmten numerus fixus bleibt es mit Ausnahme jener 
Stifte, welche fi dem Unterricht in und außer ihren Mauern an Uni- 
verjitäten, Lyzeen und Gymnafien widmen, folche können nach Bedarf Kan- 
didaten aufnehmen, joweit fie jolche von ihren Einkünften ohne Bejchwerung 
oder Nachteil des Religionsfonds leicht unterhalten können. 

Auch die nunmehr aus dem Neligionsfond dotierten Kapuziner- und 
Franzistanerklöfter verbleiben bei dem beſtimmten numerus fixus. Laienbrüder 
dürfen in einem Klofter von 8—18 Prieſtern nur 4, jedoch ganz gejunde 
und brauchbare fein. 

Der Eintritt in den Orden wird dem geiltlichen Kandidaten erſt nad) 
geendeter Philojophie gejtattet, die Ablegung der feierlichen Ordensgelübde 
nach einem dreijährigen, ununterbrochenen Aufenthalt im Stift oder Orden 
vom Tag der Einfleidung ab; unter diefer Vorausfegung aber Tann fie 
fünftighin auch jchon nad) vollendetem 21. Lebensjahr erfolgen. 

Das Hausftudium wird geftattet, Doch müſſen die Vorlefungen wenig- 
ſtens in einem dreijährigen Kurs von 4 an der Univerfität ordentlich ge- 
prüften und approbierten Geiftlichen nach dem allgemeinen Studienplan und 
den diesfälligen Vorlefebüchern gehalten werden. Am Ende eines jeden Schul- 
jahres müffen die Hauptlehrjäge einer öffentlichen Disputation ausgejegt und 
durch den Drud befanntgemadht werden. Von der Abjendung der Kleriker 
zur Semeftralprüfung an Univerfitäten oder Lyzeen kommt es ab. 

Sängerfnaben dürfen wieder in der lateinifchen Sprache und in den 
Grammatikalklaſſen unterrichtet werden. 

Unter der Aufficht des Biſchofs (und der mittelbaren der Landesitelle) 
werden philojophilche Studien in einem zweijährigen Kurs bejonders da, wo 
ein Gymnaſium und ein bifchöfliches Priefterhaus zugleich bejtehen, errichtet; 
die in der Diözeſe befindlichen Ordensitifte haben die neuen philofophijchen 
Lehrfanzeln unentgeltlich zu übernehmen und mit geprüften Lehrern aus ihren 
Mitteln zu befeßen. 

Da beinahe alle Drdensoberen den Wunſch geäußert und mit ihnen 
auch die Ordinariate, daß e3 in der Hauptfache bei der bisherigen Beobachtung 
der der Zeit und den Umftänden angemefjenen Ordensftatuten auch in BZu- 
funft verbleiben möge, „ilt die vom Negierungsrate Eybel angetragene Um⸗ 
arbeitung der jämtlichen Ordensſtatuten ganz unnötig und zwecklos und es 
fonnte daher in meiner Entichliegung vom 4. Mai 1799 nur von einer folchen 
Einridtung und Annäherung zu den urjprünglichen Statuten die Rede feyn, 
wodurd das geſchwächte Anjehen der Obern, die etwas gefunfene Disziplin 
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errichtung verlieren, im ganzen aber, da Mondjee auch zur Dotation des 
Biſchofs herangezogen ift, jährlich 13.906 fl. 27 Er. 

Die Landesregierung erörtert des weiteren: Bon den Profeſſen Mond— 
fees ıft gar nicht angejucht worden, fondern nur von den über die Aufhebung 
betrübten Bürgern und Bauern; nun gibt e3 fein Stift in Oberöſterreich, 
gegen welches von Bürgern und Bauern jo viele Prozeffe wie gegen diejes 
geführt wurden, felbft die Geiftlichen des Stiftes find mit Beſchwerden über 
Eigennügigfeit und Verſchwendung ihrer Prälaten erjchienen. Die Angabe der 
Bittfteller, daß die erfte Triebfeder ihres Anſuchens die Augsburger Zeitung 
geworden, ijt ein Beweis, daß fogar Bauern ſich um ausländische Zeitungen 
bewerben; es wäre ſehr vorteilhaft, wenn dem Landvolk das Leſen diefer 
Beitungen verfchafft würde; jie jollten jich aus der Abweiſung ihrer Bitte 
überzeugen, daß ſolche Zeitungsnachrichten nur ſehr wenig Glauben verdienen. 

Erledigung: „Bon Wiederherftellung des Stiftes Mondjee Hat es ab- 
zulommen. Franz.“ Mitgeteilt der obderennfifchen Regierung dd. Wien 
12. Juni 1804. 


Am 9. September 1802 ftarb der Propſt Grundner zu Spital. 

An Barfchaft und Vorfchußgeldern fanden fi 39.293 fl. 56 fr. 2 9; an Altiv⸗ 
tapitalien 271.066 fl. 37 kr.; an Preziofen und Silber 1619 fl.; an liegenden Gütern 
359.212 fl. 31 k.; an Naturalvorräten 1679 fl. 55 kr.; an Wein 4029 fl. 45 k.: 
an Ausftänden 50.778 fl. 46 kr.; an Vieh und Fahrniſſen 2719 fl. 37 kr.; Einrichtung, 
Wäfche ꝛc. 4485 fl. 3 kr.; an Kirchengerätichaften 7920 fl. 45 kr.; die Summe des 
Altivftandes betrug 742.805 fl. 55 fr. 2 4%, die der Pafliven 157.443 fl. 39 kr. 3 9. 

Bibliothef und Archiv waren wohlgeordnet. 

Die in Steiermark liegenden Eifenwerfe, nämlich da8 Berg, Schmelz md 
Hammerwerk Liezen und das Hammerwerk Gulling ſamt Fahrnijjen waren mit Be- 
willigung dd. 21. April 1802 um 94.000 fl. an das Stift Admont verkauft worden. 

Die Wahl eines neuen Prälaten wurde dd. Wien 9. Jänner 1803 be- 
willigt mit dem Auftrag: von dem ehemaligen Lehens- und Patronatsver- 
hältnis diefes Stiftes gegen das Hochitift Bamberg ift ganz zu präjudizieren. 

Gewählt wurde Matthäus Lichtenauer. 


Am 29. Juli 1803 ftarb der Prälat von Schlierbach Konſtantin Friſch 
auf, 80 Jahre alt; 30 Jahre I Monate war er Abt gewejen. Die Regierung 
hat in ihrem Bericht hierüber fein Wort der Anerkennung für den ergebenjten 
Mitarbeiter Eybels; fie erwähnt, daß der Verſtorbene infolge feines Hohen 
Alterd und jeiner Kränklichkeit nicht mehr jo ſehr alles jelbit Habe betreiben 
fünnen; wenn nun ein belebterer eintreten werde, werde die Subſiſtenz diejes 
Stiftes Jicher fein. So das Referat Eybels. 

An Bargeld waren 9017 fl. 57 kr., an Aktivfapitalien 111.565 fl. 49 fr. 
vorhanden. Das Gejamtvermögen betrug 348.441 fl. 34 fr. 1 9, die Pafliven 
143.015 fl. 43 tr. 3 9. 

Veräußert waren feit 1787 worden der Markt Kirchdorf, das Stiftshaus in 
Linz und 17 Viertel Weingärten bei Klofterneuburg. 
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ihliegung des Hofterfreundlichen Kaiſers Franz ward es plößlic) unvermutet 
vernichtet. 

Im Frieden zu Preßburg 26. Dezember 1805 nach dem 3. Ktoalitiong- 
frieg fam der öfterreichiiche Breisgau an das Großherzogtum Baden. Mit 
Entichließung des Großherzogs Karl Friedrich 1806 wurde die Benediktiner- 
abtei St. Blafien wie alle übrigen Stifte im Breisgau als mit den Ein- 
richtungen des jouveränen Großherzogtums unvereinbarlich definitiv aufgelöft. 
Die Mönche wollten fich in Ofterreich niederlaffen, weil fie da ihre Kapitalien 
anliegen hatten. 

Ihr Landsmann, der Staatsrat Fechtig, der Früher Beamter im Stift St. Blafien 
war, bereifte die Klöfter im Land ob der Enns, um ein geeignetes für fie ausfindig zu 
machen. 

Eine jehr beflagenswerte Torheit des Prälaten von Spital lenkte zur Eritifchen 
Zeit die unliebjamfte Aufmerkſamkeit auf das Stift und foll den unmittelbaren Anlaß 
zur Aufhebung gegeben haben. Ein Kapitular war jehr ſchwer erkrankt, er wurde völlig 
irre. Die Medilamente fruchteten nichts. Da ließ der Propft durd) einen Medikafter 
einen letten Heilverjucd) wagen: der Kranke wurde ans Bett gefellelt, jo daR er fid 
nicht rühren konnte, die ſchärfſten, hisigften Medikamente wurden ihm eingegeben, das 
Zimmer überheizt, der Gepeinigte ſchrie nad) Waller; e8 wurde ihm aber feines ge- 
geben: darin beftand eben die wohlgemeinte Kur des Doktor Eifenbart; fie hatte Erfolg 
— die Erlöfung des armen Kranken durch den qualvolliten Zod (März 1807). Die 
Sache wurde nad) Linz an die Regierung gebradt, die Yeiche erhumiert und die unfelige 
Behandlung als Todesurfache angenommen. Die Hofftelle wurde in Kenntnis gefekt. 

Am 11. Auguft 1807 erichten gänzlich unerwartet eine Aufhebung: 
fommiffion im Stift Spital: Kaiſer Franz hatte bejchloffen den Benediktinern 
von St. Blafien die Lehranftalten in Klagenfurt und Salzburg zu übergeben 
und ſie mit dem SKollegiatjtift Spital am Pyhrn zu dotieren, womit nod 
das Benediktinerftift Michaclbeuern oder dag Chorherrenjtift Hegelmwerth im 
Salzburgifchen vereint werden jollte. Dem Propſt zu Spital will der Kaiſer 
ein erledigtes Linzer Kanonikat, einftweilen aber eine Penſion von jährlid 
2000 fl. verleihen. Die auf den Stiftspfarreien befindlichen Stiftsindividuen 
von Spital am Pyhrn follten noch allda verbleiben, jedoch Bedacht genommen 
werden fie jowie ihre im Stift befindlichen zur Seeljorge noch geeigneten 
Mitbrüder anderwärt3 unterzubringen; indejjen wurden jedem der lebteren 
400 fl. Penfion, dem Dechant 500 fl. aus dem kärntneriſchen Studienfond 
verwilligt (Baden 26. Juli 1807). 

An der Spite der Aufhebungstommiffion ftand der Regierungsrat und 
geiftliche Referent Johann Friedrich Bertgen; Mitglieder waren Kreishaupt- 
mann Jakoba, Petermandl und Aktuar Fyllinger. Von jeiten des DOrdinariats 
intervenierte Domherr Franz Ertl, als Übernehmer P. Trudpert Neugart, 
Profeß des Stiftes St. Blafien und vormaliger Propſt zu Kroßingen. 

Bom Stift Spital waren anweſend der Prälat Lichtenauer und acht 
Kapitulare; außer dieſen gehörten dem Stift an ein Domizellar und vier 
erponierte Seeljorger. 


Religions- 
herrſchaft 


496 Franz I. 


geben, daß fie in dem Stift das dem Land Kärnten zugedachte zweite Gym⸗ 
nafium zu halten und mit der Zeit auch ein Konvikt zu errichten, nebftdem 
aber die Bejorgung der zu St. Paul beftehenden Pfarre zu übernehmen habe. 
Das Gebäude, die gefamten Güter und Patronate des Stiftes Spital gehen 
an den obderennfischen Religionsfond über; an dieſen hat das Benediftiner- 
ftift die Einkünfte der Herrichaft Spital vom 1. November 1808 an, als dem 
Tag feines Eintrittes in den Genuß der ihm neu zugewiefenen färntnerifchen 
Dotationggüter, zu verrechnen; dagegen hat der obderennfiiche Religionsfond 
von eben dem Tag an die Verbindlichkeit auf fich den ehemaligen Kano— 
nifern des Kollegiatftiftes Spital die Penfionen zu bezahlen. Dem Abt 
wird bewilligt die ganze Bibliothef und jene Einrichtung von Spital, deren 
Verzeichnis der Regierung mitgeteilt wird, nach St. Paul mitzunehmen; in 
Spital follen nur die zum Gottesdienft einer wohleingerichteten Pfarrkirche 
erforderlichen Kirchenfachen und der fundus instructus zur Fortführung der 
öfonomijchen Verwaltung zurückgelaſſen werden; Die im Inventar des Stiftes 
Spital enthaltenen Preziofen, welche im Verzeichnis des Abtes nicht vor- 
fommen, für die Kirche in Spital al8 fünftige Pfarrkirche nicht erforderlich) 
find, aber vom Benediktinerftift zu feinem Gebraud in St. Paul gewünſcht 
werden, find demjelben gegen Bezahlung des Schäßungswertes zu überlaffen 
(Wien 5. Sänner 1809). 

Am 1. Mai 1809 zogen die Benediktiner mit ihrem Abt Berthold Rottler 
von Spital ab. 

Die Benediltiner erhielten zur Dotation auch noch die Studienfondsherrichaft 
Eberndorf und die Meierei Waiferhofen. 

Et. Paul im Yavanttal war eine 1786 aufgehobene Benediktinerabtei, Eberndorf 
ein Chorherrnitift, welches den Jeſuiten übergeben und nad) deren Aufhebung Studien- 
fondsgut geworden war. 

Das Spitaler Stiftshaus in Linz wurde mit Kontrakt vom 25. November 
1811 an Michael Löffler, Leinwandhändler in Haslach, verfauft. Das Neben- 
ſtöckl ſamt 87 Klafter 5 Schuh Garten wurde abgefchrieben und am 18. De 
zember 1811 an den Regierungsfanzeliften Schopper verfauft. Gegenwärtige 
Beliter Karl und Luife Becker. 

Das große Haus gelangte durch Kauf 1812 um 13.075 fl. an den 
Beugfabrifanten Martin Puberl und defjen Frau Eva. Gegenwärtiger Beſitzer 
it Stanz Ortner. 

Aus diefer Realität war ſchon 31. Auguſt 1812 ein Gartengrund famt 
darauf befindlichem Stödl im reftif. Wert von 490 fl. ausgefchieden und an 
die Eheleute Helm verkauft worden. Die fpätere Befigerin Anna Lopez ver- 
machte mit Tejtament vom 26. September 1838 einen Teil des Grunde 
jamt darauf erbautem Haug der Kleinfinderbewahranftalt, die noch jetzt im 
Beſitz ift; ein anderer Teil ging an Freiin Sofefa von Lannoy über und von 
diefer durch Kauf an Freiherrn von Nageldinger; das darauf erbaute Haus 
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Aus der Bibliothek wurden zwei Werke für die königliche Hof- und Zentral- 
bibliothef in Empfang genommen (2. November 1815). 


Die Realitäten wurden weiter verpachtet. ‘Das Stiftsgebäude verwahrlofte. 


Das Stift Ranshofen wurde am 26. Dftober 1811 durch eine königlich 
bayriiche Kommiſſion vollftändig aufgelöft. Die Kapitulare befamen 600 fl. 
(ipäter 700 fl) Benfion. Der Erchorherr Pankraz Haufer blieb als Pfarrer 
in Ranshofen; von Grund und Boden erhielt er nur eine Wiefe, 7 Tagwerf 
groß, als Pfarrhof das Hofrichterhaug. 

Er ftarb als Ehrendomherr und Dechant zu Ranshofen 21. Mai 1831. Als 
fetter von den Stiftsgeiftlichen ftarb der Penfionift Andreas Neumayr am 27. Mai 
1862, 80 Jahre alt. 

Bei der ehemaligen Pfarrkirche Ranshofen (abgebrochen 1799 aus An- 
laß des Braunauer Feſtungsbaues) beitanden 46 Jahrtage, bei der Yilial- 
firche Haſelbach 52 geitiftete (Wochen⸗)Meſſen, bei der Stiftsfirche 1732 
Anniverfarien, darunter 7 feierliche mit Vigil. Die Fundationen waren dem 
Stiftsvermögen einverleibt. Alle diefe Meffen, eine „etwa” ausgenommen, 
wurden als verfallen erklärt, unterdrückt. 

Die Stiftsgebäude mit Ausnahme von Kirche, Pfarchof und Schule 
mit einigen Grundftücden und Realitäten eritand am 17. Auguſt 1812 als 
Meiftbietender um 54.550 AM. Graf Frohberg-Montjoie, königlich bayrischer 
Kämmerer, Leibadjutant ꝛc. Seine Erben verlauften unter dem 1. April 1839 
das Gut um 53.856 Sl. 16 ie. K. M. W. W. an den Freiheren Dr. Fried— 
rich Ludwig Bernhard, Herm der vormals reichgunmittelbaren Herrichaften 
Erolzheim und Edelbeuern in Schwaben, Hofrat und vortragenden Nat 
im Staatsminifterium des Innern, Profeſſor des Staats- und germani— 
Ichen Rechtes an der Ludwig-Marimiliang-Univerfität zu München. Diejer 
verkaufte da8 Gut mit Vertrag dd. Augsburg 6. Dezember 1848 und Braunau 
29. Jänner 1849 an jeine Mutter Johanna Elifabeth Bernhard um 130.000 fi. 
R. W. Von ihr erwarb es mit Kaufvertrag dd. Braunau 5. Yuguft 1851 
Terdinand Wertheimer um 95.000 fl. bayriiche Reichswährung; gegemmwärtig 
find Beliger feine Söhne Philipp und Julius Wertheimer. 


In Bayern war über die Mendilanten 1802 die Aufhebung verhängt 
worden. Die Rapuziner wurden in einige noch belafjene Klöfter konzentriert, 
um dort abzufterben. 

Nachdem nun Schärding am 12. September 1810 zu Bayern gefommen 
war, wurden die Schärdinger Kapuziner in das Hentralflofter zu Altötting 
abgejchoben: 4 Prieſter, darunter 3 mit 80 und noch mehr Jahren, und 
3 Laienbrüder. 

Die Abreife gefchah am Dreifaltigfeitsfonntag um 2 Uhr morgens in 
2 Kutſchen; P. Lucinian wurde zu Schiff (ſtromaufwärts von Schärding bis 
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Der edlen Eiferſucht der Augsburger Maler Rechnung tragend berief Abt 
Anſelm J. aus ihrer Gilde den Johann Heiß, der das Bild der hl. Gertrud malte. 

Die Wände des Presbyteriums, die Kirchenpfeiler find behangen mit den foft- 
barften Sobelins. liber ihre Provenienz könnte da eingewirkte gräflic Dünnewald'ſche 
Wappen Andeutung geben. Sicher ift, daß Abt Maurns Gordon „unter der Direktion 
des berühmten Malers zu Krems, Herrn von Schmid, die jchon vorhandenen ge- 
mahlenen Häng-Tapetten frifchen und für die Advent- und Faſtenzeit ganz neue jehr 
paſſend blau und weiß auf ftarfe Leinwand mahlen“ lie. 

Die Ausbefferung der Cchäden in den Gobelins ift 1906 der Reſtaurierſchule 
Bad, in Wien übertragen worden, die ihre kunftfertigen Etiderinnen während der 
Sommermonate an Ort und Stelle bei der Pfarrkirche arbeiten läßt. Biſchof Doppel⸗ 
bauer jpendet für die Zeit der Kejtaurierung jährlich 500 X, für die weiteren Koften 
joll der 1906 durd) das eifervolle Bemühen des Pfarrers Sigl gegründete „St. Berthold- 
Verein“ auffommen, der ſich zur Aufgabe geftellt Hat der Garſtner Kirche „als einem 
der bedeutendften Barokbauwerke ſterreichs eine funftgerechte Fortdauer zu fichern“. 

Das Andenken des hl. Berthold, des erften Abtes von Garſten, deſſen Gebeine 
im Kirhenjchiff an der Epifteljeite beigejett find (fo wie die des Stifterd Ottokar und 
jeiner Gattin Eliſa auf der Evangelienfeite), ift neu belebt worden durch Bifchof 
Doppelbauer, der jeit 1903 alljährlich, das Bertholdsfeit in Garſten auf das Feierlichſte, 
befonders mit einer großartigen Prozejlion begehen läpt.*) 


Noch erübrigt die Gefchichte der dem Domkapitel überlaffenen Klojter- 
güter zu vollenden. 

Kaifer Franz beftätigte die Nealdotation neuerdings am 12. Auguft 
1814 und bewilligte über Anjuchen des Kapitels mit Entjchließung vom 
5. Juni 1815, daß eine förmliche Stiftungsurfunde ausgeftellt werde. Diefe 
wurde gegeben dd. Wien 26. September 1816, ausgefertigt 29. Dezember 
1817: 

Das Domkapitel ſoll für ewige Zeiten in dem ruhigen und ungeftörten 
Genuß der dermaligen Nealdotation verbleiben, und zwar der Herrichaften 
Baumgartenberg mit jährlichen 6771 fl. 23 Er. 19, Waldhaufen mit 3589 fl. 
20 fr. 29, Windhag mit 2596 fl. 40 fr. und der Realitäten von Münzbad) 
mit 698 fl. 56 fr. 1 9%, zujammen mit 13.656 fl. 20 fr. Davon erhalten 
2 Dignitäre je 1200 fl., 4 Kanonifer je 1000 fl. 1 Dignitär wird mit feiner 
Kongrua an die Einkünfte der Stadtpfarre gewieſen. 

Bon der Kupiteldotation werden bejoldet 4 Chorvikare mit je 300 fl.; 
auch ift dem jeweiligen Stadtpfarrer in Linz ein Staplanbeitrag abzureichen 
mit 200 fl. Für die Mominiftrationskoften werden 200 fl. bewilligt. Es 
kommen demnad) an den Neligionsfond jährlich 5656 fl. 20 Fr. abzuführen. 
Ein Induſtrialnutzen wird unter alle 7 Domberren gleichmäßig verteilt, ſowie 
jie auch alle einen jeweiligen Verluft tragen müſſen; nur für casus fortuiti 

*) In Lambach wurden die Gebeine des von den Sofefinern nod) im Grab ver- 
folgten hi. Adalbero im Jahr 1884 gehoben und auf dem hi. Geiftaltar an der Epifel- 
jeite beigejegt. Die impojante jährlide Adalberofeier in Lambach (jeit 1884) wurde 
das Vorbild für die VBertholdifeier in Garjten. Nach) dem Proprium Officiorum in usum 


Dioeceseos Linciensis wird das Feſt des hl. Adalbero am 6. Oktober, das des HI. Berthold 
am 27. Juli gefeiert. 


Baumgarten 
berg bis in bie 
Gegenwart 


512 Franz II. 


Am 29. Dezember 1854 wurden auch diefe und eine Anzahl von Kleinen 
Realitäten (ein Holzftadel, das Hühnerftöcdl beim Meierhof, der Getreidekaſten 
in Sarmingftein) durch den Religionsfond für das Domkapitel zur Ber- 
jteigerung gebradit. 

Das „Schloßgebäude* mit 7 Joch 909 Ki. Grund (Bauarea, Äckern, 
Wiefen, Gärten, Hutweiden) eritand um 4045 fl. 8. M. der Domdechant 
Kirchiteiger (Kaufvertrag dd. 7. Juli 1855 und Nachtragserflärung dd. 28. De- 
zember 1855). 


Diefer überließ die Realität um denjelben Preis mit Kaufvertrag vom 
22. Februar 1857 an den Linzer Bürger Gottlieb Weinberger. Weinberger 
verfaufte das Schloß mit Gründen an 10 Kontrahenten aus der dortigen 
Gegend (1874). 1876 erwarb die Schulgemeinde „Schloßberg Waldhaufen“ 
den Traft recht3 vom turmgefrönten Eingang, das Gebäude zur Linken Seite 
vom Schloßportal Joſef Angel 1893 um rund 8500 fl., nad) deſſen Tod 
(1906) es in den Beſitz feiner Witwe Dttilie kam. 

Der Meierhof ift herrichaftlich, auch das Spital mit eigener Stiftung. 

‚Der Pfarrhof (außerhalb des Schloßgebäudes) fennzeichnet fich durch 
feine Bauart als ein ehemaliges Stiftsgebäude (Taferne?). 

Der Zugang zur Kirche durd) das Schloßportal über den Kirchenplag muf 
offen belajfen werden. 

Der lange, leidige Streit um Pfarrgottesdienft und Pfarrkirche ift gegenwärtig 
dahin erledigt, daß der pfarrliche Sottesdienft vormittags und nachmittags einerfeits, 
der Frühgottesdienft anderjeits an Eonn= und Feiertagen abwechjelnd in der „Schloß- 
firhe“ und in der Marktkirche gehalten werden, die Funeralien alle in diefer, Tran: 
ungen und Taufen in der einen oder andern je nad) der Nähe der Page fitr die Leute. 
An Wocentagen wird in jeder Kirche eine heilige Meſſe gelefen. 

In Baumgartenberg waren nur einige Kanzleien der Güterverwaltung, 
jodann die Pfarrwohnung und Schule (im Gaſttrakt) untergebracht. Der Kon- 
venttraft war durch die Überfegung der Strafanftalt nach Linz 1811 frei 
geiworden. 

1820 wurde beichlofjen diefen Teerjtehenden Teil des Gebäudes zu ver- 
jteigern. AS Ausrufspreis wurde der Materialwert genommen: 2848 fl. K. M. 

Zweimal blieb die Yizitation erfolglos. 

Bei der dritten Rizitation wurde der Ausrufspreis um 20 °/, gemindert, aber 
nur ein Höchftgebot von 1200 fl. K. M. erzielt. Diefes wurde bei der vierten Lizitation 
zugrund gelegt und dabei ein Meiftgebot von 1645 fl. feitens de8 Verwalters der 
Herrſchaft Mollenberg in Niederöfterreih Simon Ebſter erzielt. Kurz nad) der Lizi- 
tation bot der Bräumeifter zu Baumgartenberg Georg Narnleitner 1850 fl. K. M. Es 
wurde eine fiinfte Lizitation angeordnet: 

Eriteher wurde am 30. Mai 1826 Simon Ebjter um 2711 fl. 

Am 21. Mai 1852 verkaufte der Religionsfond die ihm noch gehörenden 
Gebäude zu Baumgartenberg mit den anliegenden Gründen an den Erzherzog 
Marimilian von Eſte, vertreten dur) den P. Anton Schwiger S. J., Rektor des 
biichöflichen Knabenſeminars auf dem Freinberg bei Linz, um 17.200 fl. K. M. 
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der Königswieiner Forſt (Wald, Wiefen und Hutweiden im Geſamtausmaß 
von 542 ha 18 a 86 m) um 347.000 fl. an Ernſt Herzog I. zu Sachfen- 
Coburg und Gotha anı 15. Oftober 1888 verkauft. Da der Kaufſchilling wenig- 


. ſtens teilweife in Nealitäten angelegt werden mußte, fam es zur Erbauung 


des Domberrenhofes in Linz; der Religionsfond kaufte von der Stadtpfarre 
Linz einen Grund per 14386 m um 10.000 fl. (19. Dezember 1891) und zur 
Bergrößerung des Gartens um 1414 fl. einen Grund per 1a 455 ın vom 
fatholiichen Preßverein. 

Das Haus wurde um 102.728 fl. 62.8, W. in unmittelbarfter Nähe 
des im Bau begriffenen neuen Domes aufgeführt und am 19. Oftober 1894 
eingeweiht. 

Es enthält Wohnungen für 5 Domberren; einer ift jtiftungsgemäß 
Stadtpfarrer, ein anderer hatte regelmäßig Naturalquartier als Regens des 
Prieſterſeminars. Die 5 Domberren zahlen Wohnungszing, der unter die 
Kanoniker landesfürjtlicher Stiftung verteilt wird. 

So iſt alfo der Domberrenhof das jüngſte Stiftshaug in Linz, ein neues 
Baumgartenberger Stiftshaus — das alte war das erjte, das fallen mußte 
im Sofefinischen Kloſterſturm. 


Die Dotierung des Bistums und Kapitels fteht im innigften Zu- 


us ſammenhang mit dem Joſefiniſchen Klofterfturm, weil die Güter des Religions- 


fonds, an welchen die Nußnießung angewiejen wurde, nur Klojtergüter waren. 

Aus dem Religionsfond mußten aber auch die übrigen Jofefiniſchen 
Gründungen dotiert werden, die neu errichteten Pfründen, die übrig ge: 
lafjenen Mendilanten, Benfioniften, Seelforger ꝛc, fie alle befamen vom 
Kloftergut: Beiträge, Penfionen, Kongrua und Kongruaergänzungen, Geld und 
— alte Stiftmefjen aus den Klöſtern (aber auch aus eingezogenen Benefizien, 
gejperrten Kirchen, aufgehobenen Bruderjchaften). 

Die Dotterung mit Stiftungen wurde vielfach Untreue gegen die Toten, 
Härte gegen die Lebenden, der Regierung jchwierige Verwidlung und arge Ber- 
legenbeit. 

' ad dem Bericht der Hofbuchhalterei vom 21. April 1796 hatte der obber- 
ennfifche Religionsfond 26.769 Stiftmejjen übernommen, von welchen 6222 gegen 
Stipendium per 30 Er. zur Perfolvierung gegeben wurden, 20.547 pro stabili ein: 
geteilt waren. 

Nach der kaiſerlichen Entjchliegung vom 25. März 1802 wurden auf 
einen Kongruabetrag von 100 fl. 30 Neligionsfondsmefjen, bei geringeren 
Beiträgen für eine Summe von 3 fl 20 fr. 1 Mefje zur unentgeltlichen 
Perjolvierung angewiefen. 

In welche Verwirrung Geiftlihe und Regierung mit den Stiftmeflen aus den 
aufgehobenen Klöftern famen, zeigt ſich beim Klofter Garften. Dort hatte die Regierung 
3 Öattungen von Stiftmefjen vorgefunden: folche, die mit Stiftbrief und Kapital be- 
det waren, folche, zu denen Stiftbriefe vorhanden waren, aber fein Bededungstapital, 
da fie fundiert worden waren mit Schenkung von Realitäten, enblid, joldye, die des 
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Beriht an die Hoffanzlei Hafteten auf dem Neligionsfond 16.775 jährlich, 
639 jedes 2. Jahr zu lejende Meffen, wovon 14.361 Meſſen unentgeltlich 
vom Kuratklerus perfolviert werden mußten. 

Bededt waren fie mit Realitäten und nugbaren Rechten im Kapitalanfchlag von 
412 fi. 30 kr. und 13.002 fl. 10 fc. und mit Kapitalien per 886.471 fl. 36°/, ir. 
worunter 756.001 fl. 46 kr. in W. W. 

An den aus dem Neligionsfond dotierten Kuratflerus wurden für Kongrua und 
Kongruaergänzungen gezahlt 47.586 fl. 48°/, fr. K. M., wofür diefer 14.361 Stift- 
meſſen zu perfolvieren hatte; nad) Abzug diefer verblieben noch 2414 Meſſen jährlich 
und 639 jedes 2. Jahr zu lejen, wofür jährlih) — das Stipendium damals mit 30 fr. 
W. W. gerechnet — eine Summe von 546 fl. 42 fr. K. M. erforderlic, ſchien. 

Seit 1901 iſt die Angelegenheit dahin geregelt, daß das bifchöfliche 
Ordinariat die jährliche Perfolvierung von 15.340 Religiongfondsmefjen be- 
forgt gegen jährliche 6442 K 80 h aus dem Religiongfond. 
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108. Schluß. 


Die Gefchichte der einzelnen aufgehobenen Stifte und Klöſter bis in 
die Gegenwart wurde bereits ffizziert. 
Gegen Zum Schluß Toll noch der gegenwärtige Stand der Klöfter in Ober: 
Etandeber Öfterteich angegeben und in der Gegenüberftellung zum Stand der Klöſter in 
—— Joſefiniſcher Zeit das Geſamtergebnis des Joſefiniſchen Kloſterſturmes in 
kurzer Zuſammenfaſſung vorgeführt werden. 
Von den im Land ob der Enns beim Ableben der Kaiſerin Maria 
Thereſia beſtehenden Klöſtern wurden 
von 5 Chorherrenſtiften aufgehoben unter Joſef IL. 1 (Suben), in Ad— 
miniftration gejeßt und dann unter Zeopold II. aufgehoben 1 (Waldhaufen), 
unter (franzöſiſch⸗)bayriſcher Herrichaft 2 (Ranshofen und Reichersberg), wieder: 
bergejtellt unter Franz I. 1 (Neichersberg); es bejtehen*) Heutzutag 2: 
St. Florian mit 85 BPrieftern, 12 Klerifern, 3 Novizen,. zufammen 
100 &eiftlichen, mit einer theologifchen Hauslehranftalt, 30 Pfarren in Ober: 
öfterreich und 3 in Niederöfterreich; — ſodann Reichersberg mit 25 Priestern, 
1 Kleriker, 1 Novizen, zufammen 27 Geijtlichen, 4 Pfarreien in Oberöfterreich, 
7 in Niederöſterreich. 
*) Die Angaben find entnommen dem „Schematismus der Geiſtlichkeit der Diözeie 
Linz fir das Jahr 1906“. Wenn jid) auch die Zahlen felbjtverjtändblih im Verlauf des 
Jahres geändert haben, jo geben fie doch ein hinreichend fiheres Bild vom Stand in der 
Gegenwart. Bei den Gtiften muß wohl bemerkt werden, daß in manden Jahren mehr 


Nodizen aufgenommen werden, womit der Bedarf nicht bloß für ein Jahr gededt iſt, 
jo daß das Stift dann in einem folgenden Jahr feinen Novizen ober weniger bebarf. 
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ungarifche Provinz); Gejamtzahl der Kapuziner: 31 Priefter, 18 Laienbrüder, 
zufammen 49. 

Dazu gekommen find: Jeſuiten (Miffionshaus bei der ehemaligen 
Dominilanerfirche zu Steyr 1865, Probationshaus auf dem Freinberg bei 
Zinz*) 39 BPriefter (darunter 18 Patres der 3. Probation), 14 Laienbrüder, 
zujammen 53. 

Redemptoriſten zu Buchheim 1851 und Linz-Luftenau 1898: 
14 Patres, 12 Laienbrüder, zuſammen 26. 

Mariendbrüder zu Freiſtadt (1900) mit pädagogischer Hauslehranftalt, 
Knabenvolksſchule (Öffentlichkeitsrecht) und gewerblicher Fortbildungsichule; am 
Greifinghof bei Tragwein (Noviziathaus 1904); 3 Prieſter, 24 Laien, 
8 Novizen, zujammen 35. 

Schulbrüder zu Goijern (1902) mit Knabenvolfsfchule (Offentlich— 
feitgrecht): 3 Laien. 

Salvatorianer (1900) zu Hamberg mit Juvenat; 11 Brieiter, 
2 Laien, zufammen 13. 

Dblaten des Hl. Franz von Sales zu Schmiding bei Krengl: 
bach (1902) mit Juvenat: 5 Priefter, 2 Laien, zufammen 7. 

Bon 5 Frauenklöſtern ließ Kaifer Joſef beftehen das der Urjulinen und 
der Elifabethinen zu Linz; eriteres mit Mädchenfchule und mehreren Er: 
ziehungsinitituten, bezw. Sturjen zählt 31 Chorfrauen, 14 Laienfchweitern, 
5 Novizen, zufammen 50; legtereg mit einem Spital für weibliche Krante, 
32 Chorfrauen, 12 Zaienjchweftern, 1 Novizin, 3 Kandidatinnen, zufammen 48. 

Aufgehoben wurden unter Kaiſer Sojef 3 Frauenklöſter: das der Kar: 
meliterinnen zu Linz, daS der Dominifanerinnen zu Windhag, das der 
Zöleftinerinnen zu Steyr. 

Eritanden iſt ein neues Kloſter der unbeſchuhten Karmeliterinnen 
in Zinz 1860, eines in Gmunden 1828: 29 Chorfrauen, 9 Laienſchweſtern, 
2 Novizen. 

Neu eingeführt wurden: 

Salefianerinnen zu Gleink 1832; 27 Chorfrauen, 3 Zaienjchweitern, 
1 Novizin, 4 Kandidatinnen, zujammen 35; 

Redemptoriftinnen zu Ried 1852; 26 Chorfrauen, 10 Laien- 
Ichweitern, 2 Novizen, 2 Kandidatinnen; 

Frauen vom guten Hirten, feıt 1865 in Baumgartenberg, dem 
ehemaligen HZifterzienjerftift, mit ihren verjchiedenen Anstalten; 26 Chorfrauen, 
32 LZaienjchweitern. 





*) Das Kloſter wurde ihnen erbaut 1837 vom Erzherzog Marimilian Ejte, der 
ihnen aud) Baumgartenberg jchentte (©. 513). 1848 wurde das Klofter geichlofjen, 1851 
wieder eröffnet. Von 1851 bis 1897 verjahen die Jefuiten das Didzelan-sinabenjeminar 
mit Privatgymnalium in einem an das Klofter (ehemaligen Befeitigungsturm) vom Erzr 
herzog angefügten „wahrhaft föniglihen Prachtgebäude“ (Strigl, Geſchichte des ©. 8. S.): 
dieſes ijt En Probationshaus. Geit 1897 beiteht ein eigenes bijchöfliches Knabenſeminar 
mit Gymnafium (Offentlichkeitsrecht) in Urfahr. 
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weltlichen Tehrern am Linzer Gymnafium nur im geringften nahegetreten werden will; 
nur beifpielöweife fei angeführt: Dr. Matthias Drbal trat 1857, Dr. Richard Heinzel 
1862 als Lehrer im Gymnaſium ein. 

Das Minijterium ftellte nun 1856, „weil fich das Gymnafium unter 
den lehrenden Prieftern eines ehrenvollen Rufes bisher erfreut hat“, den An- 
trag, daß die Stifte gegen eine Paufchalfumme von Seiten des Staates das 
ganze Gymnafium übernähmen oder, wenn der Übernahme des gefamten 
Gymnajiums unüberfteigliche Hindernifje entgegen jtehen würden, nur die Be- 
ſetzung von 8 Lehritellen (wie fie folche bei Einführung des neuen Gym— 
nalialftatut® inne hatten), während für die übrigen freie Konkurrenz 
offen bliebe. 

In mehrmaligen HZujammentretungen der Stiftsporjteher unter der 
Zeitung des Propjtes von St. Florian Mayr entichied man ſich für Die 
Übernahme des ganzen Gymnaſiums. 


Die Konferenz der Bilchöfe in Wien 1856 aber fnüpfte ihre Ein- 
willigung an die Bedingung, daß die Öyninafialprofefloren aus den Stiften 
ein Kommunitätsleben führen; auf diefe Bedingung hätten ſich die ober- 
öfterreichifchen Stifte einlaffen fünnen, da ihre Häufer in Linz eine vita 
communis den Geijtlichen gleichen oder verwandten Ordens ermöglicht hätten, 
Als aber die Biſchöfe zulegt die Bedingung ftellten, daß in Hinfunft eine 
Lehranstalt nur durch Angehörige eines Drdeng übernommen werden dürfe, 
erklärten die Stiftsporjteher dazu ſich außerſtand, zumal es ſich nicht um ein 
Gymnafium im Kloſter, jondern außerhalb ihrer Klöfter in Linz handelte. 

Sn Ddiefer Zeit geichah auch die apoftoliiche Bilitation der Klöſter 
(S. 526). Der Pijitator des Stiftes St. Florian Biſchof Rudigier erlaubte, 
daß diefes Stift mit Beihilfe von Wilhering oder Schlägl das Gymnaſium 
unter gewiffen Bedingungen übernehme. Man hatte dag Übereinfommen ge- 
troffen, der Abſchluß tand bevor, als Propſt Mayr auf der Reife in Rom 
1858 ſtarb. 

Sein Nachfolger Jodok Stülz erklärte fi) zur Übernahme des Linzer 
Gymnaſiums bereit, jedoch nur im Verein mit Wilhering und Schlägl und 
unter der Bedingung approbierte Lehramtsfandidaten auch aus anderen Stiften 
aufnehmen zu dürfen (1859). Die Vollmacht des apoftoliichen Viſitators aber 
war inzwilchen erlojchen, man wendete ſich um Erlaubnis unmittelbar nad) 
Ron, und als dieje zur gemeinschaftlichen Beſetzung durch die Stifte Florian, 
Wilhering und Sclägl fan, 1860, war das Minifterium für Kultus und 
Unterricht aufgelöft, jeine Ngenden dem Staatsmintfterrum überwiefen, in dem 
ein eigener Unterrichtsrat konſtituiert wurde. 

Bom 6. bis 12. April 1861 tagte in Linz der erite verfafjungsmäßige 
Landtag hauptjächlich zur Wahl in den Reichstag, deſſen beide Häufer am 
1. Mai 1861 eröffnet wurden. In diefen Vertretungsfürpern wurde nun die 
Linzer Gymnaſialfrage zur Erörterung gebracht und aud) in der Breffe: in 
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heraus, daß Eigentümer an Kirche und Klojter noch immer die militär- 
quartierpflichtige Bürgerjchaft des Iandesfürjtlihen Marktes Ried ıjt, von 
welcher ungefähr 200 Bürger (nicht alle) mit Namensfertigung urkundlich 
das Nubungsrecht den Kapuzinern einräumten (S. 239). Die nachträglichen 
Erwerbungen wurden der Filialkirche Kleinried zugeſchrieben. 

Die Einleitung zu jicherer Ordnung dieſer Angelegenheit ift getroffen. 
Bor der Behandlung der Sache muß erſt feitgejtellt werden, wer Rechtsnach— 
folger der quartierpflichtigen Bürgerichaft ift, ob die Stadtgemeinde Ried oder 
die einzelnen Erben der ca. 200 Bürger; und wenn dieſe, wie würde dann 
fich) zu benehmen fein mit den Erben jener (20—30) Bürger, die nicht unter: 
jchrieben haben ? 

Wenn auch eine derartig jchwierige Verwiclung nod) als ein Nachwehen 
vom Sojefinischen Klojteriturm ſich in die Gegenwart berüber zieht, jo 
fann doch diefer nicht als die nächſte notwendige Urſache Hievon bezeichnet 
werden. 


Dagegen ftehen noch heutzutag in unmittelbarer Folge aus dem Jo— 
jefinischen Klofterfturm die beiden Linzer Pfarren zu St. Joſef und St. Matthias 
in merfwürdigiter Verfaſſung da. 

Bis 1851 waren Domherren Pfarrer bei St. Matthias, die Kapuziner 
waren Kooperatoren; 1799 fam zum erjtenmal ein Weltpriefter als Kooperator 
an die Pfarre, 1813 erfcheint auch als Kooperator-Senior ein Weltpriejter 
und von da ab fein Kapuziner mehr als Kooperator big 1833, von 1834 
ab nur noch ſolche. Das Kapuzinerflofter litt unter der Bewohnung durd) 
Weltpriefter mit ihren Dienjtboten jehr. Bom Jahr 1851 ab wurde fein 
Pfarrer mehr ernannt, die Verwaltung der Pfarre proviforijch den Guardianen 
übertragen. 

Nicht weniger hatte das SKarmelitenklofter zu leiden. 

Die Geſchichte von den Klöftern nad, Joſefs Tod hat faft nur das totale Ende 
der einzelnen erzählt und die Geſchicke der Kloftergüter bis in die Gegenwart. 

Das Karmeliterklofter zu Linz in feinem Fortbeftand nad) Iofef, in feinem Elend 
und allmähligen Sinken durd) mehr als ein halbes Jahrhundert gibt ein Flaffiiches Bild 
eines „Zojefinifchen Klofters“. 

Nicht bloß der Pfarrer war einquartiert, aud) Zinsparteien, ein Teil des Klofters 
mußte als Militärdepot abgelajjen werden und die Regierung dachte wohl auch noch die 
leisten Mönche hinauszufchaffen und in das Klofter eine Schule unterzubringen und die 
Landesbaudireftion (Wohnungen für die Beamten ?) 

Als Kaifer Franz anı 23. Juni 1820 das Klofter bejuchte, jollen die begleitenden 
Beamten jchon einen Riß für die Umgeftaltung mitgebracht haben, um ihn vorzulegen, 
falls der Kaifer eine darauf beziigliche Frage ftellte. Diefer aber, jehr huldvoll gegen 
die Karmeliter, fragte den Prior, wie viele ihrer im Klofter ſeien; und als ihm geant- 
wortet wurde: „D Patres und 2 Yaien, für zwei find wir bei der Regierung eingefommen, 
worauf aber noch fein Bejcheid erfolgte“, fprad) der Kaifer: „warum nicht? ich habe 
es nicht verboten, fie fünnen aufnehmen wie fie wollen“; und hierauf zum Landespräfi- 
denten: „was ift das? Ihr habt mic, anders berichtet und nur von 2 oder 3 Kar: 
meliten gefprochen; das gefchieht doch nicht, was Ihr wollt.“ Als der Kaiſer das Klofter 
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die Prioren als „Pfarroifare” beftellt. Jedoch gegen eine fürmliche Infor: 
porierung ſprach jich das Drdinariat und das Gutachten der Regierung aus, 
die nachfolgende Hofentichliegung nahm von der „eingeleiteten und gut be: 
jtellten Verſehung“ der Pfarre Kenntnis (15. Juni 1835). 


Es kann nicht Wunder nehmen, daß unter ſolchen Umſtänden eine 
Klofterdisziplin, die Die Todeswunde aus den vernichtenden Streich bereits 
jo lange jchon in fich trug, endlich zufammenbrechen mußte. 

Das Provinzialfapitel im Jahr 1835, jeine Beſchlüſſe und Wahlen 
wurden von fürjterzbischöflichen Konſiſtorium Wien annulliert. Dem Linzer 
Klofter wurde vom Biſchof Ziegler ein Novizenmeifter in der Perſon des 
Domchorvikars Voglmayr gegeben. Die Zuftände in den Klöſtern zu Wien 
und Raab wurden immer peinliher — endlich) kam die allgemeine Ordens: 
reformation, die Pius IX. mit Gutheißung des Kaiſers Franz Joſef I. in der 
ganzen öfterreichtich-ungarischen Monarchie vornehmen Tieß. Die Kardinäle 
Fürſterzbiſchoff Schwarzenberg von Prag und Primas Scitovszfy von Gran 
wurden als Viſitatoren beftellt 1852. 

Zur Bilitation der Sarmeliter, Kapuziner und Barmberzigen Brüder 
in Linz wer Scitovszky vom Fürfterzbiichof Schwarzenberg delegiert. 

Die Vifitation im Karmelitenklofter begann nad) vom Provinzial der Kapuziner 
P. Alfons gegebenen Ererzitien am Pfingftmontag 5. Juni 1854 abends mit dem feier: 
lichen Einzug des Viſitators in Begleitung des Diözefanbiichofs und des Stadtklerus 
in die Karmelitenkirche. Nach der Predigt des Kardinals leifteten Rarmeliter, Rapuziner, 
Barmberzige Brüder das Homagium. Während der Bifitatton wohnte der Kardinal im 
Klofter, hielt die ftrengfte Ordensfafte, das Silentium, vollftändige Zurücgezogenheit 
von der Außenwelt. Den Sitzungen im Chor wohnten an der Diözefanbijchof {oder fein 
Vertreter), die Begleitung des Kardinals, der 3. Oeneraldefinitor, die Vertreter der 
Konvente von Linz, Raab, Graz; mit letsterem neu errichteten Klofter Strengfter Obfervanz 
jollte die Bereinigung gejchehen, auf die ſchon Biſchof Ziegler unabläjlig Hingearbeitet 
hatte, und jo die Provinz neu errichtet werden. Die Linzer Konventualen waren alleanwejend. 

Nach Erledigung der Kormalien wurde die Drdensregel vorgelejen und die Ber: 
treter der Konvente befragt: „Liebſte Mitbrüder, haltet Ihr das alles?" Die Grazer 
antworteten mit „ja“; die Raaber: einft jei das in ihrem Konvent beobachtet worden, 
im Verlauf der Zeit manches aufer Gebrand) gekommen; die Linzer: „niemand hat 
uns folches gelehrt, aljo beobachten wir e8 nicht; wir haben bereits an den HI. Vater und 
öfter8 darüber an Eu. Eminenz gejchrieben“. Der Bifitator ftellte e8 aus, daß fie an 
den hl. Bater gefchrieben, der ihn als jeinen Stellvertreter gejchidt. Er ließ das Profep- 
bud) bringen und wies die Konventualen auf ihre eigenhändige Unterfchrift zu der Profef- 
formel, die diejelbe war wie in alter Yeit. 

Am 7. Juni 1854 wurde die Bilitation gejchloffen mit der Neuwahl 
der Oberen; aus diefer ging als Vicarius provincialis hervor P. Dominicus 
(Sartori); er und fämtliche für Graz, Linz und Raab gewählten Oberen 
gehörten der ſtrengſten Objervanz an. 

Nachmittags fand die Lemporalienübergabe ftatt, der frlihere Prior ftieß in leiden- 
ichaftlicher Erregtheit eine unitberlegte Drohung aus. 

Diejenigen, welche die Reform nicht annehmen wollten, wurden nad) Raab ver- 
jet; fie waren vom nächtlichen Chor befreit, zur Abftinenz nur am Mittwoch, Freitag 


Gordiſche 
Knoten 


Broviforien 


Der 
Religionsfond 
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Um den auf die Reformordination gejtügten Bitten der Karmeliten um 
Rückgabe ihrer Drdensfirche, bezw. Ausscheidung der pfarrlichen Funktionen 
endlich entgegenzufommen, iſt auch die Erbauung einer neuen Pfarrkirche „zur 
hl. Familie” auf dem jchon gefauften Grund beim Pfarrhof eingeleitet und 
hiezu ein Verein gegründet, damit der Bau durch Schwierigkeiten aus der 
Konkurrenzfrage nicht zu jehr behindert werde. Viele pfarrliche Funktionen 
(Zaufen, Ehefchließungen, felbft Funeralien) werden jetzt ſchon in der Kapelle 
des Pfarrhofes vorgenommen. 


So ragen die Denkmäler des Joſefiniſchen Klojterfturmes allenthalben 
in die Gegenwart herein, Denkmäler der Gordilchen Knotenkunſt damaliger 
Surisprudenz, Die mehr und mehr verfnüpfte und verwirrte, während fie löſen 
wollte — oder durchhauen? Das Durchhauen mag die Sturmeslaufbahn der 
Eroberung freigeben, Herrichaft verleiht es nicht, Negieren iſt es nicht. 
Machtſprüche find oft nur der Ausdruck der Ohnmacht — Recht zu ſprechen; 
und entiprungen dem Augenblick äußerfter VBerlegenheit jchaffen fie dann für 
die Dauer nur Verlegenheiten; fehlt der vorausjehende Blick des Geſetz— 
gebers, dann entjtehen Durch Defrete Provijorien. 

Und diefer Zug des Proviforischen, des Unfertigen, Ungeflärten haftet 
in fennzeichnender Weiſe dem, ja fat all dem an, was aus dem Joſefiniſchen 
Klofterfturm eritand, gewifjermaßen aud) der Gründung aller Joſefiniſchen 
Gründungen auf dem Kultgebiet: dem Neligionsfond. Im Artikel 31 des 
Konkordates vom Jahr 1855 ijt er anerfannt als ein Kirchenvermögen, das 
der Staat verwalten foll unter der „Inſpektion“ der Bilchöfe; wie fie dieſe 
auszuüben haben, darüber wird zwifchen Bapft und Kaiſer ein Übereinkommen 
getroffen werden und ebenjo über die Aufteilung in jtändige kirchliche Do- 
tationen; aber was „werden“ wollte, ift noch immer nicht geworden! Trägt 
nicht an fich ſchon die Verwaltung eines Eigentums durch einen anderen 
den Charakter des Proviforifchen an fi? und in welchem Rechtsverhältnis 
zur Kirche betrachtet ſich der Staat bei der Verwaltung ihres Vermögens? 

Und welches ijt der materielle Beitand des Neligionsfonds? Der 
Religtonsfond war hauptjächlich Gedanke Joſefs bei jeinen Maßnahmen an 
den Klöftern; der Neligionsfond iſt entitanden urjprünglich, haupfſächlich, 
wenn auch nicht ausschließlich aus Kloftergut und darum zum Ende der 
Geſchichte vom Jofefinifhen Klofterfturm das letzte Wort dem 
Religionsfond: 

Sm Staatsvoranjchlag für das Jahr 1907 find beim Pe 
ligionsfond für Ofterreich ob der Enns präliminiert: Einnahmen 161.477 K; 
Ausgaben 480.331 X, dazu mit Verwendungsdauer bis Ende Dezember 
1908: 27.200 K und außerordentliche Erfordernifje 8667 X, zuſammen 
516.198 K. — Abgang: 354.721 K. 


Ergänzungen und Berichtigungen. 


S. 17 3. 6 Die per procurationem angetraute frau wird in Quellen nicht 
mit Unr nreiit Braut“ genannt. 

©. 20 3. 15 Propftwahl ftatt Abtwahl. 

©. 22 3.13 v. u. Wolfradt ftatt Wolfhart. 

©. 25 3.13 v. u. Öyazinth ftatt Hiazynth. 

©. 42 lette Tertzeile und ©. 43 erfte Zeile: gelegten (und) genehmigten ftatt 
gelegte (ad) genehmigte. 

©. 46 3. 24 „infuliert“ wurden die Propftpfarrer zu Mattighofen mit päpft- 
lichen: Base vom 4. März 1864. 

©. 51 3.10. u. „Übriges“; Ü ftatt u, ftatt W, auch: ©. 153 3. 25, 
155 3.5 v. u. 184 3. 2, 285 3. 7, 201 3.11 v.u., 390 3.12, 457 3.20 v. u. 

©. 53 3. 15 Yofef Steiner wird in den Berzeichniffen der Drdensmitglieder 
nicht als gradniert angegeben. Das Dr. ift vielleiht aus Pr. entftanden. 

©. 74 letzte Zeile: Therefia Quarin war nicht die ältefte Erfarmeliterin. 

©. 87 3. 4 v. u. Langlois war Feldmarfchall-Leutnant. 

©. 91 3.2.0. und ©. 92 3. 14 v. u. Zur Vermeidung eines Mifverftänd- 
uifjes: Maria Anna Fernizin führte im Klofter den Namen: Angela vom Kind! Jeſu; 
Anna Joſefa Schwarzin den Namen: Angela a Sta Theresia (Aufhebungsberid}t). 

©. 116 3. 13 Benediktinerftift ftatt Chorherrenftift. 

©. 118 3. 2 Liupold ftatt Luipold. 

©. 138 3. 5 der zum Domherrn ernannte Pfarrer von Hütteldorf hieß Andreas 

rzenbach. 

©. 139 3. 20 Spendtage ſtatt Spendertage. 

S. 145 3.25 Die Addierung der Kapitalien ergibt 187.515 ; auffalleuderweife 
wird ©. 144 3. 14 das Vermögen auf 186.515 beziffert; die Angaben find auf das 
genauefte den Alten entnommen. 

S. 152 vorlegte Zeile: eripare, letzte Zeile: Auf. 

©. 160 3.2 v. u. Perg ftatt Prag. 

©. 172 3. 8 Wildenegg ftatt Wildegg. 

S. 182 3. 3 In der Sitzung am 26. September 1906 beſchloß der Ge— 
meinderat der Yandeshauptftadt Linz, daß der Stadel niedergeriffen und an feiner Statt ein 
Plateau angelegt werden folle. Das Eigentum am Stadel hat die Stadtgemeinde vor 
einigen Jahren erworben. 

©. 188 3. 17 Ennfer Klofter ſtatt Minoritenflofter. 

— 196 nach Z. 5 einzufügen: Im Erdgeſchoß befanden ſich das Refektorium, 

die Schneiderei und Pfiſterei. 
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. 196 3. 26 beftelltem ftatt beftellten. 
. 209 3.4 beffer: jein Grab und die... 
.222 3.18 „allein“ ift zu ſetzen nad „Schule“. 
.253 3. 11 v. u. Materialien, Spezereien. 
. 307 lebte Zeile: Bucherleithen. 
. 338 3. 14 v. u. Gerhonic ftatt Cernohic. 
. 335 3. 5 1787 ftatt 1782. 
. 350 3. 19 20 fl. ftatt 30 fl. 
.447 3.18 v. u. 3474 ftatt 3477. 
. 458 Codives manuecripti befanden ſich in Mondfee nad) dem Chronicon 
Lunaelacense 1013, u. zw. membranacei 184, chartacei 813, gemijchte (membr. 
et chart.) 9, unbeftimmte 7. An die E. E. Hofbibliothek famen 663, u. zw. in folio 
240, in quarto 217, in octavo 206. 

©. 480 3. 3 würde ftatt wlirden. 

©. 493 3. 10 einzufügen: das Lyzeum, jpäter nur noch Obergymmafium, 
war in einem Privathans gegenüber der Pfarrkirche (bis 1773 Garſtner Stiftshaus; 
feit 1776 eingemietet geweſen. 

©. 499 3. 15 Briffeau ftatt Boiffean. 

©. 504 3. 19 In der Strafanftalt zu Garſten hatten Barmherzige Schweftern 
vom hl. Vinzenz v. Paul die Wirtichaft. 

©. 505 3. 6 den ftatt dem. 

©. 521 3. 8 Holzleithner ftatt Holzleiter. 

In die Literaturangabe ift einzufügen (XXVIII): 

Meindl, Konrad. Leben und Wirken des Bifhofes Franz Joſeph Rudigier 
von Binz. Linz 1891 — 92. 2 Bde. 
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Andachten, „unechte*“ 5 

Andlern und Witten, Franz 
Reinhold Graf, Landesche7, 12. 

Andreas, Minoritenlaienbruder in 
Enns 187. 

Angel Sojef u. Dttilie in Wald- 
haufen 512. 

Angela, M., Urfulinerin in Linz 93, 
95. 


Angela, SKarmeliterin ſ. ernizin, 
Schwarzin. 
Anger, Erjefuit 77, 180. 

Angerer Anſelm (LI), Abt von 
Garten 455—456, 507—508. 
Angerer Serdinand, Sciffmeifter 

in Grein 194, 208. 
Angerer, Schiffmeiftersfohn i in Grein 
485. 


Angerhäujern, Schlägler Beſitz 385. 

AngermeyrHeinrid, Kaſſenkontrol⸗ 
lor 70. 

Annunztaten |. Böleitinerinnen. 

Anjelm I, Abt von Garſten |. An- 


gerer. 

Ansfelden, St. Florianer Pfarre 254. 

Antonia, M., Urjulinerin in Steyr 
93, 144. 

Arbing, Waldhaufner Pfarre 284. 
Archive }. Didzefanardjiv, Klojter- 
archive, Landesarchiv, München. 
Armenverpflegsinftitut, neues 

(1784) 139. 
Arnholm von Slunidh 17. 
Arnold J. u. IL, Grafen von Lam— 
bach 16. 
Arnold, Adminiſtrator des Ermino- 
ritenflojter3 in Wels 186. 
Aſchach a.d. Donau, Kirche 224. 
A F 9 a X bei Feldkirchen, Kirchenglocken 


* bei Steyr, Garſtner Pfarre 


an Florianer Lokalkaplanei 141. 
Attnang, Florianer Seelſorgsſtation 
42. 


Atzbach, Pfarre 261. 

Atzeladorfen Matthias, Pfarrer in 
Dimbach 2 

Au, — Schloſſel 250, 251. 

Auer Benjamin, Kaplan bei den 
Karmeliterinnen in Linz 74, 100. 


Andachten — Batthyani⸗Freikorps. 


Auerbach, Maler in Wien 271. 
Auerſ pergGraf, Regierungsſekretär 
478—479 
Auerfperg Auguſt Graf, 
gierungspräſident 424, 470, 1 
481, 483. 
Aueriperg Johann Graf, Dom: 
tapitular von Paſſau 403. 
Auerfperg Iofef Graf, Kardinal, 
Fürſtbiſchof von Paſſau 403, 423. 
Auerfperg Karl Fürit, Lehentrãger 
von Kremsmünſter 298. 
Aufhebung |. Kloſteraufhebung. 
Aufnahme ſ. Novizen, Ordenskleriker. 
Augsburg, Bistum 56, Anteil in 
Dfterreich 270. 
Auguft von Polen, König 1. 
Augujtin Eujebiug, P. Domini: 
faner in Windhag 79. 
Augujtin MariaKajetana, Priorin 
in Windhag 27, 28, 
Aurach, Seelſorgöſtation 42. | 
Aurolzmünjter, Sitz des franzöſiſchen 
Intendanten (1809) 498. 
Ausland, Anteil an oſterreichiſchen 
Pfarren und Benefizien 270, darf 
den Orden nicht Druckſchriften oder 
ahier liefern 48, ſ. Affiliation, 
erhoeriehleppung, "Nexus. 
Ausländer Lönnen nicht Provinzi- 
ale und Klojtervorfteher jein 32. 
Ausſchank Negularen unterjagt 36. 
Ausschuß, ſtändiſcher |. Stände. 


Bud Benignus, P., Welſer Minorit 
185 — 186. 


dahmaning ſ. Pachmaning. 

Baiern ſ. Bayern. 

Bamberg, Bistum. Lehensherrlichkeit 
17, 21, 492. 

Barbara, Exzöleſtinerin in Steyr 
4,9 


Barmberzige Brüder |. Brüder, 
Barmberzige. 

Barmberzige Schweitern f. Schwe- 
jtern, Barmherzige. 

Bartenftein, Johann Chriſtoph 
Freih. v. 

Bartusca, Kreishauptmann 30. 

Batthyani Karl Straf 1. 

Batthyäni-Freitorps 159, 160. 
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Didzejanlehranstalten 442; ſ. Linz 

Didzeje Linz |. Bistum. 

Disziplin ſ. Klofterdisziplin. 

Doberſchitz Laurenz, P., Subprior 
von Kremsmünfter 129. 

Dobihoff Karl Holler v., Hof- 
rat 6, 7. 

Dobrusfa Salomon, Hauptpädhter 
des Tabafgefälles 354. 

Dobrusfa Schendl Katharina 
und Thomas, Kompagnie 352— 
354, 355, 356, 357, 358, 359, 
361. 

Döggelmann Bonaventura, P., 
Guardian in ping 220, 221. 

Döller Karl in Garten 504. 

Dombauverein 486. 

Domberren, Rang 13, |. Domtlapitel. 

Dominicus venerabilis OÖ. Carm. 
91. 

Dominitaner I. im Land ob der 
Enns 22, 517 — Exemption 119 
— Aufhebung 135, 142, 195 ff. 
— ſ. Münzbach, Steyr -— II. |. Graz, 
Krems, Res, Bajovar, Waigen, Wien. 

Dominikanerinnen L im Land ob 
der Enns 23, 518, |. Windhag 
— 1. ſ. Maria Thal, Zulln. 

Domkapitel in Linz, Antrag auf 
Belegung durch Kremsmüniterer Ka⸗ 
pitulare 126, 134, 135, Paſſauer 
Domherren 126 — gZahl der Stellen 
126, 462,509 -- Gehalt 136,138, 
508 — Ernennung 137, 138 — 
Bequartierung 138, 1. Linz, Dom- 
berrenhof — Kanonikat von Pfarre 
getrennt 525 - -- Amtsperjonal 461. 

Dotation: Vorſchläge 256, 432, 
446, 450, 461 --- Kommifjton 461 
— Buweijung von Waldhaufen 461, 
Windhag 107, 461, Baumgarten- 
berg 168, 461, Münzbad) 201, 
461 - Einſpruch der Hoftammer 
462 Kein Patronat 463 
Übergabe 462 ff. - . Gegenwärtiger 
Stand 508 ff. 

Domkirche ſ. Linz. 

Donabauer Blaſius und Johann 
in Pupping 223, 224, 225. 

Donautal im Land ob der Enns 
proteſtantiſch infiziert 6. 


Didzefanlehranftalten  Eggendorf. 


Doppelbauer Franz Maria, Bir 
ſchof in Lin; 224, 455 , 508, 509. 
Dorn Anton, Weinhändler in Steyr 


Döenbag, Engelszeller Pfarre 288. 

Dornfeld, Edler v., Landrat, 17, 
91, 120, 462, 473, 476, Hofrat 
478, 

Dojerftiftung zum Linzer WVaijen- 
haus 228 

Dotation F Biſchof, Bistum, Dom- 
fapitel, Generalvikar. 

Dritter Orden |. Orden, Dritter. 

Drud von Brevieren |. Buchdruder. 

Dullinger Franz, Kooperator in 
Atzbach 286. 

Dunfl Opportunus (II), Abt von 
Mondjee 16, 58—62, 171, 174. 

Dürrenftein, Chorherrenſtift 387 

D il M eldorf, Karmeliterinnenfklofter 


Ebelsberg, St. Florianer Pfarre 254. 

Ebenauer Balmatius ſ. Elbenauer. 

Ebenjee, Saline, Salz an Klöfter 118. 

Eberhard IIL von Walljee 18. 

Ebe h ndorf, Chorherrenftift in Kärnten 
496. 


Eberihwang, Pfarre 237. 

Eberjtaller_ Andreas, Handels— 
mann in Steyr 243. 

Ebrach, Zilterzienjeritift 17. 

Ebſter Simon, Beliger in Baum- 
gartenberg 512. 

Edhardt Maria Aloiſia v., Oberin 
der HBöleftinerinnen in Steyr 145. 

Eder, Prämonjtratenfer, Gymnafial- 
profellor in Linz 521. 

Edmund, P., von Engelszell ſ. Dier- 
inger 

Eferding, Gegend proteſtantiſch, 
Unterſuchungsort 6 — Stadtpfarrer 


beaufſichtigt Bupping 220° — 
Schiferifches Benefizium u. Spital- 
firche 233, 234 


Eggenbe ee Kremsmünfterer He: 


ſchaft 3 
Ganenbarf iR -D.), Wilheringer Gut 
7, 314. 
Sonendorf Kremsmünfterer Lokal: 
kaplanei 141, 259, 321. 
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Fürſten Heinrich, Propſt von Spital 
21, 227, 228. 

Sürftenberg Maria Elijabeth 
Therelia Reichsgräfin 227,228, 

Fürftenberg Maria Franziska 
Reichsgräfin 228. 

Fürſtenbergbenefizium j. Linz. 

Fürſtenbund 272. 

Syllinger, Aktuar 494. 


Gabriel, Karmeliten-2aienbruder 71, 
100, 245. 

Gaflenz, Gartner Pfarre 305. 

Gais erger, Chorherr, Lyzealprofeſſor 


—** Graf, Weihbiſchof von 
Paſſau 436, 499. 

Galizien in —E——— 438. 

Gall Joſef Anton, Biſchof von Linz 
403 ff. — Dotation 435, 444, 450, 
452, 454, 487, 493, 505. — Re— 
form in Kremsmünfter 414, 415 
— über: Elifabethinerinnen 429, 


Garſten 447—448, Klöfter 404 


—405, Minoriten 206, Briefter- 
mangel 405, theologische? Studium 
441, 442, 443, 519, 520, Wall- 
fahrtsbilder 405—407. 

Gaminger Hof 373. 

Gamon Franz, Wilheringer Standi- 
dat 443. 

Ganglmayr, Prämonitratenjer, Gym⸗ 
naftalprofefipr in Linz 521, 523. 

Gapp, Ratsmann in Steyr 146. 

Garampi, päpftlicher Nuntius 64, 
86, 87, 

Sariten, Barmberzige Schweitern 
vom bl. Vinzenz v. PB. 530 — Ber- 
tholdsfeft 508, St. Bertholdsverein 
508 — Bfarre 310, 459, ſ. (unten) 
Kirche — Strafanftalt 504-505. 

Benediftineritift. Abt Erb- 
landeshoffaplan 17, 470 — Ab— 
Iteigquartier in Linz 178 — Abte: 
j. Angerer, reudenpichl, Mayer B. 
(T 1763), Gordon (1764—1787) 
— adminiftriert Gleink 142, 273, 
Anftände 254—255 — Apotheke 
nach Weyer 306 — Aufhebung und 
Auflöfung 254, 294 fi, 303 ff. 


Fürften— Generaljeminare. 


455—457, 517 — Bibliothet 310 
— Defizientenaufnahmne 252 — 
Erträgnis 451 — Faſſion 33 — 
Tsorderungen an Baumgartenberg 
168 — Friedhof 458 — Gebäude 
455, 456, 504—505 — Geiftliche 
305, 310, 458—459 — Gemälde 
455, 505 — Gobelins 456, 508 
— Gottesheilfalz 118 — Gründung 
16 — ftrittiger Grundbefig 242 
—243 — Holz: und Wilddeputat 
308—310 — Inkorporierung 295, 
296 -— xintertenimente 142° — 
Snventuren 294, 304-305 — 
Kirche 507—508, 304, 456, 
Bermögen 456 — SKleefeld 505, 
Kleinfeld 307 — Kloſterzucht 63 
— Stehen 298 — Numerus fixus 
142 — Batronatsreht 457, 507 
aufchquantum 390 — Ber: 
jonaljtand 142 — Pfarrkirche, ab- 
gebrochen 458 — BPrälatenftands- 
faffe, Anteil 424 — Bräliminare 
294 — Realitäten 306—308, |. 
Linz (Stiftshäufer, — Religions: 
fondsfteuer 377 — Seelſorgs⸗ 
poften 141, 213, 305 — Silber 
und Preziojen 304, 354—355 — 
Stiftungen 310 — Theater 306 
-- Beräußerungen 306— 310, 361, 
368, 458 — Berwendung: Kaferne 
und Pfarrhof 310, Dotation, be- 
antragte 431, 433, 435, 446; 
biſchöfliche 433, 435, 437, 450; 
451, 454, 455, 506-507, Wre- 
deſche 501, 502; zum Zeil an 
Private verfauft 504, Strafanftalt 
504—505 — Wiederherſtellungs 
verfuch 447—448, 490—491 —- 
Zuchthausbeitrag 468. 
Gegenbad, Schlägler Holzſchwemme 
336. 


Gegenreformation 4. 

Gelajius, Hl. verbotene Brevier 
feftion 116. 

Geldverjchleppung ins Ausland 
verboten 36, 50, 51. 

Gelübdeablegung, Erſchwerungen 
35, 55, 141, 488. 

Generalſeminare 127, 441, 442, 
j. Löwen, Lurenburg, Wien. 
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Hochzeitskoſten, lanbestürittiche, für 
das Land ob der Enns 2, 
Hofbauer Matthias ran 2 ., 
Eremit bei Hallitatt 110. 
Hofbibliothek f. Wien. 
Hofkommiſſion, geiftliche 
112. 


Sofwimmerin Katharina in Grein 
114. 

Högelwerd (Hegelwerth), Chor— 
herrenftift 494, 495. 

Höger Berthold, P., Rent: und 
Kellermeilter in Kremsmünjter 264, 
265, 325, 377. 

Hohendbrunn, St. Florianer Schloß 
und Meierhof 253, 256, 345, 346, 
374. 

Hohenfeld Hedwig, geb. Purd- 
Italler in Wels 226. 

Hohenfeld- Benefizium ſ. Wels. 

Hohenwart Sigismund Graf, Bi- 
ihof von Linz 493. 

Hohenzell, Pfarre 237, 254. 

Holbed Quirin, Prior der Barm- 
berzigen Brüder 430. 

Holland 269. 

Hollenfteiner Simon, ein bäuer- 
licher Klofterftürmer 40—42. 

Holler von Doblhoff ſ. Doblhoff. 

Höller Ignaz, P., Jeſuit 1. 

Hölſcher, Dr., Oberjtabsarzt i. P. in 
Windhag 509. 

Holzinduftrie ſ. Berchtolsgadner-In⸗ 
duſtrie. 

Holzinger in Garſten 504. 

Holzleithen, Baumgartenberger Be— 
ſitz 165. 

Holzleithner, Chorherr, pnnaſial. 
profeſſor in Linz 521, 

Holzmayr Woifgang, * von 
Gleink 17, 127, 157, 198, 268, 
294, 414. 

Holzihwemme j. Schwemmung. 

Hörmanseder, Florianer Chorherr 
260, 261. 

Hörſching, Gegend proteſtantiſch 6. 

voß „reisgerichtäpräfibent in Wels 


110--- 


Hr n d ii ch räbeen), Brämonftratenjer- 
jtift 8, 49, 119. 
Huber, Dr., "in Linz 428. — M. 222. 


Hochzeitskoſten — Inteftaterbfoige. 


Huber Fhitipp Bürgermeiſter von 
Innerſtein 5 

Hueber Sohann, Kommiſſionszeuge 
bei Jeſuitenaufhebung 29. 

Sem” Leopold in Linz 458. 
uemer Hans in Eferding 225. 

Ouler, P., Franziskaner in Boikar 

101. 


Humpoleg Chriſtian (II), Abt von 
Baumgartenberg 17, 28, 47, 162. 

Hundsheim (N. 336 Engeiszeller Gut 
281, 394, 395, 459, 486. 


Jakob, Abt von Klein-Mariazell ſ. 


Pach. 

Jakoba, Kreishauptmann 494. 

Jandelsbrunn, Waldungen 333,422. 

Jar, Ziſterzienſer, Gymnaſialprofeſſor 
in Linz 521. 

Jeſuiten J. im Land ob der Enns 10, 
22,518 — Faſſion 34 — Verdienſte 
um den Staat 35 — Aufhebung 
28--30 — Nulanditiftung 84 — 
ſ. Baumgartenberg, Linz, Steyr, 
Traunkirchen — II, |. St. Andrä in 
Kärnten. 

Induftrie- Förderung 166, 209, 
269, ſ. Berchtoldgadner- Induſtrie, 
die einzelnen Stifte und Klöſter 
(„Verwendung'“), Linz (Stiftshäuſer: 
Engelszell, Spital, Waldhauſen); 
Porzellanfabrik, Tabakfabrik, Woll⸗ 

ſpinnerei. 

Infulationstaren |. Zaren. 

Sngolftadt, Univerfität 128. 

Inner: und Außerhausrud, Wre- 
deiche Güter 502. 

Suneritein, Gemeinde und Schloß 

511. 


Xunviertel öfterreihiihd 31, 501, 
franzöfiich 498, bayriſch 499 — 
Stifte und Kloſter 31—32, 49— 
50 — Spenden der Stifte zum 
Armeninftitut 139 — Fallandachten 
52 — Sponfalienreht 55—56. 

Initallationstare |. Zaren. 

Initrumente, phofifalifche, der auf: 
gehobenen Stifte 99. 

Sntertenimente: Berechnungen der 
Stifte 142. 

Snteftaterbfolge 434. 
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Kontribution weicht der Grund- 
fteuer 433. 

Konverfionshäufer 6. 

Konvertitenfond der Kaiſerin Eleo- 
nore 7. 

Kooperatoren aus den Mendilanten 
140 — ausgeſetzt 204. 

Korb, Wollzeugfabrifant in Linz 392. 

Kordula (früher Barbara), Urfu- 
Iinerin |. Barbara. 

Krakau, Bistum-Anteil in Ofterreich 
270. 

Stralowiger, Pfleger in Feyregg 
263, 264, 266. 

Kralowizer Ferdinand, Dr., Lan— 
desarchivar 146. 

Kramer, Jeſuit, Miffiongdireftor 10. 

Krantenhäufer der Religiojen, An- 
feindungen 425 ff. 

Kränzel, Buchdrucker in Ried 117. 

Kredit |. Stiftskredit. 

Kreitterin Maria Anna in Schlier- 
bach 113. 

Krems, Befigungen von Baumgarten⸗ 
berg 165, Engelgzell 281, 288, 394, 
395, 459, Garſten 308, Gleink 160, 
Zambad) 250, 251, 373, Mondſee 
172, 277, St. Florian 253, 345, 
Wilhering 314, 318 — Domini- 
fanerflofter 198, 200. 

Krems (Fluß), Tiicherei 376. 

Kremsegg, Schloß, 6, 375, 376. 

Kremsmünfter, Proteftantenunter- 


aung 6. 

enediftinerftift. Abt Supe- 
rior im Religionskonſeß 6, Primas 
im Brälatenftand 15, 327, Rats⸗ 
titel nicht mehr gewährt 117, fol 
Dompropit jein 126, bejorgt die 
Prälatenſtandskaſſe 424 — Üübte 
ſ. Wolfradt, Straßer, Firlmillner 
(1731-- 1759), Bogl, Meyer (1771 
— 1800), Leuthner — Adminijtra- 
tion der Stifte Schlierbach 18, Wald- 
haufen 19, 449 (beantragt), Garſten 
296, 303, 457, Klein-Mariazell 326, 
387, 410; foll unter Lambach ge- 
jtellt werden 389, f. (unten) Selbit- 
administration — Afademie 8—9, 
117, 128, 129, 130, 320, 322, 
324, 325, 327, 331, 416, 481, 483 


— Anzeigen 132, 263 ff., 329, 407, 
411 — Apotheke 321, 322, 329,332, 
366, 367, 370, 409 — Beichtväter 
415 — Beichwerden der Kapitu- 
lare 324, 325 — Bibliothef 323, 
483 — Biſchofhof 272, 506, 507, 
j. Linz (Stiftshäufer) — Convilt ſ. 
Konvitt — Dienftbotenreduftion 
329, 330, 331, 332 — Fahrniſſe 
376—377 — Zaffion (1779) 33, 
(1782) 121, 122 — Forderungen 
anBaumgartenberg 126,168, &leint 
126, Waldhauſen 126, 283, 2385, 
449, 450, 464, 467, Klein-Marta- 
zell 326, 390, Gotteshäufer 411 — 
Gotteshäuſerſchulden 328, angebliche 
Fiktion 411 — Gottesheilſalz 118, 
265, 321, 323 — Gründung 15-- 
16 — Gymnafium 128, 517 — 
neue verlangt 476—477 — Häufer 
321, in Kremsmünfter 328, 331, 
375, 376, 409, |. Linz (Stiftshäufer) 
— SHerrichaften 320, 321 — Hof- 
befchwerde, verhängnisvolle 365 — 
368 —- Sintertenimente 142, 321, 
408 — Inventierung 319 ff. — 
Kapitel fol Domkapitel fein 126,134, 
— Kommendatarabtei 123, 125, 
126, 407, 445 — Komilt (Mu- 
jeum) 107, 128 — Konzentrierung 
aus aufgehobenen Stiften beantragt 
432 — Kredit 371 — Rizitationen 
362, 363, 375-377, 380—381 
— Lyzealbibliothek in Linz f. Linz 
(Lyzealbibliothek, Stiftshäufer) — 
Lyzeum 128 — Millenniumsfeier 
330 — Milfionierung unter Maria 
Therefia 6, 7 — Militärbequar- 
tierung 483 — Muſeum f. Konvift 
— Mujifalien 323 — Numerus 
fixus 54, 142, 477 — Pauſch-— 
quantum 389 — Berfonaljtand 
142, 476, 517; Angeſtellte 331 — 
322 — Pfarren 42, 141, 259, 
321, 411, 476, 517 — Brülaten- 
ſtandskaſſe: Anteil 424 — Bräli: 
minare 321 — Briorwahl (1789) 
414 — Privilegien 117 — Real: 
täten 320—323, 375—376, 381, 
409 - Reform durch Biſchof Gall 
415 — Heligionsfondsfteuer 377, 
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Fabrik ſ. (unten) Wollzeugfabrif. 
Franziskaner 22; 517 — Trein- 
berg, Jeſuitenkloſter 518 — ron 
leichnamsprozejjion 182 — Fürſten 
bergbenefizium 21, 227, 228. — 
Gymnalium 476, 520 FF. 
Jeſuiten Aufhebung 28—30; 
Bibliothef, Muſeum 162; Kirche |. 
Domkirche; Kaverifapelle 234; 
Kloſter: Kajerne 137, 493, Se— 
minargebäude 102, Prieſterhaus 
103, Gymnafium, Volkskredit 493 
— Faſſion 34 — Gründung 22 
— Macharodisches Benefizium 425 
— an der Minoritenfirche 206 
— Norditum 128 — Theologijcher 
Unterricht am Lyzeum 8, in Krems 
münjter 128 — ſ. (oben) Frein— 
berg, Ottensheim, Bulgarn. 
Sofefspfarre, |. (unten) Pfarren. 
Ralvarienberg, Franziskaner 517. 
KRapuziner. Aufhebung bean- 
tragt 137, 473 — Baureparatur 
123, 248 — Belaffung 135, 517 
— Eigentumsberechtigung 181, 248 
—249, 523 — Gründung 22 — 
Ronzentrierung 225 — Matthias- 
pfarre ſ. (unten) Pfarren — Borti- 
unfula 54 — Reduktion 203 — 
Stadel (ſ. Nafinger) 181, 529 - - 
Stand 203, 473,517 — Starhem: 
bergiiche Jahrtage 246—248 — 
erfegung beantragt 473, 474 — 
Berforgung 203 — Berwahrung$- 
zellen 131 — Berwendung Des 
Kloſters: zu einem Defizientenhaus 
beantragt 473 — Zuwendungen 159, 
240 — Bilitation (Apoft.) 526,527. 
Karmeliter. Aufhebung bean- 
tragt 135, 136, 184, 185, 389, 
443, 473, 482 — Belchwerden 
der Batres 312 — Beſuch Joſefs II. 
3, 291, Franz’ I. 524 — Bruder: 
ſchaften 51 — Denunziation 132 
— Faſſion 34 — Faltenandachten 
52 — Intertenimente 311—312 - - 
Inventur 311—312 — Kirche als 
Domkirche geplant 136, 137; Bor- 
itadtpfarrficche 135 (j. unten Pfarren, 
Sojefspfarre) — Perjonalftand 312, 
473,517 524, — Präliminare 312 


Linz. 


— Reform 526—527 — Religions- 
fondsfteuer 378, 389 — Selbft- 
administration 311—313 — Ber- 
mögen 473 — Berwendung: Kloſter 
empfohlen als Prieſterhaus 136, 
137, 389, 433, 473, 482, Waren- 
depofitorium 184, wird Pfarrhof 
182, 183, 524, Zinshaus, Militär- 
depot, Diappenarchivgamt 524—527 
— Bilitation (Apoftol.) 526. 

Karmeliterinnen. Aufhebung 
69, 70-75 — Beichwäter 71, 
73 — Ernonnen %, 91, 92, Auf: 
nahme bei Urjulinen 90, 92 und 
Brofeß 146 — Faſſion 34 — Ge— 
bäude und Einrichtung 72—74 -- 
Gründung 23 — Inventur 71 - - 
Kirche als Pfarrkirche beantragt 136, 
Schatz 101, Ausfolgungen 237, 246 
— Berfonal 70, 74—75, 100 — 

äliminare 72 — Räumung des 

loſters 90-92, 100---102 — Stift- 
ungen 71,72, 73, 98 — Umwand: 
lungin Urfulinerinnen verweigert 90 
— Beräußerungen 237, 246 — 
Vermögen 72 — Berjchenfung von 
KRapitalien 9L — Verwendung des 
Klofters, vorgejchlagen zu Berfamm: 
(ungshaus für Ernonnen 82, 84, 
Prieſterhaus 84, 102, Karmeliter- 
flojter 136, Zuchthaus 184; wird 
Kirchendepofitorium 102, zum Zeil 
Prieſterhaus 103, den Barmberzigen 
Brüdern überlaffen 103 — Reue 
Stiftung 518 — f. (unten) Tertiar: 
ſchweſtern. 

Keller-Waiſenhaus, ſ. (unten) 
Waiſenhäuſer — Klöſter (1799) 
473ff. — Konvikt, biſchöfliches, für 

üler 486 — Krankenhaus, allge: 
meines, 428, 430 — |. Landesarchiv 
— Landhaus 135, 137 — Lufte- 
nau, Redemptoriften 518 — Lyzeal 
bibliothef, Unterbringung 136, 162, 
163, 469, 493, Kremsmünſter über⸗ 
geben 162, 493, Herhaltung 321, 
323, Anſpruch auf Kloſterbücher 99, 
Erwerbungen aus Baumgartenberg 
166, Garſten 310, Gleink 158, 
Mondfee 458, Oberthalheim 190, 
Pupping 221, Suben 151, Walp- 
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Mayr Franz de B., Spitaler Kanoni- 
tus 225, 226, 228, 229,230, 231. 

Mayr Gall Paul, Beichtonter der 
Urjulinerinnen in Linz 94, 425. 

Mayrhofer, Schuldireftor 144. 

Mayrhofer Franz Ignaz, Beliter 
von Eggendorf 186, 259, 298, 376. 

Mecheln, Erzbifchof 125 — ſ. Fran- 
fenberg. 

Megaau Leonhard Helfrih Graf 


Web: Franz, Arzt in Münzbach 511. 

Mehrnbach, Pfarre 237. 

Meindl, Bräuer in Braunau’ 236. 

Melt, Benediktineritift 485 — Ad— 
miniftrierung des Stiftes Stlein- 
Mariazell 326. 

Mendilanten, Aufhebung (Reduf- 
tion) 125, 198-199, 201, 202, 
203, 500 — Auswechſlung 200 
— Baureparaturpflicht 248 — Be- 
ligfrage 242 f., 248. 523 f. — Ko⸗ 
operatoren 140, 202, 204 — Unter- 
haltsnormale 193, F . Sammlungen. 

Mercy Graf, Gefandter 15. 

Meſenbach (Möſenbach), Stift 
Schlierbacher Landgut 18, 340. 

Meßſtiftungen ſ. Stiftmeſſen. 

Mette 290, 415. 

Meyer Erenbert (III), Abt von 
Kremsmünfter, Wahl 16 — Ab: 
jegung beantragt 347, 389, ver- 
hängt 407, 408; Wiedereinfegung 
439, 440, 444-446 — Admini- 
strator über Garften und Gleinf 296, 
303, 306 fi, 454 — Akademie 
129, 416, 483 -- Armeninftitut 
139 — Beichwerden an Hofvon ihm 
367, über ıhn 371 Denun- 
ziation gegen ihn 263—264 — 
Faſſion, unrichtige 122 -- Geld. 
Itrafe 407 — Interteniment 321, 
327, 408 — Subelprofeß 415— 
416 — Normalichule 128 --- Nu- 
merus fixus 54 — Prälatenjtands- 
fajje 424 — Nelignation 122 — 
Silberfrieg 362 ff. — Stiftshäufer 
in Linz 179, 469 — Bermögen3- 
rüdgang 483 — Waiſenkaſſe 483 
— Wirtichaftsadminiftration durch 
Prior 483 — Tod 483. 


Mayr —Mondlee. 


Michael, P., Karmeliterprior |. Rigler. 

Michaelbeuern (Salzburg), Benedik 
tineritift 494, 495. 

Michl (Mühl), Schwenmung des 
Schlägler Holzes 333 ff. 422, 423. 

Miedl, Ehorherr, Gymnafialprofeffor 

m Lin 521. 

Militär, proteftantiche Bewegung 11. 

Militärkinder, Erziehungs - Häufer 
161, 162, 163, 206, 257, 377, 
469, 525. 

Militärwefen 12. 

Minc(n)ichdorf (Mönchdorf), Wald 
hauſner Pfarre 284, 466 — Baum 
gartenberger Beſitz 165. 

Minichreit, Mondfeer Beſitztum 172. 

Minoriten im Land ob der Enns 
22, 517 — Bruderichaften 51 --- 
ohne Lofaleremption 119 — Reduf- 
tion 135, 142 — |. Enns, Linz, Wels. 

Riffionierung, Stationen 6, 10, 

Direktor 10 — Missiones 
Yan 10. 

Mitgabe ing Klofter 35. 

Mitterbauer, Landichaftschirurg 428. 

Mitterberg, Windhagifcher Bei 24 

Mitterfirchen, Waldhaufner arte 
141, 284 — Baumgartenberger 
Beſitz 165. 

Mittermeyr(Mittermayr) Adam, 
Kloſterpächter in Windhag 78, 79, 
81, 83, 107. 

Mittermeyr Amanda, Chorfrau in 
Windhag 79, 83. 

Mittermeyr Johann Georg, Rait- 
offizial 70, 77, 83. 

Mittermeyr Marianne, Oberin 
der Ernonnen in Windhag 483. 

Molln, Gartner Pfarre 305. 

Mönchdorf ſ. Minichdorf. 

Mondſee, Feuersbrunſt 58, 61, 174 
— Wecltprieſter als Seelſorger 459 

Wollſpinnerei 491. 

Benediktinerftift, Abte ſ. Kiedl, 
Dunkl (773 -1784), Wahl ſiſtiert 
445; Abſteigquartier in Linz 178 
— Archiv 457 — Aufhebung 134, 
452, 517 — Bibliothet 457 — 458 
— Denunziation (Unterfuchungs: 
kommiſſion) 58 — Erträgnis 451 
— Eremption 119 — Faſſion 33, 
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Klerifaljeminar « — Schwenm- 
- priwileg333ff.,420 --423 — Sperre 
in Stiften 169 — Zaren 121 — 
Berlujt der Beligungen 125, 136, 
403 — ſ. Bistum Linz; Vertrag. 
Domftift, Ajpirationen auf den 
Linzer Biichofgjig 403 — Domi- 
zellare in Kremsmünſter 129 — 
Pfarren: Kalham 436, Sierning 436. 
Fronleichnamsprozeſſion 13 — 
Kapuzinerkloſter 49, 50, 51 — Nie- 
dernburg, Benediktinerinnenftift 16, 
232, 264, 265 — Stiftshaus von 
Engelszell 282, 395. 
Paſſionsdarſtellungen in Wels 11. 
Paſterwitz Georg, P., Kremsmün- 
iterer Benediktiner 129, 327, 367. 
Paftoralprüfung unter Fürftbiichof 
Thun von Paſſau 11. 
Patzau, Karmeliterflofter in Böhmen 
91 


Baulaner im Land ob der Enns 22, 
119, 517 — Aufhebung 135, 142 
— ſ. Oberthalheim. 

Paumann, Seifenſieder in Krems— 
münſter 375. 

Baumann Oswald, Fr., in Krems— 
münſter 132—133. 

Paura, Kirche 250 — Waifen- und 
Benefiziatenhaus 251. 

Pauſchquanten 379, 382 ff. 

Pavia, Kollegium 128. 

Payerl, Wirtjchaftsinjpektor der Er- 
nonnenflöfter 69, 70,71,72,74, 92. 

Payrduber de Huch, Wolfgang, 
Chorherr in St. Florian 262--- 
263, 278. 

PehringerFranz, AbtvonSchlägl 20. 

Bereich ae Altäre 186. 
ergfirchen, Pfarre 26, 164. 

Perneck (Bernegg) (N.-O.), Prä— 
monſtratenſerſtift 387. 

Pernſtein, Kremsmünfterer Herr: 
ichaft 320, 321, 323, 410. 


Berteneder Theres in Braunau 
236. 
Petermandl Kranz, Naitoffizier 


313, 319, 335, 340, 347, 363, 
383, 452, 462, 472, 494. 

Betermand! Lorenz, Fiſcher ın 
Wien 192. 


Paſſau — Bödenhofer. 


Pfaffenſchlag, Schwemmholz 334. 

Pfarreinteilung, Pfarregulie— 
rung 39ff., 120, 133ff. - Direktip⸗ 
regeln 133—134 — Reſolution 
(1784) 139ff — 1. Seeljorge. 

Pfarrer, Gehalte 141 — Normal: 
ſchulkurs 249. 

Vfarrhofrealitäten, Veräußerung 
298 f. — bei Suben 155, 299 — 
301. 

Pfarrkaſſe ſ. Religionsfafje. 

Pfarrſeelſorge ſ. Seelſorge. 

Pfeßer Niward, Subprior 
Baumgartenberg 163. 

Pflug Lambert, P., Paulaner in 
Oberthalheim 191. 

Pflügl Joſef, Dr.. Advokat 218, 
232, 393 


Pfülb v. Ehrenheim Karl, Bürger: 
meifter von Linz 397, 398. 

Philipp, paſſauiſcher Sefretär 121. 

Piariſten im Land o.d. Enns 22, 119, 
442, 477, 481, 517, j. Freiſtadt. 

Piberbach (Biberbad),Kremsmün- 
jterer Herrichaft 32), Geſtüt 264. 

Bichler Joſef Thaddäus, Zilter- 
zienjer, Domorganıft 396. 

PVichlwang, Nebenkirche bei Ober: 
thalheim 192 — den Proteftanten 
überlafjen 193. 

Pieslinger Wirntho, P., Vikar ın 
Frauenſtein 406. 

Pilati, Frh. v. Kreishauptmann 172, 
264, 281, 478. 

Pils, Stadtpfarrer in Grein 101. 

Pimminger in Garten 504. 

Pirach, Garten der Steyrer Domint- 
faner 215, 216. 

Pius VI Reife nad) Wien 85—-%, 
264, in St. Florian 87—88, 95, 
in Linz 88—89, in Wels 89, m 
Lambach 89— 90, in Ried 90 — für 
Joſef IT. in Belgien 438 — Beſuch 
Joſefs II. beim Papſt 137. 

Plank Beda, P., Rentmeifter von 
Kremsmünſter 325. 

Plant Franz in Feyregg 497. 

Plant Johann Nep, P., Bene 
diktiner in Garſten 490. 

VBödenhofer Franz, P. Prämon— 
ſtratenſer von Schlägl 357. 


von 


562 


dung 22 — Inventur 221 — Kirche 
208, 219, 223, 224 — Berfonal- 
stand 142, 203 — Sammlung 194 
— Seelſorge 199, 213 — Tertiar 
113 — Verwendung des Klofterg: 
geplant als Kajerne 221, wird Fab⸗ 
222 —223, Religionsfondsbefik, 

weiterverfauft, abgetragen 223, neu- 
erbaut 224. 

Pürnſtein, Herrichaft 40 — Wrede- 
ſche Dotation 501, 502. 

Butinger Iohann, Kooperator in 
Aurolzmünfter 236. 

Bütten, Stift Neiceräbergiiche Lehen⸗ 
verwaltung 343 


Quarinzhere| ia, Erfarmeliterin 74, 
29. 


Naab (Ungarn), Karmeliterflofterb26. 

Raab, Subener Pfarre 148, 149, 
153, 155, 299. 

Raab Joſef, Wirt in Mauthauſen 
285. 


Rab Maria, Wirtin in Windhag 509. 

Rabler dosenn Bauersjohn, Spon- 
falienflage 55. 

Rädiſch gwiſch. 

Raffinger Viktorin, P., Krems— 
münſterer Benediktiner 322. 

Raidling, Beſitz des Gutenbrunner 
Prieſterhauſes 11. 

Rain, Ziſterzienſerſtift 8, 17, 18. 
Rainbad,, Subener Pfarre 141, 152, 
154, 155. 

Naitenhasiad, Ziſterzienſerſtift 109, 


Raitkollegium 12. 

Raming, Seeljorge 42. 

Ranariedl, Engelözeller Pfarre 288 

Paffauer Waldungen 422 — 

Wredeiche Dotation 501, 502. 

Ranshofen,Chorherr enftift. Archiv 
169 — Aufhebung beantragt 139, 
474, verhängt 499, 500, 516 — 
Eremit 109 — Gründung 31 — 
Sntertenimente 142, 500 — Inven⸗ 
turen 168, 171, 343 — Kapellen 
420 — Kirchen 420, 500 — Kirchen 
iha 169 — Numerus fixus 142, 
474 — Berfonalftand 142, 474 — 


Bupping—Reichenftein. 


Pfarren 474 — Prälatenwahl 168}. 
— Bräliminare 169, 343 — Bröpfte: 
j. Kloftermayr(} 1784), Kierl (1784 
—1809) — Realitäten 169 — Reli- 
ionsfondsſteuer 378 — Münchner 
Schulden 168, 343, 474 — Geel- 
ſorgspoſten 141 — Stiftmeflen 500 
— Tradhtänderung 115 — Silber 
und Preziofen 169, 171, 359, 368 
— Beräußerungen 171, 420, 499 
— Bereinigung mit Neicheröberg 
beantragt 150, 474 — Berlauf 
— Bermögen 171, 343, 474. 
Hapolier Nieder Bürger 238, Ä 
Rath & Kompagnie, Fabrik für 
Halleiner Strümpfe 293 — 294. 
Rathgeb Anton Edler v. 458. 
Realdotation des Bistums. Bistum. 
NealitätenveräußerungbeiStiften 
266, 373ff., |. Pfarrhofrealitäten, 
die einzelnen Stifte und Klöfter. 
Recessus Viennensis (1675)435. 
Rechhers— Pfarre 25, 26, 80, 104, 


—8 erger, Ordinariatskanzler 312, 
452, 462. 


Rechberger v. Rechtskron, Spitaler 
Sonibert, Propft zu Mattighofen 
49. 


Nedemptoriften in Oberdſterreich 
518, }. Linz, Puchheim. 

Rebemptoriftinnenin Oberöfterrid 

- 518, f. Ried 

Redtenbacher Asghitus, P., Schaff- 
ner in Garten 306. 

Redtenbacher Georg in Linz 457. 

Re Johann, Domdechant 138, 178, 


— Florianer Seelſorgspoſten 42. 
Regelorden ſ. Orden, Dritter. 
Regensburg proieſtantiſcher Agita⸗ 
tionsplag 5, 6 — Bistum 56, An- 
teil ın Öfterreich 270 — Biſchof 
Lehensherr von Mondſee 16, 344, 


454 — Venediklinerinnenklofter 
Obermünſter 16. 
Regular... |. Ordens... 


Reichenberg, bayr. Pfleggericht, Su- 
bener Untertanen 148. 

Reichenhall, Saline 118. 

Reichenſtein, Seeljorge 42. 
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Fabrik, Magazın, Zinshaus 217, 
218 — |. (unten) Schrottmüllerhaus. 

Eremiten 109 — ft: 
Brennholz an die Kapuziner 241, 
Holz und Wilddeputat nach Garften 
308—310. 


Sejuiten. Grindung, 2 — 
Faſſion (1771) 34 ufhebung 
30 — im Kollegium Militärkinder 
und Büchſenmacherwerkſtätten 160 
— Kirche wird Pfarrkirche 214 — 
neue Niederlaſſung an der Domini- 
kanerkirche 218, 518. 


Kapuziner. Gründung 22 — 
Stand und Aufhebung 142, 203, 
241 ff, 517 — Inventur 241 . 
Seelforge 213 — Beräuerungen 
241, 243, 246 — Grundbeſitz 242. 

Kreisamt 135 — Sriminalge- 
bäude 147 — Pfarre von Garſten be- 
jorgt 213, 254, 305, zweite errichtet 
137, 140, 214 — ©t. Michaels- 
ficche 31 - -- Schrottmüllerhaus 200, 
215, 216217 — Spitalfapelle 
241 — Spitallirche 158, 214 — 
Stadtpfarrliche 197, 396 — 
Theater 146, 306. 

Urfulinerinnen (früher Zö— 
Iejtinerinnen). Aufhebung 143, 145 
— feine Eremption 119 — In⸗ 
ventur 144, 145 — Numerus 
fixus 145 — Berfonalitand 144 
— Schule 93, 95 — Unzufrieden- 
heit 144° — Verwendung: Kirche 
wird Theater 146, Schule über- 
nimmt der Normalichulfond 146, 
Klofter wird Arbeitshaus, dann 
Kriminalgebäude 147. 

Zöleftinerinnen (Annunziaten) 
Beichtvater 93 — Faſſion (1771) 
34 — Gründung 23 — Urfu- 
linerinnen 75—77, 93—9. 

Stehreas, —S Antoniusaltar 


Si e rer, 3 Sicht Baffauifcher Kanzlei⸗ 
Direktor 116. 

SteyrerMar Gandolf, Regierungs- 
beamter 311, 319, 340 

Steyrleithner Alois, Kapuziner- 
guardian in Linz 239. 


Stegr— Strobl. 


Steyrleithner Auguftin Maria, 
Kapuzinerguarbian in Ried 237. 
Steyrling, Schlierbadher Lolallap- 

laneı 141, 259, 277. 

Stiebar, Baron, Kreishauptmann 
47, 90, 130. 

Stiebar, Baron, Student in Kremö- 
münfter 120. 

Stiftertage ſ. Spendtage. 

Stiftmeffen, bei Barften 310, 514, 
515, Gleink 158, Linz (Karme- 
(iterinnen) 98, Ranshofen 500, 
Suben 148, 149, Windhag 98, ſ. 
Religionsfondsmeſſen. 

Stiftshäuſer 161, 177ff, 2091ff. 
468 f. |. die ei {nen Stifte. 

Stiftsfirden, —— 258. 

Stiftskredit 266. 

Stiftspfarren, Vermögen zum Re 
ligionsfond 298. 

Stiftsrealitäten, 
373 ff. 

Stiftsmalbungen = 298, 418, j. 
Schwemmung, Lambach; die ein⸗ 
zelnen Stifte (Inventuren). 

Stipendien für Studierende 107, 
128, 129, 331, 442. 

Stoder, Spitaler ‚Seel orgspoſten 21. 

Stöger, Inſpektor der Erjejuitengüter 
74, 77, 92, 102, 104. 

Stohl,Stadtzimmermeifter 1. Linz 398. 

Stolz, Benefiziat in Wels 232. 

Stom(m), gräfl. Familie 108, 503. 

Stöttlinger, Oberförjter von Lam— 
bach 418. 

Strafhaus j. Baumgartenberg, Sar- 
ſten, Linz, Suben, Zuchthausbeitrag. 

Stralendorff, freih, Yamilie 503. 

Straßer, Chorherr, Öymnafialdireftor 
in Linz 521. 

StraßerAllerander, Abt von Krems⸗ 
münjter 411. 

Strabfelhen) \. Linz. 
Straßmwalden, Mondjeer Bfarre 
172, 435. 

Straub Anton, Pfarrer in Reichere- 
berg 498. 

Strer Malachias, Ertapuziner in 
Oberthalheim 191. 

Strobl Kajetan und Joſefine ın 
Linz 4 


Veräußerung 


574 


115 — Beräußerungen 24, 285, 
392 —394, 420, 485, 512 — Ber- 
mögen 19, 20 — Verwendung 465, 
Abbruch 485, Dotation 450, 461 
—462, 463 ff, 484,508 — Zucht⸗ 
hausbeitrag 468. 

Waidtirchen, St. Florianer Pfarre 


Waldleute |. Eremiten. 

Wallfahrten verboten 53. 

Wallfahrtsbilder ſ. Gnadenbilber. 

Waninger Simon, Fr., Eremit in 
Helfenberg 108. 

Wartberg, daft 191. 

Bartberg, Pfarrkirche, Lehenträger 
von Kremsmünſter 298. 

Wafferhofen, Dkeierei, dem Stift 
St. Paul zugewiejen 496. 

Weber in Pupping 223. 

Weber Wilhelm, Propft von Suben 
31, 147, 149, 150, 152—153, 
154, Tod 155. 

Wechſelgeſchäfte den Ordenshäufern 
verboten 36. 

Weger Stanz Joſef, P., Jeſuit 1. 

Weiberau, Wredefche Dotation 51. 

Weikhart von Polham, Bilchof 22. 

Weikhart Ignaz, P., Jeſuit 2. 

Weilbauer Johann, P., Bene- 
diktiner, Pfarrer in Fiſchlham 411. 

Weinböd, Weißgärber in Pupping 
220. . 

Weinberger Gottlieb, Befiter von 
Waldhaujen 512. 

Weinbrenner, Kanzliſt 313, 319, 
335, 340, 348. 

Weingarten j. Linz (Kapuziner). 

Weinftabl Katharina und Joſef 
in Steyr 217. 

Weinzierl, Weingärten des Stiftes 
Gleink 160, St. Florian 276, 373, 
Waldhaujen 393. 

Weißenbach, Wilheringer Pfarre 47. 

Weißenberg, Kremsmünfterer Herr- 
ichaft 264, 320, 321, 327. 

Weiſſenkirchen, Seelforgspoften 42. 

Weißkirchen (N.-O.), Münzbacher 
Weingärten 195, Lambacher 373, 
St. Florianer Weinzehent 2:6. 

Weißkirchnerbach, Kremsmünfterer 
Fiſchwaſſer 376. 


Waldhauſen  Wibtmann. 


4 


Weitrach (N.-D), Zehent an Müny- 
bach 195 


Wels. Bernardini-Sapelle 186 — Be- 
ſuch Pius’ VI. 89 — SHobenfelb- 
benefizium 226-227, 228, 232. 

Rapuzinerklofter. Gründung 
22 — Aufhebung 142, 198, 203, 
229, 517; Inventur 233; Kirche: 
Pfarrkirche 225, 229; Klofter: 
Pfarchof 233, Realitätenveräußer- 
ung 232—233. 

Kremsmünfterer Haus 189 — 
Kriegsgefangene (1760—1762) 11. 
Minoritenklofter. Gründn 
22 — Faſſion (1771) 34 — Auf⸗ 
bung 135, 142, 185 ff, 198, 517; 

ventur 185; Berwendung von 
Kirche und Kloſter: Kajerne, Ge- 
richtögebäude, Zinshaus, Archiv 
186— 189; Kirchengeräte 232; Sig- 
wardsfapelle 186, 189, 190 — Ber- 
forgung der Mönche 203. 

Paſſionsſpiel abgeftelt 11 — 
Pfarren: Stadtpfarre 140,186, Bor- 
jtadtpfarre 186, 225, 228 — 232 — 
Polheim, Schloß 11, 189 — Prote- 
ftanten 6, 11,89, 186 — St. Georgs⸗ 
fapelle 186 — Spitalfirche 229. 

Wendelbad, Seeljorge 141. 

Wenger David, P., Garjtner Bene- 
diftiner 306. 

Wenger Iojef, P., Garſtner Bene 
diftiner 306, 490. 

Wenzeslaug, Karmelit in Linz 527. 

Werndl Leopold in Steyr 243. 

MWerned, Freiin v. 222. 

Werneking Karl Joſef, Dechant 
von Waldhaufen 19. 

Wernher von Reichersperg 31, 
139, 

Wertheimer Ferdinand und feine 
Söhne 500. 

Weſendorf, Garſtner Weingärten 
308 — Schlägler Weingartenhof 
338, 384. 

Weſſiken, Vorſtadtpfarrer in Steyr 
294. 


Weyr, Garftner Pfarre 305 — Apo- 
thefe 306. | 

Widtmann Albert, P., Prior in 
Münzbach 195, 197, 200. 
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Verwendung: Berfammlungshaus 
für Ernonnen 75, 77, 82, 84, 95ff., 
145, 483, Beichtoäter 97; als Zucht- 
haus oder Irrenhaus beantragt 484 
— Dotationsgut 107, 256, 433, 
435, 461, 462, 463, 484, 508, 
509— 510. 

Windiſchgarſten, Spitaler Pfarre 
21 — GStiftshaus 138; Arbeits- 
haus 138. 

Wippler, Revifionshauptmann 264. 

Wirntho, erfter Prior in Garſten 458. 

Wißhofer Franz, Juſtizrat 498,499. 

Wittmann, Hofrichter von St. Florian 
381. 

Wittola Mark Anton, Propit 40, 
41, 43, 108, 129. 

Wolf Johann Andreas, Maler 507. 

Wolfgang, Abt von Gleink |. Holz- 


mayr. 

Wolfgang, HL, Biſchof von Regens⸗ 
burg 218, 219 — Grabmal in 
Pupping 219, 224. 

Wolfgangſee, Mondſeer Fiſchrecht 


Woltuangftein, Nebenkirche bei 
Kremsmünſter 420. 

MWolfradt Anton, Abt von Krems 
münjter 22, 529. 

Wolfsegger, Pfarrer in Wels 254. 

Wolfslehen, Beſitz der Steyrer Do- 
mintfaner 215, 216. 

Wolfitein, Paffauer Waldungen 422. 
Wollipinnerei in Linz 138, 257, 
484, Mondjee 491 ‚ Windifchgarften 
138. 

Wöß Oyazinth, P., Nieder Kapu— 
ziner 237. 

Woß Paul, Spitaler Kanonikus, 
Pfarrer in Wels 228,229, 230, 231. 

Wrede Ignazia Sürftin 502. 

Wrede Karl Philipp Fürſt 501, 


—* Karl Theodor Fürſt 502, 
503. 


Wührer Michael, Kellermeiſter in 
Reichersberg 498. 
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Windhag — Zwettl. 


Zach Matthäus, Dr. in St. Wolf⸗ 
gang 503. 
Zacharias, Fl 
leftion 116. 
BZauner, Bildhauer in Wien 459. 
Zehetner Johann, Wirt in Krems— 

münjter 129. 
ge Ai e Imauer, Engelözeller Realitäten 


gelte am „21008, Mondjeer Pfarre 42, 
172, 27 

Zell an der Pram, Subener Pfarre 
149, 153, 155, 156, 299. 

Bellerfee, Mondfeer Fiſchrecht 172. 

Zellhof, ar 195. 

Zenjurgejeß 269 

Benz Joſef, geiftlicher Rat, Dechant, 

arrer 121, 171, 312, 462. 
Bettwen — Senfenfchmieden 339. 


verbotene Brevier⸗ 


Ziegler Stanz, Kanonikus, Pfarrer 
in Linz 312. 
Ziegler Gregorius Thomas, 


Biſchof von Linz 272, 504, 505, 
506, 515, 526, 527. 

Ziegler Michael, —* in St. 
Florian 345 — Propſt 471. 

Zierer Medard, P. Kapuzinerguar⸗ 
dian in Urfahr, Pfarrer in Neu— 
hofen (Ried) 229. 

Ziſterzienſer J. im Land ob der 
Enns 17—18, 48, 480, 517, ſ. 
Schlierbach, Wilhering —1. . cb 
rach, Heiligenkreuz, Lilienfeld, Rain, 
Raitenhaslach, Säuſenſtein. 

Zöleſtinerinnen im Land ob der 
Enns 23, ſ. Steyr. 

Zölibat 402. 

zZughan ſ. Strafhaus. 

Zuchthausbeitrag ber Stifte 37, 
38, 139, 468—469 

Zweckhammer Matthias in Enns 
187, 188. 

Bweithurn, Stadtpfarrer in Steyr 

218. 


Zwettl ſ. Kurzenzwettl. 
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